diesmal zu beſcheiden und fi) zu überlegen, 
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Vierteljähriger Abonnementepr. in Brezlau 5 Mark, Wochen Abonnem. 50 Pf., 
— Inſertionsgebühr für den 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Vf. 
Rn Naum einer ſechstheilizen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 


nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 


Wochen-Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


3 Der pſfychologiſche Moment ift da! 

Die Eröffnung von Verhandlungen über den Abſchluß des ſerbiſch⸗ 
türkiſchen Krieges ſcheint nahe bevorzuſtehen, da die „Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht“, in welcher von ſerbiſcher Seite noch einmal an das Gottes⸗ 
gericht des Krieges appellirt werden ſollte, nicht lange mehr auf ſich 
warten laſſen kann und damit iſt „der pſychologiſche Moment“, wie 
man ſich auszudrücken liebte, da. Von der europäiſchen Diplomatie 
iſt die Niederlage der ſerbiſchen Waffen wohl niemals für unausbleib⸗ 
lich gehalten worden; die Beſprechungen der Reichsſtadter Conferenz 
hatten im Weſentlichen dieſe Vorausſetzung zur Grundlage. Die heftigen 
Angriffe der ruſſiſchen Blätter gegen alle Diejenigen, welche durch 
Zurückweiſung der ruſſiſchen Projecte die Löſung der Orientfrage im 
großen Stil zur Zeit verhindert und dadurch Rußland den auf ſeine 
Verheißungen hin in den Krieg gezogenen Serben gegenüber „compro⸗ 
mittirt“ haben, ſind ein Beweis dafür, daß auch auf ruſſiſcher Seite 
die Sache Serbiens für verloren erachtet wird. 


Nach Lage der Verhältniſſe iſt Rußland, welches täglich aufs 


Neue bekundet, wie verhaßt ihm die türkiſchen Siege ſind, am aller⸗ 
wenigſten dazu geeignet, den Serben günſtige Bedingungen für ihren 
Friedensſchluß mit der Pforte zu vermitteln. Alles, was von ruſſiſcher 
Seite in Vorſchlag gebracht werden möchte, iſt von vornherein ſicher, 
im Rathe der Pforte auf Argwohn und Uebelwollen zu ſtoßen. Von 
allen europäiſchen Mächten iſt England diejenige, deren Rathſchläge 
bei der Pforte auf Befolgung am eheſten rechnen können und ſo hat 
denn das Cabinet von St. James ſich auch im Namen der Humanität 
an die übrigen europäiſchen Mächte behufs gemeinſamer Vorſtellungen 
gegen die an den bulgariſchen Chriſten verübten Greuel gewendet. Es 
iſt dadurch in den Händen der Ruſſenfreunde das zum Ueberdruß ge⸗ 
brauchte Argument entwerthet worden, daß Englands Stimme im 
Völterrathe lediglich zu Gunſten engliſcher Intereſſen, niemals aber im 
Namen der Menſchlichkeit erhoben werde. Da es im engliſchen Inter⸗ 
eſſe liegt, die Herrſchaft der Pforte am Bosporus zur Zeit noch auf⸗ 
recht zu erhalten, ſo ſind Englands Stimme und die Stimme der 
Humanität in dieſem Falle freilich im Einklang, weil es für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Pfortenreiches ja eine nothwendige moraliſche Be⸗ 
dingung iſt, daß die Zuſtände innerhalb deſſelben nicht der Humanität 
Hohn ſprechen und damit Jedem, der aus Gründen irgend welcher 
Machtpolitik die Pforte in der öffentlichen Meinung Europas zu dis⸗ 
creditiren ein Jutereſſe hat, gewonnen Spiel geben. 

Daß die Vermittelung eines Friedensſchluſſes zwiſchen Serbien und 
der Pforte je eher je lieber gelingen möge, iſt ein Wunſch, den 
gewiß Alle theilen, welche im Namen der Humanität eine ſolche Ver: 
mittelung heiſchen. Auch das officielle Rußland kann fi) von der Be: 
kundung dieſes Wunſches nicht ausſchließen. Die hochgradig erregte 
öffentliche Meinung in Rußland wird diesmal noch in einem dumpfen 
Grollen ausklingen, da es ihr nicht gelingen wird, den Kaiſer 
Alexander II. zu einer Löſung jened Friedensbundes zu drängen, als 
welcher der Bund der drei Kaiſermächte ſo oft verkündet worden iſt. 
Es iſt klar, daß nach dem gegenwärtigen Ausgange des ſerbiſch⸗ tür: 
kiſchen Krieges Rußland von den beiden anderen Mächten des Drei⸗ 
bundes nicht verlangen kann, daß ſie ſeinen auf Theilung des Pforten⸗ 
reiches hinzielenden Projecten auch nur in ihren erſten Anfängen Vor⸗ 
ſchub leiſten. Als Ergebniß der Lage am Schluſſe des ſerbiſch-türkiſchen 
Krieges wird ſich herausſtellen, daß der „Status quo ameliore“, 
die Aufrechterhaltung der beſtehenden Zuftände unter einigen Verbeſſe⸗ 
rungen, das Maximum deſſen iſt, was die europäiſchen Mächte der 
Pforte gegenüber durchzuſetzen übernehmen werden. Deutſchland und 
Oeſterreich werden keine weitergehende Forderungen befürworten, als 
die anderen Mächte auch. An Rußland wird es ſein, ſich damit für 
\ ob es, unter Löſung der 
näheren Beziehungen zu Oeſterreich und demnächſt auch zu Deutſchland, 
in anderen Verbindungen eine ausgiebigere Befriedigung feines Ehr⸗ 
geizes zu finden vermag. Eine Dreibunds⸗Politik, die lediglich unter 
humanitären Geſichtspunkten die fung der Orientfrage betreibt, 
das heißt, vor Allem jeder Störung des europäiſchen Friedens vor: 
beugen, darauf durch die Befürwortung innerer Reformen der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung im Pfortenreiche eine menſchenwürdige Exiſtenz 
ſchaffen und dadurch den inneren Frieden im Pfortenreiche beſſer 
ſichern will — eine ſolche Politik kann dem Ehrgeiz der ruſſiſchen 
Nation nicht zuſagen, die auf eine weitere Ausdehnung der Reichs⸗ 
grenzen und auf Eingliederung der übrigen ſlaviſchen Nationalitäten 
in einen von Rußland ſeine Leitung empfangenden Staatenbund 
abzielt. 

Die gegen Oeſterreich und Deutſchland in den heftigſten Angriffen 
ſich ergehenden und beide Reiche der geſammten Slavenwelt als deren 
ſchlimmſte Gegner bezeichnenden Artikel des „Golos“, „Grashdanin“ 
und „Rußki Mir“ zeigen, wohin Rußlands Zukunft es führen wird, 
wenn nicht mehr ein hochherziger Freund des Friedens, der außerdem 
der wärmſte perſönliche Verehrer des Deutſchen Kaiſers, feines greifen 
Oheims, iſt, an der Spitze des ruſſiſchen Reiches ſteht. Die „große 
Orientfrage“ zu löſen, wird Rußland in anderen Combinationen als 
in dem „herzlichen Einvernehmen der drei Kaiſermächte“ verſuchen und 
ob Deutſchland dann auf Rußlands Seite ſtehen wird, möchte 


heute ſehr zweifelhaft erſcheinen. 


Handelspolitik. 
I 


In der Politik giebt es ideale Syſteme, aber es giebt keine Poli: 
tiker, welche ſie durchführen können, und es giebt keinen Staat, der 
V das Prokruſtesbett derſelben paßt. Die politiſche Entwickelung eines 
olkes iſt abhängig von gegebenen Verhältniſſen und nicht die Ver⸗ 


altniſſe von dieſem oder jenem Zukunſtsprogramm, fo tief ſtaats⸗ 


4 


Siebenundfü 


wiſſenſchaftlich es auch ausgedacht oder begeiftert verfochten werden mag.][daß der Inländer uns ſteuert, fein ausländiſcher Concurrent 3 


Dieſelbe Wahrheit gilt in viel leichter erkennbarem Maße auch für das 
geſammte wirthſchaftliche und ſociale Leben einer Nation; ſpeciell für 
den internationalen Handelsverkehr. Zwar gehört es heute wie vor 
hundert Jahren zum guten Ton, jeden Gegner idealer Syſteme als 
eine Motte anzuſehen, welche das Licht nicht verträgt; aber die Wiſſen⸗ 
ſchaft hat uns in einer gewiſſenhaft gepflegten Statiſtik längſt ein 
Mittel gegeben, manche der trügeriſchen Lichter, die eine Zeit lang zu 
blenden vermögen, als Irrwiſche zu erkennen. Es giebt nur einen 
Weg, wirthſchaftlich richtige Maßnahmen auf irgend einem Gebiet zu 
treffen — und dieſer führt zunächſt von einer Anfangsſtation, welche 
fi „thatſächliche Feſtſtellung der gegebenen Verhältniſſe“ 
nennt, dem Ziel entgegen. Der abſolute Freihandel iſt offenbar ein 
ideales Ziel, aber weit über die Anfangsſtation ſind wir noch nicht 
hinausgekommen, und des Strebens der Edelſten und Fleißigſten iſt 
es werth, den Bau der Wegſtrecke zu dieſem Ziel, welches vielleicht 
einſt allen Völkern als Ideal vorſchweben wird, genau zu überwachen, 
damit die Bauleute ſelbſt dabei nicht zu Schaden kommen. Schon 
mancher Staat iſt bei dem idealſten Streben nach der edelſten repu⸗ 
blikaniſchen Form an der Grenze der Vernichtung ſeines Ichs ange⸗ 
langt, ſei es durch den Tyrannen oder das Petroleum; Vorſicht wird 
auch auf wirthſchaftlichem Gebiet die Mutter der Weisheit bleiben. 
Merkantilſyſtem, Protectionismus, andere Syſteme haben Völker an 
den Rand des wirthſchaftlichen Verderbens gebracht, Verarmung und 
deren Trabanten Verdummung groß gezogen; aber auch das Streben 
nach dem Freihandel wird uns nicht vor Kriſen bewahren, zumal 
wenn die unglückſelige, auch in hohen Kreiſen verfochtene Doctrin, daß 
die wirthſchaftliche Glückſeligkeit fih von ſelbſt machen werde, Ein⸗ 
gang finden ſollte. 

Wenn gegenwärtig häufig verlangt wird, daß der Freihandel zu: 
nächſt durch Zahlen beweiſen ſoll, wie viel er nütze, ſo iſt dies 
vielleicht eine abſonderliche umuthung, aber die Anhänger deſſelben 
ſollten das vornehme Abſprechen über jede, ſelbſt ſtatiſtiſch belegte An⸗ 
feindung fallen und es ſich nicht der Mühe verdrießen laſſen, die ein⸗ 
gehenden Angriffe, die, mit Zahlen belegt, aus einzelnen Induſtrie⸗ 
kreiſen ertönen, ebenfalls mit Zahlen zu widerlegen. Es wird dies 
in vielen Fällen gelingen; — wo es aber nicht gelingt, muß der 
Vertrauensduſel auf eine Beſſerung der Verhältniſſe, die ſich von 
ſelbſt finden werde und müſſe, aufhören; — es muß der Grund des 
Uebels erforſcht und das Heilmittel ausgekundſchaftet werden. Pflicht 
des Parlaments und der Regierung wird es dann ſein, Stimmen 
von Sachkundigen und Intereſſenten zu hören, mit wirthſchaftlichen 
Neuerungen, feien es nun Steuern, Zölle, Boniſicationen oder 
ſonſt etwas, ſo lange zu zögern, bis eingehende Unterſuchungen beweiſen, 
daß die Neuerung für den allgemeinen Wohlſtand wirklich nützlich 


fiſt. „Man wird nicht gleich als Bekenner des Zwangs⸗ und Ber: 


finſterungsſyſtems gelten, wenn man nicht annimmt, daß der Volks⸗ 
wohlſtand ſich am beſten von ſelbſt macht und die Regierung nichts 
zu thun braucht“ — ſchreibt der Altmeiſter Carl Heinrich Rau, bei 
welchem wir Alle in die Schule gegangen ſind, in ſeiner Vorrede zu 
den „Anſichten der Volkswirthſchaft“. 

Die Geſtaltung des internationalen Handelsverkehrs zeigt mehr als 
die Entwickelung anderer wirthſchaftlicher Gebiete die Nothwendigkeit 
der Thätigkeit der Staatsregierung. Wie die abſolute Regierungsform 
das Protectionsſyſtem überall ſtreng ausgebildet hatte, iſt bekannt. 
Die verſchärften Prohibitionen erhielten erſt einen Stoß durch die zwi⸗ 
ſchen den meiſten europäiſchen Staaten abgeſchloſſenen Handelsverträge, 
in welchen die Einfuhr: und Ausfuhrverbote gänzlich aufgehoben und 
die Zölle weſentlich herabgeſetzt wurden. Noch vor dreißig Jahren 
herrſchte faſt überall in Europa eine willkürliche Zollpolitik, ſei es, daß 
man dem Syſtem der Differentialzölle huldigte, welches bekanntlich Un⸗ 
terſchiede der Zollbehandlung aufſtellte, je nachdem die Waare von 
Inländern oder Ausländern, auf inländiſchen oder fremdländiſchen 
Schiffen, von Angehörigen dieſes oder jenen Staates ein- oder aus⸗ 
geführt wurden, oder das reine Finanz: Zollſyſtem feſthielt, welches die 
Zölle nur nach der Rückſicht bemaß, wie ſie den höchſten Steuerertrag 
abwerfen. Die Idee, daß die contrahirenden Staaten ſich gegenſeitig 
die Behandlung des meiſtbegünſtigten Staates angedeihen laſſen, brach 
das Syſtem der Finanzzoͤlle. Nun iſt es zwar leicht und ſchön geſagt, 
daß einſt ebenſo, wie die indirecten Steuern verſchwinden werden, oder 
wie die ſtädtiſche Aceiſe verſchwunden iſt, wie die Schlagbäume im 
Innern eines Landes zu unſeren Lebzeiten gefallen ſind, auch die Auf— 
hebung ſämmtlicher Schlagbäume — der Zölle — kommen wird, 
daß dann erſt die Zeit des wahren Freihandels gekommen ſein würde, 
thatſächlich aber liegt die Sache ſo, daß alle Staaten, auch Eng: 
land, noch weit von dieſem Ziele entfernt ſind. 

Das Syſtem der neuen Handelsverträge, welches gegenwärtig herrſcht, 
Keruht auf den Zugeſtändniſſen gegenſeitiger Zollermäßigungen, welche 
nach langen Enqueten und Berathungen zu Stande kommen, bei 
welchen zu Gunſten der Freihandelsprincipien die Stimme der In: 
tereſſenkreiſe leicht unter ſchätzt wird. Niemandem fällt es ein, bei 
dieſer Gelegenheit die Verdienſte unterſchätzen zu wollen, welche der 
Mancheſterſchule und ihren Beſtrebungen zukommen, aber der do etri⸗ 
näre Freihandel, welcher die Handelsverträge nur als Ausnahme: 
maßregeln billigt, weil er der Anſicht iſt, daß dieſelben Begünſtigungen 


eigentlich allen Nationen gebühren, wenn man fie einer zugeſteht,] genannte liberale Blatt ſagt nämlich: 


vergißt leicht einen wichtigen Umſtand, wenn er in ſeinem Streben, 
den Import zu fördern, die heimiſche Induſtrie durch raſche und 
intenſive Zollherabſetzungen ſchädigt, und wenn er nach irgend einem 
anderen Induſtriegebiete in einem fremden Staate die Chancen des 
Exports erhöhen will, indem er für die dieſſeitigen Ermäßigungen 
eine Zollermäßigung auf letzterem Gebiete in jenem fremden Staate 
eintauſcht, wenn ein förmlicher Schacher mit den Poſten des Zolltarifs 
getrieben wird, bei welchem gewöhnlich die wirthſchaftlich am meiſten 
entwickelte Nation die andere übervortheilt. Die Anſichten Hermanns, 


den Roſcher zu den ausgezeichnetſten Volkswirthen unſeres Jahrhun⸗ 


derts zählt, weichen von denjenigen der unbedingten Freihandelsſchule, 
welche bekanntlich den Grundſatz predigt, daß es gleichgiltig ſei, von 
wo und von wem man kaufe, wenn man nur gut und billig bedient 
werde, weſentlich ab; er ſagt in feinen berühmten „ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen“: „Der wohlfeile Einkauf des Conſumenten iſt 
ein blos ökonomiſcher Vortheil, der Verfall eines Gewer— 


Zeitun 


ufzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt . 
Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 
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aber nicht, wird faſt immer überſehen.“ 7 


Breslau, 23. Auguſt. 

In wenigen Wochen ſoll, nach Abrede unter den Wahl⸗Comite's, die 
Agitation für die nächſten Wahlen in Berlin beginnen. Die Parole 7 
„Wiederwahl“ ſoll auch diesmal gelten; es wird ſich aber, ſo viel man bis 
jetzt weiß, in zwei Fällen um Neuwahlen handeln, da der Stadtrath Runge 
und Franz Duncker auf eine Wiederwahl verzichten wollen. An den erſt⸗ 
genannten langjährigen Vertreter des zweiten Berliner Wahlbezirks find 
bereits mehrfach Bitten ergangen, ſich ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit 
nicht zu entziehen; doch iſt ein Beſcheid hierauf noch nicht erfolgt. Für die 
erledigten Mandate hat man Herrn Dr. Langerhans und den Vorſteher 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Dr. Straßmann, in Ausſicht ge⸗ 5 
nommen. Die Nationalliberalen werden mit der Fortſchrittspartei zuſammen 
ſtimmen und die Ultramontanen wieder eigene Candidaten aufſtellen. Ueber 
die Maßnahmen der conſervativen Parteien für Berlin iſt noch nichts 
bekannt. ' — 
Mit Bezug auf den Stand des Reichseiſenbahnprojectes wird die 
„Poſt“ dahin informirt, „daß gar kein Anlaß vorhanden ſei, von einer 
Unterbrechung, Verzögerung oder gar einer Vertagung der im Verfolg des 
Projectes aufgenommenen Verhandlungen und Arbeiten zu ſprechen. Die⸗ 
ſelben ſind, zumal jetzt, wo die dabei Stimmen führenden Perſonen meiſt 
von ihren Urlaubs: und Erholungsreiſen zurückgekehrt, in beſtem Gange. 
Allerdings iſt kaum anzunehmen, daß der Reichstag in ſeiner zum Herbſt 
in Ausſicht genommenen Nachſeſſion neben den umfangreichen und ſchwie⸗ 
rigen Berathungen über die Juſtizgeſetze noch Zeit finden wird, ſich mit der 
Reichseiſenbahnfrage zu beſchäftigen. Dagegen zweifelt man in maßgeben⸗ 
den Kreiſen nicht daran, daß der demnächſtige Reichstag die Angelegenheit 
betreffs des Ueberganges der preußiſchen Staatsbahnen an das Reich deſi⸗ 
nitiv wird zur Erledigung bringen können. In welchen Formen ſich die 
Vorlage bewegen wird, läßt ſich ſelbſtverſtändlich zur Zeit noch nicht ber 
ſtimmen. Vielfach wird angenommen, die Vorlage an den Reichstag werde 
nicht, wie diejenige an den Landtag, nur einen Antrag auf Ermächtigung 
zum Eintritt in die betreffenden Verhandlungen enthalten, ſondern dem 
Reichstag werde bereits ein zwiſchen Preußen und dem Reich abgeſchloſſener 
Vertrag zur Genehmigung vorgelegt werden.“ 2 
Es braucht kaum bemerkt zu werden, daß, im Falle dieſe Information 
ſich namentlich in den letzten Punkten als richtig erweiſt, das Ergebniß jener 
„definitiven“ Erledigung durch den nächſten Reichstag immer noch erſt das 
Forum des preußiſchen Landtages zu paſſiren haben würde, um perfelt zu 
werden. Uebrigens müßte der Sommer eine ganz überraſchende Wirkung 
gehabt haben, wenn man wirklich bereits an der Schwelle eines förmlichen 
Vertrages zwiſchen Preußen und dem Reiche ſtände, zu dem es, ehe an 
eine Vorlage für den Reichstag zu denken iſt, doch nothwendig der Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths bedarf. Das vom Reichskanzler ſelbſt ſkizzirte 
vorausſichtliche Tempo in dieſer Angelegenheit war ein weitaus gemäßig? 
teres, als die obige Information der „Poſt“ es vorausſetzen würde. Be 
Die „Germania“ ift ſehr erbittert über ihre Genoſſin, die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“, weil dieſe den Marpinger Schwindel nicht ſo ohne Weiteres 
mitmachen will. Die „Germania“ giebt ihrem Aerger im „Briefkaſten“ 8 
Ausdruck, indem ſie ſchreibt: Vz 
„Nach Köln! Geht Euch wieder einmal die Courage aus? Ihr ber 
mängelt es, daß wir von Wundern reden, und doch wollt Ihr keinen 
Zweifel bezüglich der thatſächlichen Mittheilungen äußern! Alſo zum 
Bezweifeln habt Ihr auch keine Courage?! O, geht ins Seebad!“ 
Ja, in der Frechheit iſt die „Germania“ den rheiniſchen Ultramontanen 
weit voraus. Be 
In Italien find die Blätter der miniſteriellen Partei hinſichtlich de 
Frage, ob die Deputirtenkammer aufgelöſt und Neuwahlen ausgeſchrieben ; 
werden jollen, getbeilter Meinung, indem die radicalen ſchon lange nach 
ſteuwahlen rufen, weil fie ſich Verſtärkung ihrer Partei davon verſprechen, 
während die gemäßigteren nichts davon wiſſen wollen. So bringt die Flos 
rentiner „Nacione“, das Organ der Toscaniſchen Deputirten, welche ſeit den 
18. März mit der Linken ſtimmen, einen Artikel, der Auflöſung der Depu⸗ 
tirtenkammer und Veranſtaltung von Neuwahlen ganz entſchieden bekämpft. 
Man kann daher bei dem Einfluſſe, den die Toscaner und namentlich der 
Baron Ricaſoli auf die Entſchließungen der Linken ausübt, mit ziemliche 
Gewißheit annehmen, daß vor der Hand wenigſtens die Deputirtenkammer 
nicht aufgelöſt wird. — Die „Voce della Verita“ wirft die Frage auf: 
Welchen Antheil ſollen die Katholiken im Intereſſe der wichtigen religiöjen 
und ſocialen Fragen nehmen, die ſich auch in Italien aufdrängen? und ſie 
antwortet darauf: 1 
„Die Katholiken müſſen jedes ehrliche Mittel anwenden, um die Volks⸗ 
maſſe im Glauben und in der Liebe zur Kirche zu erhalten. Darüber 
ſind auch Alle einig. Aber hinſichtlich der anderen Frage, ob ſie ſich an 
den bevorſtehenden Parlamentswahlen betheiligen ſollen, gehen die 
Meinungen weiter auseinander. Für uns iſt die Sache ganz einfach, 
weil wir uns nach wie por unbedingt dem Rathe der Kirche unterwerfen. 
Non expedit hat ſie geſagt und dabei wird fie wohl auch bleiben. Unſere 
Stimmen würden auch zu weiter nichts dienen, als entweder die Partei 
zu verſtärken, die uns bis geſtern gedrückt hat, oder die andere, die = 
heute zu drücken fucht, denn in dem Beſtreben uns zu unterdrücken ſind 
ſie beide einig. 1 
In den politiſchen Anſchauungen der Franzoſen hat ſich, wie der „Temps“ 
bemerkt, binnen kurzer Friſt ein entſchiedener Umſchwung vollzogen. Das 
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„Vor einem Jahre noch war es ein Ereigniß von hoher Bedeutung, 
wenn ein Sitz in der Kammer erledigt war und durch eine Neuw * 
wieder beſetzt werden mußte. Denn unter der „Regierung des Kampfes“ 
entſchied eben häufig Eine Stimme in den wichtigſten Fragen; Eine 
Stimme konnte das Gleichgewicht der Parteien vernichten und Frankreich 
dazu verurtheilen, noch länger in ſeinem Proviſorium zu leben und am 
Ende gar in der Reaction unterzugehen, oder es der Freiheit, die in der 
Definition Republik liegt, zuführen. Heutzutage iſt es anders; nur noch 
ein ganz allgemeines Intereſſe wendet man den Wahlen zu. Früher ers 
regte eine Rede politiſchen Inhaltes, die von einem Miniſter auf einer 
Reiſe in den Provinzen gehalten wurde, das höchſte Aufſehen, und 5 
Politiker wollte daraus mit Beſtimmtheit die Zukunft prophezeien. Jetzt 
macht ſich Niemand in Frankreich mehr eruſthafte Sorgen über die Zus 
kunft, denn die Gegenwart iſt geordnet, ſo wie Frankreich es gewollt, E 
und man folgt nur noch aus oberflächlicher Neugierde ſolchen Aeuße⸗ 
rungen, die uns zwar ſehr befriedigen, aber nichts Unerwartetes mehr 
enthalten können. 


Die clericale Partei in Frankreich ſoll noch ſtraffer organiſirt werden, 
als ſie bereits iſt. Die briefliche Verbindung der Führer und ihrer Organe 


bes zugleich ein bürgerlicher und politiſcher Verluſt; — luntereinander genügt nicht mehr, denn, „da die Liberalen ihre zahlreichen 
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en, um der Menſchheit die unverfalſchte Wahrheit ſtets fo ſchnell wie 
öglich bekannt zu machen; deswegen iſt vor Kurzem in Paris die Agence 
catholique de publieité gegründet, welche, wie es in dem an alle Biſchöfe 
gerichteten Rundſchreiben heißt, in allen veligiöfen, moraliſchen und focialen 
Fragen nur dem Intereſſe der heiligen römiſch⸗katholiſchen Kirche dienen 
ſoll. An der Spitze des Unternehmens ſteht der Graf de Gommeguies; die 
techniſche Leitung iſt dem Redacteur eines erzultramontanen Blattes aus Frei⸗ 
burg in der Schweiz übertragen. 


AJIn England beſchaftigt ſich jetzt auch die Wochenpreſſe ſehr angelegent⸗ 
lich mit der Mediations⸗Frage. Die „Saturday Review“ hofft, die 

Pforte werde ſich den Vorſtellungen der Mächte, Serbien gelinde Frie⸗ 
densbedingungen zu dictiren, willig fügen. Wenn die türkiſchen Mi⸗ 
niſter aber der Erwartung zuwider ſich weigern ſollten, der Stimme der 
Vernunft Gehör zu ſchenken, bemerkt das Blatt, werden die Großmächte 
aus den Vorgängen in der Bulgarei, wenn aus keiner andern Quelle, ein 
moraliſches Recht gezogen haben, die Pforte zum Gehorſam gegen ihre 
bpernünftigen Forderungen zu zwingen. Die Bedingungen des Friedens⸗ 
. Schluſſes mit Serbien wurden einfach in der Wiederherſtellung des Stan⸗ 
des der Dinge vor dem Kriege beſtehen. Das Abkommen mit Montenegro 
dürfte vielleicht in einigem Grade verwickelter fein, aber keine unüberwind⸗ 
. ü liche Schwierigkeit kann von vermittelnden Mächten empfunden werden, die 
Bi. 8 vorbereitet ſind, ihre Entſchlüſſe nöthigenfalls mit Gewalt durchzuſetzen. 

Der „Spectator“ verſpricht ſich nicht viel von dem „Frieden“, den die 
* Mediation der Großmächte erzeugen dürfte, und tadelt die Regierung 
fſtrenge, daß fie die Initiative zu derſelben ergriffen. — Der „Economiſt“ 
it der Anſicht, daß irgend eine Vereinbarung zwiſchen Chriſt und Muſel⸗ 


man nur temporär fein könne. Er warnt demnach die Regierung, keinerlei 
2 Garantien zu übernehmen. 

Br Ueber die ſchon erwähnte Geldkriſis in Portugal ſchreibt man aus Liſſa⸗ 
bon unter dem 18. d. Mts.: „Die Banken wurden in Folge der Handels⸗ 
kriſis von Perſonen ſtark überlaufen, die ihr Geld zurückzuziehen wünſchten. 
Die Banken, darunter auch die Bank von Portugal, wurden genöthigt, ihre 
T hpüren zu ſchließen und mehrere derſelben werden ihre Zahlungen einſtellen. 
Seämmtliche Banken, die ihre Zahlungen eingeſtellt haben, beſitzen mehr als 
binreichende Activa zur Deckung ihrer Verbindlichkeiten. Die Verlegenheiten 
ſind einzig und allein der Knappheit an Silbermünze zuzuſchreiben und es 
werden Zufuhren aus London erwartet. Man glaubt, daß bei ihrer An⸗ 
1 kunft die Kriſis ein Ende finden werde.“ 

. Aus Südamerika bringt die „Engl. Correſp.“ wieder ungünſtige Nach⸗ 
rrlaichten. Sie ſchreibt nämlich: Angeſichts der kritiſchen Lage in Oſteuropa 
geht eine Revolution im Kleinen, welche mit allen Schrecken eines größeren 
Ereigniſſes ſeit einigen Wochen in Cauca, einem der Departements des 
flüdamerikaniſchen Staates Neugranada, gewüthet, faſt unbemerkt vorüber. 
Die Regierung des Staates iſt in der Hand der Liberalen, gegen dieſelben 
8 haben ſich die Conſervative genannten Ultramontanen empört. Was 
dieſelben eigentlich verlangen, ift nicht recht klar; darauf kommt es auch 
wenig an, da in Südamerika Revolution ihrer ſelbſt wegen gemacht zu 


* werden pflegt. Die Prieſter haben ſich an die Spitze der Bewegung geſtellt 


und predigen den Kreuzzug gegen die „ruchloſe, ketzeriſche, freimaureriſche, 
verfluchte und unmoraliſche Regierung von Columbien und beſonders 
von Cauca“. In Folge anfänglicher Unthätigleit der Regierung gelang es 
den Auſſtändiſchen, ſich 1000 Mann ſtark in Palmira zu ſammeln, fie wur⸗ 
den aber, nachdem mehrere Scharmützel voraufgegangen, daſelbſt am 10ten 
v. Mts. geſchlagen. Indeß find noch immer drei Städte in ihrer Gewalt. 
Ihr Anführer iſt Daniel Herrera, ein Menſch vom übelſten Rufe, der 
ſchon verſchiedentlich im Gefängniß geſeſſen. 2000 Antioquener ſollen ihm 
zu Hilfe gezogen fein, fo daß die Gefahr nahe liegt, daß der Aufſtand ſich 
durch ganz Neugranada verbreite. 


2 Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 
19 Den neueſten Berichten zufolge hat ſich ein Theil der Armee Eyub 
Paſchas, ohne ſich in einen Kampf mit den hinter den Verſchanzungen 


.. 
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Von der Münchener Ausſtellung. 

„Erlauben Sie gütigſt, iſt das Gaſtor und Bollugs, 
Geſchichte von der Entführung der Königstochter?“ 

Die Frage bezog ſich auf Feuerbach's Amazonenſchlacht, 
eines der dem Flächenraum nach größten Bilder der Ausſtellung, und 
frappirte mich durch die Naivetät der mit Catalog und Augenglas ver: 
ſehenen eifrigen Frageſtellerin. Ich war eben im Begriff, mich in die 
öſterreichiſche Abtheilung zu begeben, an deren Eingang dies Rieſen⸗ 
bild in gewagter Höhe angebracht iſt, wurde aber durch einige Worte 
der Erklärung aufgehalten und zu weiterem Nachdenken veranlaßt. 
Man wird ſich wohl wundern, wie man den Raub der Helena, an 
welche die Dame wohl dachte, mit einer Amazonenſchlacht verwechſeln 
kann; aber bei näherer Betrachtung fand ich, daß mit einer etwas 
elaſtiſchen Phantaſte, und wenn man an eine modern ritterliche Ent⸗ 
führung, nämlich zu Pferde, denkt, die Sache gar nicht fo unmöglich 
it, freilich könnte es auch der Raub der Sabinerinnen fein, oder ſonſt 
ergleichen, denn von einer einheitlichen Handlung iſt in dem Bilde 
nicht die Rede — Alles declamirt nur. Die Modelle find müd' 
geworden, der Maler matt, und ſeine, einſt übermäßig brillanten 
Farben, find grau gerathen — er hat ſich nie für dieſe ganze Schlacht 
begeiſtert, was wir ſehr begreiflich finden; es kam ihm nur darauf an, 
nackte Körper darzuſtellen, immerhin ein dankbarer Vorwurf! Ob 
ihm das gelungen, intereſſirt uns zunächſt wenig, läßt ſich auch wegen 
der Höhe gar nicht beurtheilen: ſehen wir uns vielmehr die Compoſition 
an, und fragen wir uns, was uns an dem geiſtigen Inhalt, an dem 

joetiichen Gedanken erheben oder erfreuen kann. 

ITnm Vordergrunde liegen drei aus ihren Gewändern geſchälte weib⸗ 
liche Leiber, welche fo thun, als ob fie todt wären. Sie find es nicht, 
wenn ſie auch ihre Gliedmaßen in einer ſolchen Weiſe gen Himmel 
1 e daß ſie ſich ſchämen müßten, wenn ſie lebten; es ſind nur 
Modelle. Gleich hinter ihnen liegen wieder drei, und noch drei ver⸗ 


a die 


ſamkeit ungebührlich dort hingezogen, ſo wird der Schwerpunkt der 
ganzen Compoſition durch dieſe übertriebenen equilibriſtiſchen Künſte 
auf die rechte Seite geworfen. 

Welchen Eindruck darf ſich nun der Maler von einer Amazonen⸗ 
ſchlacht überhaupt auf den heutigen Beſchauer verſprechen? Für ihn, 
den Künſtler, iſt die anziehendſte und dankbarſte Eigenſchaft des Weibes, 
ihre Schönheit. Glaubt er wirklich, dieſe Schönheit zu ihrem Vortheil 


F . 
vermittelſt des Telegraphen in alle Welt hinauspoſaunen“ 
uß die ultramontane Partei doch auch ihr eigenes Telegraphen » Büreau 


wendet und iſt nach zwei Eilmärſchen auf kaum gangbaren Gebirge: |. 
bfüben am: 1%. b. e den fach een 
hier nach Alexinatz und Banja theilenden Gebirgsweges erſchienen. „Mahmud Pascha Aelegradhiele, geen (Sonnabend) bein 
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von Topla ſtehende einzulaſſen, plöblich nach Südweſt ge⸗ 


ermuthet bei Rſavct, am Zweigpunkte eines ſich 


Das Gros Eyub Paſchas ſoll, wie es auch glaublich iſt, über Dervent, 
Niſevac und Gomoinovac gegen Alexinatz vorgerückt ſein. Die türkiſche 
Colonne, welche bei Rſavei auf ſerbiſche Trupgen ſtieß, verfolgte die 
letztern, die ihren Rückzug auf die Ozren⸗Planina nahmen. 

Mit dieſem vom ſerbiſchen Generalſtabe jedenfalls nicht vermutheten 
und ſchön ausgeführten tactiſchen Manöver, das die ſchwierigen Stel⸗ 
lungen bei Topla, Banja und Alexinatz im Rücken nimmt und das 
Corps Egub Paſchas mit dem von Niſch aus gegen den Ausgang des 
Morawa ⸗Thales operirenden Corps in Verbindung ſetzt, ſtehen — fo 
ſagt das „N. W. Tagbl.“, — die Kämpfe bei Supovac in Verbin⸗ 
dung, die allerdings mit der Niederlage der Türken geendet haben 
ſollen. Jedenfalls iſt die Stärke der von Niſch aus gegen das Morava⸗ 
Thal vorrückenden Türken übertrieben angegeben worden, denn bei 
Niſch befanden ſich nur 8000, nach anderen Berichten 15,000 Mann. 
Woher alſo plötzlich die 20,000 Türken, die von 6000 Serben in die 
Flucht geſchlagen wurden? Ob ſich Eyub Paſcha gegen Alexinatz oder 
gegen Banja wenden werde, iſt noch unentſchieden und hängt begreif⸗ 
licherweiſe von den Meldungen ab, die Eyub Paſcha über die von 
Tſchernajeff getroffenen Gegen-Manöver erhalten haben wird. Wir 
glauben, daß ſich ein Vorrücken auf Alexinatz empfehle. Die hier gegen 
Niſch Front machenden Truppen müſſen bei einer Vorrückung Eyub 
Paſchas auf Alexinatz zurück; es wird das Vorrücken der aus Niſchawa 
in das Morava⸗Thal eindringenden türkiſchen Colonne erleichtert — 
und Tſchernajeff zum Aufgeben feiner Stellungen im Defilé Banja 
gezwungen. 

Wahrſcheinlich, fügt das „N. Wr. Tgbl.“ hinzu, war es der bei 
Krimelj ſtehende Ljeſchanin, der am 18. Auguſt neuerdings eine 
Colonne in die Flanke und den Rücken Osman Paſchas entſendete. 
Bei Kopravicg kam es zu einem Gefechte, in Folge deſſen ſich die Ser⸗ 
ben nach dem von den Türken unbeſetzten Niegotin zurückziehen muß⸗ 
ten. Von türkiſcher Seite wird aber gemeldet, Osman Paſcha habe 
eine größere Reeognosciruug gegen den linken Flügel der Serben an⸗ 
geordnet, und dieſe Colonne ſei auf eine ſerbiſche bei Koprivnica ge⸗ 
ſtoßen und habe ſelbe geſchlagen. Wir glauben, daß die erſtere Verſion 
die richtige und Osman Paſcha nur eine zum zweitenmale gelungene 
Ueberrumpelung des türkiſchen rechten Flügels beſchönigen will. 

Der „Standard“ erhält von ſeinem Special⸗Correſpondenten 
im Hauptquartier Abdul Kerim Paſchas folgende vom 19. d. Mts. 
datirte Depeſche aus Raſavci: 

„Seit meinem letzten Telegramm hat das von Achmed Eyub Paſcha 
befehligte Armeecorps Knſazevatz verlaſſen. Es kehrte Es Gramada 
a und von da marſchirte es zwei Tage hindurch nach Nafanci, ein 

adeort auf dem Wege von Knjazevatz nach Alexinatz. Von Raſapei 

marſchirte es ſtracks auf Alexinatz zu. Es war ein fürchterlicher 
tarſch, der über Da: von etlichen tauſend Fuß Höhe führte. Jede 
Kanone mußte von 100 Mann Infanterie hinaufgezogen werden, aber die 
Soldaten verrichteten ihr mühſeliges Werk mit außerordentlichem Enthu⸗ 
fiasmus. Viele Pferde brachen während des Marſches zuſammen. — 
Geſtern n griff die Vorhut drei ſerbiſche Bataillone an und trieb 
ſie nach kurzem Kampfe in das Oznengebirge zurück. Heute ſetzt die 
Armee ihren Maſch fort und morgen wird es wahrſcheinlich zu einer 
großen Schlacht kommen. Der Operationsplan iſt ausgezeichnet. Ver Fall 
von Alexinatz und Deligrad iſt unvermeidlich. Das türliſche Hauptquartier 
hier iſt nur zehn Meilen von Alexinatz entfernt. Während des Marſches 
erſchienen die Einwohner einiger ſerbiſchen 80 fer — Männer, Frauen 
und Kinder — und baten um Schutz, und 350 ſerbiſche Familien wurden 
von den türkiſchen Behörden bewillkommnet und unter et ir Dörfer 
vertheilt. Der Sultan hat befohlen, daß alle ſerbiſchen Familien, die um 
Beiſtand bitten, Schutz empfangen ſollen. Die Einwohner des ſerbiſchen 
Dorfes Mercelat erklärten ihren Wunſch, türkiſche Unterthanen werden zu 
wollen. Die Baſchi⸗Bozuks verließen Niſch am Donnerstag und geſtern 
en route nach Supovatz und Draſovatz, zwei ſerbiſche Dörfer an der 
türkiſchen Grenze und am rechten und linken Ufer der Moravg. Die 
Armee von Ali Saib marſchirt in derſelben Richtung. Heute Morgen 
griff dieſelbe die ſerbiſchen Verſchanzungen an der Grenze an, aber wäh⸗ 


zu zeigen, wenn er ſie auf's Pferd ſetzt und mit einem Speer bewaffnet, 
wenn er ſie aller Weiblichkeit entkleidet, und ſie uns in einer Action 
vorführt, die aller jener Herzenseigenſchaften entbehrt, welche den weſent⸗ 
lichen Inhalt des weiblichen Gemüthes ausmachen, der Liebe, der Güte, 
der Sanftmuth und nach unſeren bisherigen Begriffen der Schönheit 
ihren Zauber verleihen. Der Dichter hat das Vorrecht, uns zu zeigen, 
wie eine grauſame Nothwendigkeit dieſe edeln Empfindungen in Haß, 
Verzweiflung und Rache verwandeln, und wie daran das Größte und 
Schönſte zu Grunde gehen kann — der Maler hat das nicht in ſeiner 
Macht, und das aus ſeinem Zuſammenhang herausgeriſſene Endreſultat, 
das blutdürſtige Weib, iſt ein abſchreckender, widerlicher Vorwurf für 
feine Kunſt, und wenn fie noch fo ſchön zu Pferde ſizßt. 

Aus einer ſo großartigen Sammlung von Gemälden ein Urtheil 
über den heutigen Standpunkt der Kunſt zu ziehen, hält ſehr ſchwer, 
das aber läßt ſich leicht herausfinden, daß neben einer zunehmenden 
techniſchen Fertigkeit im Ganzen cine große Armuth an bedeutenden 
Gedanken vorherrſcht, und daß zweitens mit dieſem Streben, die rein 
äußerlichen techniſchen Schwierigkeiten zu überwinden, ein Haſchen nach 
Effecten ſich breit macht, welches der wahren Kunſt ganz fern liegt. 

Kein neues großgedachtes hiſtoriſches Bild iſt vorhanden, dagegen 
gerathen wir häufig aus dem Hühnerſtall in den Schafſtall und aus 
der Küche in die Pferdeſchwemme — wohloerſtanden Alles trefflich 
gearbeitet, ſonſt würden wir der Sachen gar nicht gedenken. Dort 
hängt z. B. ein großes, tief und warm geſtimmtes Portrait, den Ein⸗ 
druck macht es, ein Rembrandt könnt' es fein, und werth, jede Gallegie 
zu zieren. Eine Köchin iſt es, und noch dazu eine ſentimentale, von 
Joſeph Fur. Sie hat Tauben geſchlachtet und findet es mit ihrer 
amtlichen Stellung vereinbar, darüber Schmerz zu empfinden, ringt 
die Hände in dem Schooß und ſieht ganz weinerlich aus, daher der 
Name „Taubenopfer“. Wie geſagt, wäre das nicht die Verirrung 
eines ſehr bedeutenden Technikers, ſo würde es gar nicht überraſchen. 
Die Localausſtellung der Künſtler wimmelt voll ſolcher „tief empfun⸗ 
denen“ Werke, wie zwei Hunde im Lauf, von denen der eine glück⸗ 
licher Beſitzer einer geſtohlenen Bratwurſt iſt, oder eine „Sommer⸗ 

ylle“, beſtehend aus einer Bauernmagd mit einem grasbeladenen 
745 deſſen Kopf man allein erblickt, und zwar unter dem Arm der 
Magd; dabei flattern 6 bis 7 Engel mit Berliner blauen Flügeln 
über der Grastadung — zu welchem Zweck, iſt dunkel. f 

Das kleine Genre und namentlich das heitere Genre iſt ziemlich 
reich und gut vertreten. Gute Einfälle, oft freilich mehr für die 
„Fliegenden Blätter“ geeignet, ſind mit mehr oder weniger, meiſtens 
weniger, entsprechender Leichtigkeit dargeſtellt. Die Einſegnung des 
Brautbettes in Tirol, ferner die Chorjungen, die ſich ihren Wein 


einem gewaltigen Steinkrug ſchön angeſehen wird, und einige andere 
ſind mit feinem Humor behandelt und von bleibendem Werth. 

Wie gewöhnlich zieht Hans Makart die Aufmerkſamkeit in be⸗ 
ſonderem Grade auf fi. Er vor Allen iſt der Vertreter jener Rich- 
tung, die blos nach Effect haſcht und er hat bereits mehrere Nach⸗ 
treter gefunden; aber man darf wohl behaupten, keiner von ihnen hat 


— 


beim Bruder Küfer holen, und unter denen ein kleiner Sopraniſt mit 
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rend des Ka ſtecten die Baſchi⸗Bozuks, faſt alle en, die 
Dore in rg der Serben Ag ee e 2 der Seht 
von Alexinatz. Die türkiſchen Truppen beſetzten die ſerbiſchen Redouten. 

Aus Scutari. (Albanien) wird dem „Standard“ gemeldet: 
a 5 ö britiſchen 
Conſul, er möge in Begleitung der anderen Conſuln nach Podgoritza 
kommen, um Zeugen der von den Montenegrinern gegen die Türken 
verübten Barbareien zu ſein. Im Hoſpital von Podgoritza liegen 
türkiſche Gefangene und verwundete Soldaten, die von den Monte⸗ 
grinern mit aufgeſchlitzten Naſen und abgeſchnittenen Ohren zurück⸗ 
geſandt wurden. Der Conſul iſt augenſcheinlich nicht geneigt, der Ein⸗ 
ladung Folge zu leiſten, und er hat erwidert, es würde beſſer ſein, 


die Verſtümmelten nach Scutari zu ſenden.“ 

Ueber die Ausweiſung des vielgenannten Fräulein Merkus giebt 
die „N. Fr. Pr.“ in einem Schreiben aus Semlin vom 18. d. M. 
folgende Auskunft: 

Fräulein Merkus kann ihre ſchönen blanken Ducaten beweinen, die 
fie mit beiden Händen in den bodenloſen Sack geworfen, in dem die 
Serben die Mittel zur Fortführung des Krieges zuſammenbetteln. Sie 
hat, wie man hier erzählt, ihr Vermögen ratenweiſe ſo lange zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, bis es alle war. Seit Jahren erſchien keine Liſte, welche 
nicht den Namen des Fräuleins neben einer Spende von 3000 Francs 
oder noch mehr zu irgend einem nationalen oder Kriegszwecke an der 
Spitze trug. Aber auch tiefe Brunnen laſſen ſich ausſchöpfen, und Fräu⸗ 
lein Merkus mußte bald erfahren und konnte es mit mathematiſcher Ge⸗ 
nauigkeit inne werden, daß die Rückſicht, mit der man ſie behandelte, in 
5 Verhältniſſe zu der Zahl der noch in ihrer Kaſſe 1 

ucaten ſtand. Mit dem letzten Ducaten ſchwand auch der letzte Reſt 
der erheuchelten Achtung und Dankbarkeit, und man benützte die ſich eben 
bietende Gelegenheit, um diejenige aus dem Lande zu jagen, welche toll 
genug war, ihr ganzes Vermögen einer verlorenen Sache und Leuten zu 
opfern, in deren Lexicon das Wort Dankbarteit nicht zu finden iſt. Und 
welche boch⸗ oder landesverrätheriſchen Handlungen wirft man ihr 
vor, um ihre Maßxegelung zu rechtfertigen? Fräulein Merkus, deren Ge: 
birn einem Special⸗Arzte für Geiſtesſtörungen ſeinerzeit ein hochintereſ⸗ 
ſantes Object bieten wird, ſcheint, obwohl ſie mit Vorliebe männliche ſer⸗ 
biſche oder montenegriniſche Landestracht zu tragen und den Soldaten 
zu ſpielen pflegte, auch im Feldlager eine gewiſſe Zartheit und Naipetät 
des Gemüthes bewahrt zu haben, welche viele ihrer in Spitzen und Seide 
prunkenden Geſchlechtsgenoſſinnen im Salon mit 7 5 Leichtigkeit ab⸗ 
ſtreifen. Die Moral der Serben ſteht auf keiner viel höheren Stufe, als 
die der fo. viel verſchrienen Türken; im Gegentheile ſcheint es faſt, als ob 
die Letzteren wenigſtens im Lager 9 Mannszucht hielten. Bei dem 
ſtarken Zuge von Sinnlichkeit, welcher der ſerbiſchen Nation eigen iſt, 
fehlte es nicht haarſträubenden Beiſpielen von Verletzungen des Anſtan⸗ 
des und der Moral, und Alimpits, der Commandant der Drina⸗Armee, 
Aueh bei welcher ſich die Amazone aufhielt, war der Letzte, der ſolche 

usſchreitungen beſtrafte, der Erste Orgien ſelbſt zu inſceniren und ganze 
Nächte durch in Geſellſchaft leichtgeſchürzter Damen dem Bacchus und der 
Venus zu opfern. 

Das war nicht nach dem Geſchmacke der goldſpendenden Ama⸗ 
zone, welche von dem Commandanten zwar Eroberungen mit dem Schwerte, 
aber nicht mit der Champagnerflaſche in der Hand auf den gen 
Feldern, nicht aber auf den Divans des Lagers erwartet hatte. Die Zur 
vorkommenheit einer Dame, welche mit dem rothen Kreuze eine frühere 
Lebensperiode bedeckte, in der ſie den jungen Fürſten in die Myſterien 
der Liebe eingeführt hatte, benützte der ſerbiſche Feldherr, um ſich nach 
des Tages Laſt und Hitze über die Unannehmlichkeiten des Krieges zu 
tröſten. Wahrſcheinlich in treuer Anhänglichkeit an ſeinen n ner 
dultete er weder bei Tag, noch bei Nacht, daß die ſchöne Dame von ſeiner 
Seite wich, und gab ſo das Beiſpiel einer Gattung Ehe, welche um ſo 
weniger nach dem Geſchmacke des Fräuleins Merkus war, als ſie ſelbſt 
bei den verſchiedenen Combinationen ſtets außer Spiel geblieben war. 
Man erzählt ſich zwar, daß das Herz der kalten Holländerin nicht ganz 
ſo unzugänglic ſei, als es für den erſten Moment ſcheine; Mutter Na⸗ 
tur aber hat ihr außer dieſem Herzen auch eine Geſtalt gegeben, welche 
Fräulein Merkus beſſer unter die faltigen Röcke ihres Geſchlechtes, als in 
eng anliegende Männertracht hätte verſtecken ſollen. Und iſt es nicht a 

für eine Amazone verletzend, den Mittagstiſch mit einer one alen 
den, üppigen Favorite des erſten Offiziers theilen zu müſſen, der nur an 
dieſe ſeine ganze Artigkeit und ſeinen ganzen, freilich nicht eben überſtrömenden 
Witz verſchwendet? Fräulein Merkus ließ ſich zu einer Philippika hin⸗ 
reißen, welche dem taumelnden General allzu laut in die Ohren gellte. 
Er benützte dieſe Verletzung der Subordination und einige Aeußerungen 
des erzürnten Fräuleins über den „erſten Soldaten“ Serbiens, welche 
nicht eben ehrfurchtsvoll auf die bisherigen Heldenthaten deſſelben hin⸗ 
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es verſucht, in ſo übermüthiger Verachtung aller Zeichnung das Publi⸗ 
kum und fein Urtheil herauszufordern. Makart's Nilfahrt iſt gerade: 
zu eine Sammlung von aller Kunſt hohnſprechenden Verzeichnungen, 
und nicht minder ſind es ſeine andern Bilder, namentlich die Waſſer⸗ 
trägerin, eine Egypterin, deren rechter ſteif aufſteigender Arm ſchwer 
von einer Leberwurſt von 2 Ellen zu unterſcheiden iſt. Dieſe Nil⸗ 
fahrt nun, welche aus 14 nackten und einigen ſchwächlich bekleideten 
Perſonen beſteht, von denen 9 die Zähne zeigen und die ſich auf 4 
bis 5 Kähne vertheilen — es iſt nämlich in Egypten ſo dunkel, daß 
man bei hellem Tage die Kähne nicht zählen kann — dieſe Nilfahrt 
iſt, wie uns aus guter Quelle verſichert wurde, in 10 Tagen zuſam⸗ 
mengeſchmiert und für den Spottpreis von 20,000 Gulden zu haben. 
Dabei pflegt Makart noch täglich 30 bis 40 Perſonen zu empfangen! 
Man iſt verlegen, was man dabei am meiſten bewundern ſoll. Be⸗ 
denkt man nun noch, daß faſt alle Figuren um ein Viertel zu lang 
ſind und den Eindruck von Gummipuppen machen, was doch auch 
noch Verſchwendung von Zeit und Kraft iſt, fo wird man nachſichts⸗ 
voll dergleichen Kleinigkeiten überſehen, wie daß z. B. eine rechte 
Hand gelegentlich an einem linken Arm ſitzt (am Sclaven mit der 
Lanze, der per pistolet das Krokodil tödten will) u. dgl. m. Hinten 
ift ſtrahlend heller Tag, zinnoberrothe Flamingos ziehen über den 
leuchtend blauen Himmel und werden mit Pfeil und Bogen von 
Schwarzen verfolgt, deren Conturen die auffallendſte Aehnlichkeit mit 
jenen langgezogenen, engbrüſtigen Holzmännchen haben, die man auf 
Jahrmärkten und in Weihnachtsbuden mit fo lobenswerthem Eifer 
Holz ſägen ſieht: vorn aber iſt dunkle Nacht, ſo daß man einen Kroko⸗ 
dilskopf, der ſich zufällig in einem kleinen Netz gefangen hat, ſtatt es 
zu verſchlingen, erſt gewahr wird, wenn man ihn mit der Laterne ſucht, 
das bringt die egyptiſche Phpſik fo mit ſich. 


Im Mittelgrunde leuchtet über einem großen Theil der linken Hälfte 
des Bildes im ſüdlichen Sonnenlicht Etwas wie ein enormer blaß⸗ 
gelber Kaſten; man könnte es für einen Palaſt am Ufer halten, ſchon 
wegen der geringen Größe der menſchlichen Geſtalten, die darauf und 
daran figen — es iſt der Pavillon des Hauptſchiffes, deſſen grell car⸗ 
moiſinrother Schnabel am anderen Ende des Bildes zu ſuchen iſt, und 
hat keinen anderen Zweck, als die dunklen Geſtalten des Vordergrundes 
recht ſcharf davon abzuheben. Natürlich iſt das Alles in den 10 Tagen 
mit beiſpielloſer Virtuosität und mit blendenden Makareſchen Farben 
gemacht; aber wenn es einen anderen Zweck hat, als dieſe individuelle 
Geſchicklichkeit zu zeigen, ſo bin ich in Verlegenheit ihn anzugeben. 
Im erſten Augenblick wird der Beſchauer von der Farbenpracht Über: 
raſcht, im zweiten geht er lächelnd davon, denn die Leere des Gedankens 
gähnt ihn an, und die alberne Länge der Leiber wirkt poſſirlich: er 
merkt die Abſicht, uns nichts als den Inhalt eines Farbenkaſtens zu 
zeigen, und empfindet Mitleiden mit einem Künſtler, der mit ſeinem 
ſchönen Talent nichts Beſſeres anzufangen weiß. 


Damit ſind wir auf den Schaden in der gegenwärtigen Richtung, 
wenn auch nicht der Kunſt, fo doch recht vieler Künstler angekommen, 
ein Uebel, das drohend in alle Kunſtrichtungen eingreift — die man⸗ 
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a auf die Prise des M 
Tage] Umſtand, daß die Goldwährung ſich im Laufe der nächſten Jahre ganz 
unzweifelhaft auch den Staaten 
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wiſchen heute und morgen dürſte die ſerbiſche Regierung in einer 
Nals an die hieſigen Vertreter der Großmachte ihren Standpunt aus⸗ 
einanderſezen, welchen ſie bei den eventuell mit der Pforte zu eröffnenden 
Friedens⸗Unterhandlungen einnehmen zu müſſen glaubt. Da die Bel⸗ 
grader Regierung die Geneigtheit der Großmächte, den Status quo 
in Serbien zu erhalten, als vorhanden annimmt, fo kann ihr bezüglicher 
Standpunkt von demjenigen nicht weſentlich differiren, welchen die Groß⸗ 
mächte im Intereſſe des allgemeinen Friedens in dieſer Frage einzuneh⸗ 
men für gut befinden werden. f i 

In Serbien ſelbſt find heute mit ſehr geringen Ausnahmen alle 
Factoren dem Frieden geneigt und iſt von dieſer Seite her ſchwerlich 
mehr eine Oppoſition 2 gewärtigen. a 

Die Waftenjtill tandsfrage iſt his jetzt noch nicht berührt worden, 
dürfte aber wohl nach der erfolgten meritoriſchen Aeußerung des ſerbiſchen 
Gouvernements zur Sprache kommen. N 

In militäriſcher Beziehung wird uns gemeldet, daß Tſchernajeff 
der neuen militäriſchen Situation Rechnung getragen und die Auſſtellung 
feiner Armee abermals theilweiſe modifieirk hat. Horvatovits ließ bei 
Topla nur eine geringe Macht 


ca. 13 pCt. geminderte frühere Werthverhältniß zwiſchen Silber und 
Gold werde in Anbetracht der vorhin beſprochenen Verhältniſſe um 
mindeſtens 2—3 weitere Procente ſinken, nicht allzu peſſimiſtiſch ift, 
muß für jetzt wenigſtens dahin geſtellt bleiben. — Die in fo geheim⸗ 
nißvoller und zugleich jo wichtigthueriſcher Weiſe erfolgte Mittheilung 
der „Köln. Volksztg.“ über angeblich in der Vorbereitung begriffene 
Culturk eſetze von ganz unerhörtem Charakter hat eine Beachtung 
in der Preſſe gefunden, die ſie in der That nicht verdiente. Man 
be ſich mit dem betreffenden Correſpondenten ganz einfach einen Scherz 
gemacht; das unerhörte Culturkampfgeſetz aber dürfte kein anderes ſein, 


lich, daß daſſelbe den Ultramontanen allerdings eine Ueberraſchung be⸗ 
züglich der Ertheilung des Religionsunterrichts bereitete. Thatſächlich 
nämlich beſteht im Cultusminiſterium eine Strömung, die den 
obligatoriſchen Religions-Unterricht aus dem Lehrplane der 

olksſchule verbannen will, wie er unzweifelhaft aus dem der 
ien). Die Stadt iſt nach drei Seiten von Befeſtigungen umgeben . Ara 155 6m .. 
terien). Die e ut nach drei Seiten enen geht, ausgeſchloſſen werden wird. Allerdings iſt für jetzt nur ſehr 

aje d leitet ſelbſt die Operationen.] . 5 

Tſcgadeſſen Kar deren und hie Manger enig Ausſicht vorhanden, daß jene Anſchauung durchdringt, undenkbar 
worden. Die Bevölkerung ſucht auch Schutz in den, dem unmittelbaren [aber wäre es nicht, daß ſie ſchließlich, falls ſie eine Mehrheit im Abgeord⸗ 
Kriegsſchauplatze ferne liegenden Ortſchaften etenhauſe finden ſollte, doch zum Siege gelangt. Und das wäre 
allerdings im Sinne der Ultramontanen völlig unerhört! — Die 


N urück und rückte mit dem Gros zu 
Tſchernajeff nach Ale xinatz. ei dieſer Stadt ſtehen jetzt 4 Divi⸗ 
ſionen (à 14, ann Infanterie, 4 Regimenter Capallerie und 12 Bat⸗ 


55 Reſerven ſtehen in Deligrad. (Dieſe Armee iſt noch ſo gut wie 
intact. 


als eben das Unterrichtsgeſetz. Uebrigens wäre es nicht ganz unmög⸗ gu 


Ries Milan bleibt vorläuſig hier, 

Die Truppen Tſcholak⸗Antits i } 

Javor. Derwiſch Paſcha tt nach der Herzegowina mit 12 Batail⸗ 
lonen geeilt, um das Commando von Moukhtar Paſcha zu übernehmen. 
Dieſer General ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


behaupten ihre Poſitionen am 
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Deutſchland. 

Berlin, 22. Auguſt. [Zur Silberkriſis. — Ein 
neues Culturkampfgeſetz. — Die Lehrer und die Wahlen. 
Zur Lage.] Die in einzelnen Börſenblättern ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, daß die in den letzten Tagen eingetretene Beſſerung in den 
Silberpreiſen eine anhaltende ſein werde, oder daß letztere ſogar wieder 
den normalen Stand erreichen würden, den ſie zuletzt Ende 1873 be⸗ 
haupteten, wird in hieſigen ſachkundigen Kreiſen für einfache Selbft- 
täuſchung gehalten. So lange die Gründe obwalten, die dieſe Er⸗ 
ſcheinung herbeigeführt haben, ſo lange, ſagt man ſich in hieſigen 
Kreiſen mit Recht, werden auch die Folgen ſich nicht weſenklich ändern. 

Da im Gegentheil alle Ausſicht vorhanden ſei, daß einzelne dieſer 
Gründe ſich für die Folge noch ſchärfer geltend machen werden, als 
bisher, ſo werde es angethan ſein, wenn man ſich mit dem Gedanken 
vertraut mache, noch ein weiteres Fallen der Silberpreiſe zu erleben. 
Es handelt ſich in dieſer Beziehung zunächſt um die ſeit 1871 einge⸗ 
tretene, ganz erhebliche Mehrproduction von Silber, zumal in den Ver⸗ 
einigten Staaten, die trotz der Werthverminderung des Products, wie 
die Statiſtik der letzten drei Jahre nachweiſt, ſtetig geſtiegen iſt und 
auch zweifellos weiter ſteigen, jedenfalls aber nicht nachlaſſen wird — 
um ſo weniger, als der rechte bergmänniſche Betrieb in den californi⸗ 
ſchen Gruben erſt neuerdings den Raubbau ziemlich allgemein ver⸗ 
drängt hat. Zu dieſer enormen Vermehrung des Silbervorraths und 
der gleichzeitig in Folge der Einführung der Goldwährung in Deutſch⸗ 
land, Holland und den ſkandinaviſchen Staaten eingetretenen Minde⸗ 
rung der Nachfrage tritt nun noch der viel erörterte Einfluß der eng⸗ 
liſch⸗indiſchen Handelsbeziehungen auf die Silberkriſis, der ſich für die 
nächſten Jahre ſicher nicht ändern, 
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gelnde Hingabe an einen großen poetiſchen Gegenſtand, und die einſeitige 
Ueberſchätzung einer virtuoſen Fertigkeit. 

Es iſt ganz unabwendbar, daß, wo eine wahre Empfindung, ein 
Gedanke fehlt, ſich in der Kunſt das Raffinement breit macht, und 
wir waren gar nicht überraſcht, als wir von einem bedeutenden Maler 
vor dem Bilde Makart's mit den Worten angeredet wurden: „Ja, 
ja! wir haben nicht blos eine Zukunftsmusik, wir haben auch eine 
Zukunftsmalerei.“ 

Auch in der Landſchaft zeigen ſich dieſelben Symptome. Wenn 
Herr Gleichen-Rußwurm z. B. uns die Poeſte einer Mondnacht 
auf die Weiſe vor Augen führt, daß er feine Leinwand mittelſt einer 
Diagonale in Himmel und Erde ſcheidet, in die rechte Ecke einen 
halben, kugelrunden Baum ſetzt, und daneben den halben aufgehenden 
Mond, ſpiegelblank und zwei Mal ſo groß als nöthig, die ganze Erde 
aber nichts als ein leerer brachliegender Acker iſt, ſo heißt das der 
Kunſt Hohn ſprechen, ſelbſt wenn Alles vortrefflich gelungen wäre. 
Ganz abgeſehen von der falſchen Beobachtung über das Verhalten des 
Mondes bei ſeinem Aufgang, der niemals ſo ſchwefelgelblich ausſieht, 
wenn er in den Dünſten des Horizontes ſteht, und niemals ſo rieſig, 
wenn er in feinem Silberglanze ſtrahlt, der Künstler mußte aus un: 
zähligen ſchönen Wandbildern wiſſen, daß die geheimnißvolle Stille 
der Nacht nur dann poetiſch wirkſam dargeſtellt werden kann, wenn 
er fie gleichſam als einen Rahmen benutzt, in den er erſt noch einen 
harmoniſchen Gedanken hineinlegt. Das weiß er auch, unfehlbar, aber 
entweder iſt ihm dieſer Gedanke abhanden gekommen, und das iſt 
künſtleriſche Armuth, oder er will uns zeigen, daß er ſich auch ohne 
ſchöne Linien behelfen kann, die für Pouſſin und Schirmer gut genug 
fein mogen, und greift zum Lineal, um einen Horizont von links 
Oben bis rechts Unten zu „markiren“, denn nur die Scheibe von 
Cadmium iſt die Hauptſache, die muß wirken — das aber iſt Vir⸗ 
tuoſität, eine Art Seiltänzerei. 

In den Werken der Künſtler ſpiegelt ſich der Charakter der Zeit 
ab. Mehr als in früheren Epochen muß der Maler heut zu Tage 
darauf Bedacht nehmen, das zu ſchaffen, was das Publikum will, 


höchſtens noch einen ſtärkeren Druck! rungen hier ein aus Oeſterreich: 


erſuche der Agrarier und Conſervativen, auch in Lehrer⸗Kreiſen Boden 


zu finden und dieſelben der liberalen Partei abwendig zu machen, 
l tönnen ſchon jetzt als verfehlt betrachtet werden. 


a Auch die von ein⸗ 
elnen Heißſpornen gemachten Anläufe zur Bildung einer Lehrer⸗ 
ahlintereſſen⸗Gruppe ſind als abgethan zu betrachten. Man hat 
ehr bald eingeſehen, daß ſich dadurch nichts erreichen ließ, als hoͤchſtens 
eine Schädigung der eigenen Intereſſen und eine Zerſplitterung der 
liberalen Stimmen zu Gunſten der conſervativen Partei, die ſich auf 


eine Unterſtützung aus Lehrerkreiſen bis jetzt ſicherlich keinen Anfpruch 


erworben hat. — Wie man hier wiſſen wollte, hättte man neuerdings 
von St. Petersburg aus Gelegenheit genommen, gegenüber den hieſi⸗ 
gen maßgebenden Kreiſen ausdrücklich jede Solidarität mit der deutſch⸗ 
feindlichen Haltung der ruſſiſchen Preſſe abzulehnen. Von anderer 
Seite wird dieſe Mittheilung indeß beſtritten, weil bei den intimen 
Beziehungen der beiden Cabinete zu einem ſolchen Schritte keinerlei 
Anlaß geboten ſei. Letzteres dürfte auch wohl richtiger ſein. Aus 
dem Wirrwarr der inzwiſchen einlaufenden Belgrader und türkiſchen 
Nachrichten läßt ſich bis jetzt nur ſo viel erſehen, daß die ſeit dem 
18. wieder aufgenommenen Operationen entſcheidende Ereigniſſe bis 
jetzt wenigſtens nicht herbeiführten; man neigt hier indeß ziemlich allge⸗ 
mein zu der Annahme, daß das Waffenglück ſich auch diesmal nicht 
auf ſerbiſche Seite gewandt habe. Abgeſehen aber auch davon befeſtigt 
ſich hier die Meinung mehr und mehr, daß die Vermittelungspolitik 
der Mächte ſchon in den nächſten Tagen die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten herbeiführen werde. Es wird dann darauf ankommen, für beide 
Theile möglichſt ehrenvolle Friedensbedingungen aufzuſtellen, was 
immerhin nicht geringe Schwierigkeiten bieten dürfte, indeß bei dem 
gemeinſamen Einvernehmen der Mächte über die weſentlichen in Betracht 
kommenden Geſichtspunkte ſich doch ſchließlich wird erzielen laſſen. 
[Die fremdherrlichen Offiziere.] Den Manövern des Garde 
Corps, fo wie des 3. und 4. und des 12. (königl. ſächſiſchen) Armee⸗ 
Corps werden, wie ſchon gemeldet, mit beſonderer Genehmigung fremd⸗ 
herrliche Dffiziere beiwohnen. So treffen im Auftrage ihrer Regie⸗ 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Frhr. 


N ZEIT — 


zu gedenken, an denen die Münchener Ausſtellung fo reich iſt. Am 
gelungenſten ſind wohl eine große Zahl von Portraits, alſo das⸗ 
jenige Genre, bei dem ein tiefer, eigener und großer Gedanke nicht 
erforderlich iſt, ſondern nur die glückliche Auffaſſung von etwas Ge⸗ 
gebenem, und Technik. Da nimmt nach unſerer Anſicht Lenbach 
den erſten Rang ein, neben ihm Guſtav Richter. Das iſt ein Leben, 
eine Wahrheit, eine Feinheit und Beobachtung, die an die größten 
Meiſter erinnert. „Wenn man vor Lenbach ſteht,“ ſagte ein tüch⸗ 
tiger Portraitmaler, „da möchte man Pinſel und Palette wegwerfen, 
— das iſt unerreichbar.“ Wie er meiſterhaft ſeine Technik zu beherr⸗ 
ſchen verſteht! Keck und zerfetzt wirft er den alten Döllinger hin, 
man hört ihn förmlich denken, zart und weich wie ein Tizian iſt das 
innige, ſinnige Bild eines jungen Mädchens, deren ganzer Seelenfriede 
ſich in harmoniſcher Schönheit über ihr mildes Antlitz ergießt. Die 
alten Herren malt er in Tempera, die jugendlichen in Oel, aber gleich 
bewunderungswürdig. Die Beſucher der letzten Berliner Ausſtellung 
werden ſich feines Portraits unſeres Kaiſers und des Aufſehens er⸗ 
innern, welches es erregte. „Ja was!“ rief er aus, als wir deſſelben 


erwähnten, „was kann man da machen. Drei Stunden hat der Kaiſer 


geſeſſen, und Kaiſer zu malen iſt nicht leichter als andere Leut!“ In 
ſeinem Atelier ſtehen die Portraits von Berühmtheiten aller Länder, 
halb und ganz fertig, und mit der größten Liebenswürdigkeit geſtattet 
der beſcheidene Mann die Beſichtigung. Eben hatte hatte ein Englän⸗ 
der ihm die Art Gainsborough's zu malen beſchrieben; gleich ent: 
warf er, ganz begeiſtert, ein Portrait „der ſchönen Herzogin“ vor unſern 
Augen, von der er einen Holzſchnitt beſaß. Es war das Intereſſan⸗ 
teſte, was wir in München erlebten. 

Von bedeutenderen Gemälden ſeien noch erwähnt: „Regina Im⸗ 
hof, Braut G. G. Fuggers, empfängt die Brautgeſchenke ihrer Freun⸗ 
dinnen“ von Joſ. Flüggen. „Friedrich der Große Hört Graun auf 
der Orgel ſpielen“ vom jüngeren Kaulbach. „Lavoiſier's Verhaftung“ 
von Langenmantel. „Siegeszug der heimkehrenden Tiroler“ von 
Deffereger. „Der Streit bei Mittag“ von Holmberger. „Venus 
und Adonis“ von Lindenſchmidt. Sie find Zierden der Austellung, 


braucht und kauft, und darum iſt es wohl von Wichtigkeit, gerade auff ſo wie die unvergleichlichen Aquarellen von A. Menzel, Rud. Alt 


diejenigen Eigenheiten hinzuweiſen, welche den Geſchmack irreleiten. 
Der Künſtler, der in beſtändigem Ringen mit den Anforderungen der 
Technik liegt, der nie fertig wird in feinem Streben ſelbſt das Unbe⸗ 
deutendſte vollendet darzuſtellen, der inſofern etwas Ideales in den 
unweſentlichſten Aeußerlichkeiten zu entdecken vermag, ſoll immerhin 
auch ſeine Freude daran haben, einen Hering, eine Sardellenſemmel 
darzustellen, oder auch den Vollmond hinter einem Kartoffelfelde, aber 
er muß dergleichen Uebungen um ſein Material kennen zu lernen 
nicht ausſtellen; er muß ſich bewußt fein, daß der geheimnißvolle 
Zauber der Kunſt, der uns rührt, feſſelt und ergreift, auf einem ganz 
andern Felde liegt, muß nicht wähnen, daß von der Einführung des 
Cadmiums in die Malerei eine neue Epoche datiren wird, fo wenig als 
von der der Ziegenböcke und Kamele, oder des Magneſiumlichts und 
der Waſſerdämpfe nebſt Rieſen und Zwergen in Oper und Drama. 
Es wäre unbillig, der vielen treflichen Werke der Malerei nicht 


und einigen Anderen. 

Die Gemäldeſammlung der Ausſtellung kann keineswegs den An⸗ 
ſpruch machen, die deutſche Kunſtmalerei zu vertreten — es fehlen 
viele Namen erſten Ranges. Ebenſowenig macht dies Referat den 
Anſpruch, die dort ausgeſtellten Gemälde gebührend zu würdigen: es 
kam hier nur darauf an, eine gefährliche Richtung klar zu kennzeichnen, 
welche bereits viele talentvolle Künſtler einſchlagen, die aber zur Ver⸗ 
flachung und zum Untergang der Kunſt führen muß, nämlich den 
leeren Realismus im Gegenſatz zum Idealismus. 

Wenn Helmholz in feinem Vortrage über Malerei (populäre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorträge III. Heft) die Forderung des Idealen als ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich vorausſetzt, fo würde er ſehr überrafcht fein, unter den Künſtlern ganz 
andere Anſchauungen zu finden. Es iſt gewiß ſehr befremdend, daß ge⸗ 
rade ſie, die in der Blüthe der Jahre, und, wie man meinen ſollte, 
mit einer idealen Vorſtellung von der erhabenen Aufgabe ihrer Kunſt, 


— ur 


arg 


S 2 


Bataillons Abort; aus Italien: der Oberſt im tgl. italieniſchen Ger 
neralſtabe Chevaller Charles Corſi; der Hauptmann im k. italien. Ge⸗ 
neralſtabe Jean Riba Palazzi, und der bei der hieſigen italleniſchen 
Botſchaft accreditirte Militärbevollmächtigte Major Graf Luchino del 
Majno; aus Baiern: der General⸗Lieutenant und Kriegsminiſter von 
Maillinger. Von Seiten Frankreichs werden den Manövern beiwoh⸗ 
nen: der Oberſt⸗Lieutenant Humann und Capitän Colard, fo wie die 
der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft beigegebenen Militär⸗Attaché's Oberft- 

Lieutenant Graf de Sesmaiſons und Mr. de Serres. Die Nachricht 
einiger Zeitungen, daß Lord Napier of Magdala den diesjährigen Ma⸗ 
növern der preußiſchen Armee und der ſüddeutſchen Corps beiwohnen 
werde, beſtätigt ſich vorläufig noch nicht. Von engliſchen Offizieren 
verlautet noch nichts. 


Danzig, 21. Auguſt. [Der 17. Bereinstag des allgemeinen 
Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchafter. II.] Die im Actushoſe geſtern Abend unter Vorſitz des Redac⸗ 
teur Klein, als ſtellvertretenden Präſidenten des Localcomite's, abgehaltene 
Vorverſammlung beſchäftigte ſich nur mit Formalien, insbeſondere mit der 
ahl des Bureaus der Hauptverfammlungen. Auf Vorſchlag des ſtellver⸗ 
tretenden Directors des preußiſchen Verbandes Hopf wurde das Bureau 
dahin conſtituirt: Erſter Vorſitzender Bürgermeiſter Nizze aus Ribnitz (Die 
rector des norddeutſchen Vorſchußvereinsverbandes), zweiter Vorſizender 
Rechtsanwalt Schenck von Wiesbaden (Director des mittelrheiniſchen Ver⸗ 
bandes), dritter Vorſitzender Fr. X. Pröbſt (Director des ſüddeutſchen Con⸗ 
ſumvereinsverbandes). Schriftführer Dr. Daſſe, Meyer, Elsner von hier, 
Dr. Landgraf von Stuttgart, Weber von Chriſtburg. Der Anwalt kündigte 
außerdem geſtern an, daß der 32. Unterverband geſtiftet und vom engeren 
Ausſchuß nach Prüfung der Verbandsſtatuten aufgenommen ſei. Es haben 
nämlich die zu einem rasieren Verbande bisher vereinigten 17 land⸗ 
wirthſchaftlichen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften (Molkereien und 
landwirthſchaftliche Conſumvereine u. dgl.) auf ihrem Verbandstage ein? 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, als Unterverband in den allgemeinen Ver⸗ 
band einzutreten. Sie haben den Generalſecretär des lithauiſch⸗maſuriſchen 
landwirthſchaftlichen Centralvereins, Gutsbeſitzer Stöckel in Stobingen bei 
Inſterburg, für das erſte Jahr zum Verbands director erwählt und iſt der⸗ 
ſelbe dem engeren Ausſchuſſe beigetreten. N 5 . * 

Die heutige erſte Hauptverſammlung wurde im Schützenhausſaale von 
Nizze eröffnet, indem er im Auftrage des engeren Ausſchuſſes den ſchweren 
Verluſt erwähnte, den das geſammte Genoſſenſchaftsweſen durch den im 
vorigen Jahre erfolgten Tod Sörgel's erlitten hat, welchen man „den Mit⸗ 
begründer des Genoſſenſchaftsweſens“ nennen könne, des älteſten treuen 
Mitarbeiters Schulze s, des Mannes, der auch durch Begründung der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank, noch mehr aber des Giroverbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften ſich ein dauerndes Andenken geſichert. Sodann gab der Vorſitzende 
Kenntniß von der Erkrankung des ſehr verdienſtvollen Verbandsdirectors 
Guttmann, in deſſen Bezirk der allg. Verband tagt, und ſprach in Aller 
Namen den Wunſch aus, daß es ihm bald vergönnt ſei, wieder mit voller 
Kraft „als Mitlämpfer in erſter Reihe“ für das Genoſſenſchaftsweſen zu 
Wunsche 5 Verſammlung trat durch Erheben von den Sitzen dieſem 

Dun ei. 2 

Hierauf fand die officielle Begrüßung des Vereinstages Seitens des 
Oberbürgermeiſter Geh. Rath von Winter ſtatt. Derſelbe unterließ nicht, 
hervorzuheben, daß die große wirthſchaftliches ſociale und politiſche Miſſin 
der Genoſſenſchaften auf demſelben Princip beruhe, das ſich in der Selbſts 
verwaltung der Gemeinden ſo wirkſam zeigt, insbeſondere in dieſer Stadt, 
die ſeit ihrer Gründung das Princip der Selbſthilfe und Selbftverwaltung 
fruchtbar zu machen gewußt hat, und die ihr Emporkommen in alter 
vorzugsweiſe der Zugehörigkeit zur größten Erwerbsgenoſſenſchaft verdankt, 
die jemals Deutſchland beſeſſen hat, zum deutſchen Hanſabunde, mehr in netz⸗ 
artiger Umſpannung belebend und veredelnd auf die Geſtaltung des Vater⸗ 
landes einzuwirken ſuchte. 4 

Sodann ging man zum erſten Punkte der Tagesordnung über, zum 
Bericht des Anwalts Schulze⸗Delitzſch über das verfloſſene Geſchäftsſahr. 
Der Bericht konnte in der Hauptſache auf das fertiggeſtellte große ſtatiſtiſche 
Werk „Jahresbericht für 1875, verweiſen. Im Allgemeinen hat die Lage 
des Verkehrs die Genoſſenſchaftsbewegung in ihrem Fortgang nicht aufge⸗ 
ballen, obſchon hier und da ungeſunde Verhältniſſe Genoſſenſchaften zur 
Liquidation getrieben haben, die ſich andernfalls hätten erholen können. 
Der Jahresbericht weiſt an Genoſſenſchaften unſers 1 namhaft ugs 7 
4574 gegen 4383 des Vorjahrs. Davon fallen auf die Vorſchußvereine 2763 
gegen 2639 im Jahre 1874, auf die Conſumvereine 1034 gegen 1089 in 
18 he: der Rückgang iſt hier ganz auf Oeſterreich, namentlich auf die 
czechi 
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0 8 — auf die Genoſſenſchaften in einzelnen 
tszweigen ( F 


obitoff:, Magazin, Werk⸗ und Productiv⸗Genoſſen⸗ 
ſich ihrem Dienſte weihen, ſo häufig und ſo leicht einen wahrhaft 
cyniſchen Realismus in Wort und That vertreten. Man ſieht an ein⸗ 
zelnen Hausthüren Münchens alte gemalte Schilder, die viel idealer 
gehalten ſind, als ſo manches Gemälde in den Ausſtellungen. Woher 
dieſe auffallende Erſcheinung? Liegt dieſe rohe Klexerei, die manchmal 
ausſieht, als wäre fie mit einer Spritze vollführt, dieſe ſchreiende Ver⸗ 
nachläßigung der Zeichnung, dieſe proſaiſche Kälte in der Farbenſtim 
mung, wenn von Stimmung überhaupt die Rede iſt, liegt dies Vir⸗ 7 
tuoſenthum, das gern den Eindruck machen möchte, als wäre die Arbeit 
nur ſo hingeworfen, als wäre es für das wahre Genie nur ein Spiel 
dergleichen fertig zu bekommen, liegt das im deutſchen Charakter? 
Gewiß nicht. Gerade das Gegentheil, die zu peinliche Sorgfalt, die 
ſich im Detail verliert, könnte man den guten älteren Bildern oft zm 
Vorwurf machen. Man fehe fo ein Bild wie die Berliner Wach⸗ 
parade von 1837 von F. Krüger auf der Ausſtellung an! Es hat ſich 
vielmehr dieſe Manie erſt eingeſchlichen, ſeit die Franzoſen mit ihrer 
brillanten Technik auf den Weltausſtellungen glänzten; ihnen hat man 
es abſehen und nachmachen wollen, nur Eins hat man überſehen zZ 
den Geift! x 3 
Auch hier liegt das beſte Mittel zur Hebung der Kunſt in den 
Händen des Publikums. Nur mit einer allgemeinen Verbreitung einer 
regen Theilnahme für die edeln Richtungen derſelben, mit einem ges 
läuterten Geſchmack im ganzen Volk kann den bedauerlichen Auswüchſen 
jeder Kunſt ein Ziel geſteckt werden. F. — 4 


Der türkiſch⸗ſerbiſche Krieg. 
(Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
Schlacht im Thal Morava. 
Niſſa, 4. Auguſt, Nachts. ; 
Die Eroberung von Knjazevatz wird vielleicht viel Zeit und viel 
Blut koſten. So außerordentlich ſtark die Beſatzung des verſchanzten 
Lagers iſt, fo treffen doch noch täglich Verſtärkungen von Zaicar und 
auf der Straße von Alexinatz ein. Die türkiſche Armee iſt noch nicht 
ſtark genug, den Uebergang über den Timok zu forciren und kann 
deshalb die beiden genannten Straßen nicht absperren; überdieß find 
die ſerbiſchen Verſchanzungen nicht flüchtig aufgeworfen, ſondern mit 
großer Kunſt von tüchtigen Ingenieuren errichtet, und den ſerbiſchen 
Poſitionsgeſchützen gegenüber hört die Ueberlegenheit der türkiſchen 
Stahl⸗Kanonen auf. Das Artilleriefeuer von beiden Seiten hat bis⸗ 
her wenig Schaden gethan; das Ziſchen und Zerplatzen der Granaten 5 
wird auf die Dauer monoton, und da die Hoffnung, einen Boten für 
meinen letzten im Lager geſchriebenen Brief zu finden, ſich als trüge⸗ 
riſch erwies, ſo beſchloß ich, auf einige Tage nach Niſch zu gehen und 
zu verſuchen, meine letzten Briefe nach der Donau zu ſenden. 2 
Der Weg war theilweiſe durch die von Ochſen gezogenen Karren 
der bulgariſchen Fuhrleute verſperrt, welche Proviſtonen zur Armee 
und Verwundete nach der Stadt brachten. Ich hatte bisher die armen 
Bulgaren bedauert, da ſie im Sonnenbrande Tag für Tag vor ihren 
Geſpannen hergehen müſſen, monatelang von ihrer Heimath fern 
ſind und — wie ich als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte — keinen 
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EN In der Ebene von Niſch war freilich nichts von einer Schlacht zu 
ſehen, doch der Donner wurde immer ſtärker. Schon im Lager bei 


Bozuls, vorgeſtern an der Spitze einer Brigade über Mitrovitza (dem 


terien Krupp⸗Kanonen, 1 Batterie Berggeſchütze und 16,000 Arnauten, 


Hon) 1875 715, 1874 600, auf die Vaugenoſsenſchaften 62 gegen 53. 
Be den Gensffenfiaften in einzelnen Gewerbzweigen Fallen 7871 155, 
1875 168 auf induſtrielle, 1 


874 52, 1875 56 auf landwirthſehaftliche Rohſtoff⸗ 

aſſociationen; 1874 und 1875 55 auf Magazin cane en, 1874 106, 
1875 111 auf landwirthſchaftliche Werkgenoſſenſchaften, 1874 189, 1875 199 
auf induſtrielle und 1874 31, 1875 95 auf Weder nge Productiv⸗ 
genoſſenſchaften. In einer bedenklichen En befindet ſich zur Zeit die öfter: 
keichiſche Genoſſenſchaftsbewegung, wo durch die Beſteuerung und durch die 

Chicanen der Steuerbehörden es den Genoſſenſchaften oft vollſtändig un⸗ 

möglich gemacht wird, ſich in ſchlechter Zeit zu erhalten. Es iſt dringend 

zu wünſchen, daß der tüchtige energiſche Förderer der öſterreichiſchen Bewe⸗ 

gung, der Anwalt des öſterreichiſchen Verbandes Ziller in Wien der Be⸗ 

wegung erhalten bleibt; wenn dieſer verdienſtvolle Mann müde werden 

ſollte, würde er ſehr ſchwer in Oeſterreich zu erſetzen ſein. 

Von den Vorſchußdereinen haben 815 die Tabellen eingereicht, genau jo 
viel wie im Vorjahre, wo 46 öſterreichiſche dabei waren, die dies Jahr fort⸗ 
fielen. Sie haben 418,251 Mitglieder gegen 411,413 im Vorjahr. Zur 
Vergleichung dienen ferner Baur Zahlen. Ausgeliehen find 1874 
1,355,725,182, 1875 1,495,648,436 M.; die Geſchäftsantheile betrugen 1874 
77,134,767, 1875 83,542,003 M., der Reſervefond 1874 7,439,349, 1875 
8,427,980 M., die Anlehen betrugen 1874 305,435,780, 1875 330,164,002 M. 
Der durchſchnittliche Procentſatz der eigenen zu den fremden Fonds iſt von 
27,68 auf 27,85 geſtiegen. — Gegen die tauſende von Vorſchußvereinen, 
die auch in dieſer Zeit gedeihen, kommen die wenigen, welche durch eigene 
Schuld Mißerfolge aufzuweiſen haben, kaum in Betracht. Die Anwaltſchaft 

weiß nur von 4 Concurſen (Düſſeldorf, und drei Vereine im Königreich 


Säachſen) und von 11 Liquidationen von n (Aachen, 


Gräfrath am Rhein, Löwenberg, Reichenbach und Schweidnitz in Schleſien, 
Lautenburg in Weſtpreußen, eine in Berlin, 4 in Würtemberg); ein großer 
Theil dieſer Genoſſenſchaften hat mit dem allgemeinen Verbande niemals 
zu ſchaffen gehabt. f 7 

Von Conſumvereinen haben 179 (1874 178) die Tabellen eingereicht; es 
7 1874 90,088 Mitglieder, 1875 98,055; Verkaufserlös 1874 22,592,497 

kark, 1875 wenig mehr, nämlich 22,704,964; das Mitgliederguthaben betrug 
1874 22,592,497 Mark, 1875 22,704,964 Mark. — Ein großer Aufſchwung 
iſt bei den landwirthſchaftlichen Productivgenoſſenſchaften zu conſtatiren, ins⸗ 
heſondere entſtehen zahlreich die genoſſenſchaftlichen Molkereien. — Ein Cu: 
ziofum hat ſich bei den Raiffeiſenſchen Vereinen begeben. Die Gönner dieſer 
Vereine, die volkswirthſchaftlichen Profeſſoren Naſſe und Held in Bonn 
wollten deren Leiſtungen als Selbſthilfe⸗Inſtitute auf einer Ausftellung 
in Brüſſel ſtatiſtiſch darſtellen. Da aber eine Statiſtik von dieſen Genoſſen⸗ 
chaften nicht zu beſchaffen war, jo ließ ſich die Poppelsdorfer Akademie vom 

iniſter Friedenthal eine Staatsunterſtützung geben, mit Hilfe welcher 
ein Schüler dieſer Akademie auf die Reiſe geſchickt wurde, um ſich aus den 
Büchern der Vereine die ſtatiſtiſchen Zahlen herauszuziehen. Das Ergebniß 
dieſer Reiſe iſt dann in Geſtalt der gedruckten Schülerarbeit vom preu⸗ 
ßiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium auf der internationalen 
Ausſtellung zu Brüſſel zur Prämiirung eingereicht. Schulze⸗Delitzſch, der 
anfänglich zur Preisrichterſchaft berufen, dies Amt aber ſchon deshalb un: 
bedingt abgelehnt hat, weil in Brüſſel franzöſiſch discutirt wird, — erklärte 
unter Beifall des Vereinstags: „Gratuliren wir den Raiffeiſenſchen Vereinen 
. — Förderern zu dieſem Armuthszeugniß, welches ſie ſich öffentlich 
ausſtellen!“ 

Am Schluſſe ſeines Berichts kam Schultze unter allſeitigem Beifall auf 
die Verlockungen zurück, welchen manche Genoſſenſchaften in der Schwindel: 
periode nicht widerſtanden haben; die Verſuchung zur Betheiligung an 
Gründungen, an Effectenſpeculationen lag nahe. Die Genoſſenſchaften 
treten jetzt in die zweite Periode ihrer Entwickelung; ſie ſind durch die harte 
Noth der erſten Periode, wo ſie gegen Maßregelung der Behörden zu 
kämpfen hatten, tüchtig geworden. Jetzt tritt an ſie die zweite Probe. Sie 
dürfen ſich durch die günſtigen Verhaͤltniſſe nicht aus den ihrer Entwickelung 
Weine Schranken herausdrängen laſſen. Sie müſſen Maß halten. Die 

ereinsleiter müſſen ſich der enormen Verantwortlichkeit bewußt ſein; die 
Solidarhaft iſt ein ſchneidiges Inſtrument, das den verwundet, der damit 
nicht umzugehen verſteht. Wir wollen uns durch [keine Agitation verleiten 
laſſen, uns gegen fie zu kehren. Sollen wir etwa petitioniren an die Geſetz⸗ 
gebung wie unmündige Kinder um ſtumpfe Meſſer, damit wir uns nicht in 
die Singer ſchneiden? — 0 ; / 

I anzig, 22. Auguſt. [Der 17. allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften. III.] 
In dem weiteren Verlaufe der geſtrigen erſten Hauptverſammlung, welche 
don 9 bis 3 Uhr dauerte, wurden zuerſt Angelegenheiten der Vorſchuß⸗ und 
Creditvereine und ſodann, da Anträge in Betreff derſelben nur wenig vor⸗ 
lagen, allgemeine Angelegenheiten der Genoſſenſchaften verhandelt. Abge⸗ 
ſehen von einigen mehr formalen, unwichtigeren Gegenſtänden kam Fol⸗ 
gendes vor: NR 3 5 

I. In neuerer Zeit iſt es bei einzelnen Vorſchußvereinen Mittel⸗ und 


N 


Eike Verbandes, beg. andet bon Roth⸗Wiesbaden Und bertheidigt von 


äfer-Leipzig, Dr. Herz Kannheim, Schenck⸗Wiesbaden und dem Anwalte 


Schulze⸗Delitzſch, wurde, in der amendirten Faſſung des Dr. Herz: „Es iſt 
den Gensfien haften Aicht zu empfehlen, elt Mitgliedern Accept⸗Credit 
nachdem das Verfahren ſelbſt 


zu gewähren“ teit tinftimmig angenommen, g 
von Niemandem bertheidigt und gegen den Antrag von Riemann⸗Breslau 
und Diehls⸗Coſſſel nur Bedenken der Opportunität geltend gemacht waren. 


II. Seit Jahren beſchäftigt den Anwalt und viele Unterverbände die 
durch das dringende Bedürfniß der kleineren Beſitzer nach Realeredit ſtets 
wach gehaltene Frage nach der wichtigen Organiſation von Realcredit⸗ 
Genoſſenſchaften. Die Mißbildung in Organiſationen, die wie die ſoge⸗ 
nannten ap a Darlehns⸗Kaſſen Perſonal⸗ und Realeredit ver⸗ 
miſchen und lang befriſteten Credit gewähren aus Mitteln, die ihnen auf 
kurze Kündigungsfriſten zu Gebote ſtehen, ziehen leicht durch ihre unaus⸗ 
bleiblichen Mißerfolge die ganze Genoſſenſchaftsbewegung in Mitleidenſchaft. 
Die Schwierigkeit, richtig organiſirte Realcredit⸗Genoſſenſchaften hervor⸗ 

urufen, die bien Mitgliedern den Immobiliar⸗Credit durch allmälig amorti⸗ 
irbare Darlehne gewähren, liegt vor allem in der Geſetzgebung. Schulze⸗ 
Delitzſch hat ſchon vor Jahren für den preußiſchen Landtag einen Geſetz⸗ 
Entwurf vorbereitet. Inzwiſchen iſt durch die neuen Geſetze, betreffend 
das Hypotheken⸗Weſen und die Grundbuch ⸗Ordnung, in einem großen 
Theile Preußens ein beſſerer Boden für ein Real⸗Credit⸗Genoſſenſchafts⸗ 
Geſetz geſchaffen. Anders aber in den meiſten anderen deutſchen Ländern 
und in denjenigen preußiſchen Provinzen, wo die ſtillſchweigenden Hypo⸗ 
erh mit Vorzugs⸗Recht des franzöſiſch⸗ rheiniſchen und des gemeinen 
Rechts die nothwendigen Grundlagen für den Realeredit entziehen. Nach 
eingehenden Berathungen mit Genoſſenſchaftern und Juriſten ſolcher Bezirke, 
insbeſondere der Rheinpfalz, erſchien es nothwendig, zur Beſchleunigung der 
Angelegenheit, zunächſt darauf hinzuwirken, daß bei der Vorbereitung eines 
Civilrechts das Hypothekenrecht vorweg in Angriff genommen 
und die Entwürfe ſchnell veröffentlicht werden. Demgemäß beantragt der 
Anwalt Schulze⸗Delitzſch, der 4 8 Vereinstag wolle den Vereinen zur 
a machen, ihn bei feinem Vorgehen, betreffend die Anbahnung eines 

eſetzes zur Errichtung von Realcreditgenoſſenſchaften, auf jede Weiſe, nach 
Befinden auch durch Petitionen an die geſetzgebenden Factoren zu unter⸗ 
ſtützen. Der Antrag, vom Anwalt eingehend motivirt, wurde ohne Dis⸗ 
cuſſion einſtimmig angenommen. 


III. Gegen die ſogenannte doppelte Mitgliedſchaft in den Vorſchuß⸗ 
Vereinen iſt ein vom weſthrandenburgiſchen Verbande geſtellter und vom 
Director deſſelben, Aſteroth⸗Brandenburg, begründeter Antrag gerichtet, der 
den Vereinen empfiehlt, alljährlich ihre Mitgliederverzeichniſſe drucken zu 
laſſen, und mit den Nachbar⸗Vereinen auszutauſchen. u vos wird nach 
ſehr lebhafter Diseuffion mit einem Amendement von Hopf,⸗Inſterberg, 
wonach es, wenn nicht alljährlich, ſo doch „von Zeit zu Zeit“ zu geſchehen 
habe, mit großer Majorität angenommen. 

IV. Einſtimmig angenommen wurde ein von Schenk-Wiesbaden und 
Dr. Landgraf⸗Stuttgart befürworteter Antrag des Mittelrheiniſchen Ver⸗ 
bandes, dahin lautend: 8 ae 

VI. Antrag des Mittelrheiniſchen Unterverbandes. 
Der Vereinstag wolle beſchließen: g 
daß das Geſetz vom 10. Juni 1869 über die Beſteuerung der Wechſel 
mit Rückſicht auf die ſeit dem 1. Januar 1876 eingeführte Reichsmark⸗ 
währung und zur Beſeitigung der beſtehenden Ungleichheit in der Be⸗ 
ſteuerung in der Art einer Abänderung dringend bedürftig ſei, daß der 
in $ 3 dieſes Geſetzes beſtimmte Tarif aufgehoben und anſtatt deſſen be⸗ 
ſtimmt werde, daß für einen Wechſelbetrag don je 100 Mark oder ange⸗ 
fangene 100 Mark 5 Pfennige Steuer erhoben werden ſollten, und daß 
deshalb der Anwalt der Deutſchen Genoſſenſchaften, Herr Dr. Schulze⸗ 
Delitzſch, erſucht werde, bei der Reichsregierung für die alsbaldige Abän⸗ 
derung des Wechſelſtempelſteuertarifs in dieſer Richtung zu wirken. 

V. Ebenſo folgender auf Beſchlüſſe des vorjährigen Vereinstages zurück⸗ 
zuführender Antrag des Anwaltes: a 

Der allgemeine Vereinstag wolle beſchließen 4 

In Erwägung, daß die Aufſtellung einer erſchöpfenden, überall anwend⸗ 
baren delaillirten Anweiſung der Auſſichtsräthe zur Ausübung ihrer 
Controlfunction nur in Anlehnung an die betr. Inſtructionen für die 
Verwaltung und Buchführung Seitens der Vorſtände durchzuführen ift, 
vom Anwalt, unter Benutzung des durch die Arbeiten der Unterverbände 
gewonnenen Materials die Punkte, auf welche es 
a. für die laufende regelmäßige Controle, 
b. 1 die Kaſſen- und Geſchäftsreviſionen 8 ö 8 
weſentlich ankommt, welche daher unter allen Umſtänden in den ſpeciellen 
Inſtructionen der einzelnen Vereine berüdjichtigt werden müſſen, zuſam⸗ 
menſtellen und dem nächſten allgemeinen Vereinstage vorlegen zu laſſen. 

VI. Der durch Krankheit am Erſcheinen behinderte Verbands⸗Director 

Guttmann⸗Inſterburg hatte aus einem Berichte über einen Unterverbands⸗ 


Süddeutſchlands üblich geworden, ihren Mitgliedern, wenn kein großer] tag die Befürchtung entnommen, daß hier und da die Neigung auftaucht, 


Kaſſenbeſtand vorhanden iſt, ſtatt des baaren Geldes ein jederzeit leicht | in eine der 


xegliſirbares Wechſel⸗Accept zu geben. Das Bedenkliche eines ſolchen Ver⸗ 


Grundmauern des Genoſſenſchaftsweſens — in das gleiche 
Stimmrecht aller Mitglieder Breſche zu legen. Dies hat ihn veranlaßt, dem 


fahrens liegt auf der Hand. Ein dagegen gerichteter Antrag des Mittel-lengern Ausſchuß einen Antrag zu unterbreiten, der von dieſem zu dem 


Pfennig Vergütung erhalten; nun aber hörte ich von ihnen ſelbſt, daß 
ſie täglich 8 Piaſter (für ſie eine enorme Summe) und Erſatz für 
jeden gefallenen Ochſen erhalten. Die Ochſen finden am Wege das 


7 beſte Futter, und für die Bauern ſorgen die gutherzigen Soldaten, 


welche gern ihre kleine Ration mit den Fuhrleuten theilen. Ich glaube 
kaum, daß jemals ein türkiſcher Soldat über eine zu kleine Ration ge⸗ 
klagt hat; das Gegentheil wäre eher denkbar. Die Erntearbeit in den 
chriſtlichen Dörfern wird ohnedies von den Weibern beſorgt, die acht 
Piaſter täglich, welche der Mutaſarif pünktlich auszahlt, find alſo für 
die Bauern reiner Gewinn. Danach begreife ich es, daß ſich jetzt auch 
unter den Bulgaren patriotiſcher Enthuſiasmus zeigt, und daß die bul⸗ 
gariſchen Gemeinden im Mutafariflit von Sophia den Sultan um 
Erlaubniß gebeten haben, gegen die Feinde ihres Vaterlands zu 
kämpfen. Heute Inſurgenten, morgen Vaterlandsvertheidiger: wer 
Geld hat, der hat die Slaven, und wenn der Piaſter in großen Men⸗ 
gen vorhanden iſt, beſiegt er den Rubel. Auch die Soldaten erhalten 
jetzt regelmäßig Sold, und die Offiziere bezahlen den Juden, Arme⸗ 
niern und Griechen ihre Schulden mit Wucherzinſen und vervollſtän⸗ 
digen ihre Garderobe, laſſen ſich Stiefel und neue Uniformen fertigen 
und letztere, gleich den Mänteln, mit Wolfs- und Katzenfellen füttern. 
Bei 35 bis 40 Grad Celſius ſolche gefütterte Kleider nebſt einigen 
wattirten Unterjacken zu tragen, ſcheint uns freilich wahnſinnig, aber 
beim Bivouak während der kalten Nächte habe ich es ſtets recht ver: 
nünftig gefunden. Auch der Wagen des griechiſch⸗katholiſchen Biſchofs 
von Widdin hinderte mich am Vorwärtskommen; der Wagen war für 
den Transport von Verwundeten zur Dispoſition geſtellt, aber Pferde 
und Kutſcher waren durch einen Granatſplitter getödtet worden. Ich 
ſchätze die Zahl der ſeit der Affaire von Gramada nach Niſch trans⸗ 
portirten Verwundeten auf mindeſtens 2500; die offieiellen türkiſchen 
Berichte dagegen dürften höͤchſtens 800 zugeſtehen. Die Zahl der 
Todten auf türkiſcher Seite dürfte 1000 betragen. Die ſerbiſchen Ver⸗ 
luſte, glaube ich, find geringer, da die Serben durch die Schanzen ge—⸗ 
deckt waren und eine Verfolgung nicht ſtattfand. 

Kaum hatte ich beim erſten Morgengrauen Gramada paſſirt, wo 
noch immer der gehenkte Serbe — er ſoll ein Spion geweſen ſein — 
einen Baum verunziert, ſo ließ mich der ſcheußlichſte Weg wieder 
ſchmerzlich bedauern, nicht im Kaimakamat von Belogradſchik zu ſein; 
nirgends ſonſt in der Türkei habe ich ſo gute Straßen und ſo treff⸗ 
liche Ordnung gefunden wie dort. Als ich das Thal bei Gramada 
verlaſſen hatte, drang Kanonendonner vom Weſten herüber. Entweder 
wurde um Niſch ſelbſt gekämpft oder doch in deſſen unmittelbarer Nähe. 


Knjazevatz hatte ich gehört, daß Ali Saib Paſcha, Marſchall der Baſchi⸗ 
Endpunkte der Eiſenbahn von Salonichi) in Uerküb (Prokoplje) einge⸗ 


troffen war und dort ſich an die Spitze von zwei Dioiſionen, be⸗ 
tehend aus 13 Bataillonen Infanterie, 1 Cavallerie-Regiment, 3 Bat: 


geſtellt hatte, um die Offenſive gegen Kruſchevatz oder Alexinatz zu er⸗ 
greifen. Die Offenſive mußte alſo begonnen haben, und der beſonders 
ſtarke Kanonendonner erklärte ſich aus dem Umſtande, daß die Krupp⸗ 
Kanonen mindeſtens viermal ſoviel Geräuſch machen, wie Bronce⸗ 
Geſchütze. 

Meiner ſofortigen Weiterreiſe nach dem Schauplatze des Kampfes 
ſtellte ſich ein ernſtes Hinderniß entgegen: Die Begeiſterung, welche 
jetzt in der ganzen Türkei zu glühen ſcheint, hat auch die Zaptieh's er: 
griffen, ſie wollen nicht mehr Gendarmen ſein, ſondern für ihren 
Padiſchah in den Krieg ziehen. In Folge deſſen herrſcht großer Mangel 
an Gendarmen, und dem meinigen wurde in der Kaſerne die Weiter⸗ 
reiſe verboten. Es koſtete große Mühen, um erſt den Mutaſarif und 
dann den Capitän der Zaptieh's zur Zurücknahme des Verbots zu be⸗ 
wegen. Darüber war es Mittag geworden; in der Stadt hatte ich 
die Vermuthung gehört, daß bei Supovatz, einem ſerbiſchen Dorfe am 
linken Ufer der bulgariſchen Morava, dicht an der türkiſchen Grenze, 
etwa 9 Meilen in gerader Linie von Niſch entfernt, gekämpft würde. 
Dieſe grade Linie iſt freilich durch Berge verſperrt, dagegen geht von 
Mramor, einem türkiſchen Dorfe gleichfalls am linken Ufer der bulgari⸗ 
ſchen Morava, auf dem Wege von Niſch nach Uerküb, ein Saum⸗ 
pfad nach der ſerbiſchen Grenze. Bis Mramor war kurz nach meiner 
Ankunft in Niſch ein ſerbiſches Streifcorps vorgedrungen, es waren 
deshalb aus dem hieſigen Lager zwei Bataillone abgeſendet worden, 
doch waren bei deren Ankunft die Serben verſchwunden. Da nun 
Ali Saib Paſcha vorgeſtern hier geweſen war, ſo vermuthete ich, daß 
er die Offenſive von Mramor aus begonnen habe. In dem Dorfe 
ſelbſt, bis zu welchem eine gute Chauſſee führt, wurde meine Vermu⸗ 
thung von den Einwohnern beſtätigt, aber es dauerte noch eine Stunde 
Rittes auf der abſcheulichen, nach Norden führenden „Straße“, bis ich 
die erſte Spur der Armee erblickte. Wer einmal einen Krieg geſehen 
hat, kann das Erſtaunen darüber nicht unterdrücken, wie unbedeutend 
der Train iſt, welcher dem türkiſchen Heere folgt, ferner, daß keine 
Marodeure, höͤchſtens kleine Trupps Baſchi-Bozuks zu erblicken find, 
welche den Rücken der Armee decken, ferner, daß die Aecker, nament⸗ 
lich die Mais: und Getreidefelder, unter den Märſchen und Kämpfen 
beinahe gar nicht gelitten haben. Hie und da ſind die Maisſtauden 
einige Fuß rechts und links von der Straße abgebrochen, weil die 
halbreifen Früchte als Futter verwendet, auch von den Soldaten gern 
gegeſſen werden; manchmal haben auch die Geſchütze tiefe Furchen in 
die Aecker gegraben und die Cavallerie- und Packpferde haben ein 
kleines Gerſtenfeld zerſtampft; aber von dieſen kleinen Ausnahmen ab- 
geſehen ſind überall die Aecker vollſtändig geſchont, nicht nur auf türki⸗ 
ſchem, auch auf ſerbiſchem Boden. Es ſcheint, daß die Türken eine 
heilige Scheu vor den Aeckern haben, wie einſt die alten Germanen 
vor den Wäldern hatten. Der Kanonendonner wurde mit jeder 
Viertelſtunde ſchwächer und als wir die erſte ſerbiſche Grenz⸗Karaula 
erblickten, hörte er faſt ganz auf. Der Weg hatte ſich bis dahin auf 
einem, dicht am Rande der bulgariſchen Morava aufſteigenden Plateau 
fortgezogen und ſtieg nun zum Scheitel der Grenzberge, der Smina 
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I mig angenommen wurde. 

Der allgemeine Vereinstag wolle erklaren: 3 

1) Das ſeit Gründung deutſcher Genoſſenſchaften in denſelben beſtehende, 
von der Höhe der Geſchäftsantheile und der Dauer der Mitgliedſchaft 
unabhängige, gleiche Stimmrecht aller Mitglieder hat ſich durchaus be⸗ 
währt; jede Beſchränkung deſſelben aus localen oder vorübergehenden 
Urſachen wird den Genoſſenſchaften dringend widerrathen. 

.Die Einführung eines nach Höhe der Geſchäftsantheile verſchiedenen 
Stimm⸗ oder Wablrechts widerſpricht allen fern bed Grund⸗ 


ſeinigen erklärt und von Hopf⸗Inſterburg mit warmen Worten vertheidigt, 
Er lautet: 


ohne Discuſſion ein 


— 


w 


fäßen und der durch die Solidarität aller Intereſſen herbeigeführten 
Gleichheit der Rechte und Pflichten der Mitglieder. 


Danzig, 22. Auguſt. 1877 17. allgemeine Vereinstag der 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. IV.] In 
der heutigen zweiten Hauptverſammlung kam zunächſt ein Antrag des An⸗ 
walts Schulze⸗Delitzſch zur 1 wonach der Vereinstag den Vereinen 
zur Pflicht machen ſoll, den Anwalt bei ſeinem Vorgeden in der Reichs⸗ 
geſetzgebung zur Dejettigung der bei Auslegung des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
vom 4. Juli 1868 bisher entitandenen Zweifel, und insbeſondere zur moͤg⸗ 
lichſten Verhütung von Concurſen und zur Feſtſtellung des Rechtsverhält⸗ 
niſſes der ausgeſchiedenen Genoſſenſchafter bis zum Ablauf der erjährung 
auf jede Weiſe zu unterſtützen. 
„Aus der eingehenden Motivirung des Antrages durch Schulze ⸗ Delitzſ 
iſt Folgendes hervorzuheben: Das deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz, welches 17 
im Ganzen weit beſſer bewährt, als viele andere Geſetze, hat dennoch bei 
einer Reihe von nicht unwichtigen Beſtimmungen zu erheblichen Zweifeln 
und zu verſchiedenen und zum Theil den beabſichtigten Intentionen nicht 
entſprechenden Entſcheidungen der Gerichte Anlaß gegeben. Auch in den 
Kreiſen der Genoſſenſchafter iſt man über die Interpretation verſchiedener 
Paragraphen nicht einig. So über die wichtigen Fragen, ob eine Genoſſen⸗ 
ſchaft Procuriſten auftellen kann, und ob die aus einer Genoſſenſchaft aus⸗ 
geſchiedenen, den Gläubigern mana eeechatteien Mitglieder den 
bei der Auflöſung vorhandenen Mitgliedern in ihrer Verpflichtung gleich⸗ 
ſtehen, und bei der ſchließlichen Umlage zur Deckung der Ausfälle mit heran⸗ 
fe iehen ſind und nicht. In dieſen beiden Fragen iſt der Anwalt, wie er 
ſelbſt als Beiſpiel erwähnte, „diametral entgegengeſetzter Anſicht als Pariſius 
in ſeinem Genoſſenſchafts⸗Commentar. Beſonders wichtig wäre ſowohl im 
Intereſſe der Genoſſenſchafter als ihrer Gläubiger, wenn das den Genoſſen⸗ 
ſchaftern geſtattete Recht (8 48), binnen 8 Tagen nach einer vor der Ueberſchul⸗ 
dung durch die Liquidatoren unterrichteten Generalverſammlung durch Baar: 
Einzahlung des zur Deckung des Ausfalls erforderlichen Betrages die Eröſſnung 
des Concurſes zu hindern, dahin erweitert würde, daß mit executiviſcher Ein⸗ 
ziehung der Beiträge zu dieſer Deckung nach Beſchluſſen der Generalverſammlung 
— falls die Gläubiger nicht auf Concurs antragen, ſondern einverſtanden ſind 
— genau ebenſo vorgegangen werden dürfte, wie wenn die Concurs⸗Eröff⸗ 
nung aus Mangel an Maſſe unterbleiben muß. Schulze ⸗Delitzſch hat ſich 
nun bei Gelegenheit der Reichstags⸗Interpellation wegen der Raiffeiſen ſchen 
Darlehuslaſſen an den „leider abgetretenen“ Reichskanzleramts⸗Präſidenten 
Miniſter Delbrück gewandt und mit einem von dieſem beauftragten Juriſten 
Geh. Rath Meyer) die erforderlich erachteten Abänderungen beſprochen. 
Er hat die [ehe Hoffnung, ſich ein Einverſtändniß der Bundesregierungen 
in allen weſentlichen Punkten ſichern zu könneu, bevor er in Gemeinſchaft 
mit andern Reichstagsabgeordneten die erforderlichen Anträge im Reichstag 
ftellt. Ein Theil der bei Genoſſenſchafts⸗Concurſen ſich erhebenden Schwie⸗ 
rigkeiten wird vorausſichtlich durch die Deutſche Concurs⸗Ordnung beſeitigt, 
welche nach der von der Reichstags⸗Commiſſton feſtgeſtellten Faſſung mehr⸗ 
fache Beſtimmungen zu Gunſten der rechtlichen Sicherſtellung der Genoſſen⸗ 
ſchaften, in Uebereinſtimmung mit den von Schulze gemachten Vor⸗ 
ſchlägen enthält, — Beſtimmungen, mit denen auch der Vorſiende der 
Concurs⸗Commiſſion, Reichstagsabgeordneter Profeſſor Goldſchmidt einver⸗ 
ſtanden und gegen die ein Widerſpruch des Bundesraths nicht zu erwarten 
iſt. Ob es dem Anwalt gelingen wird, im Reichstage bei Berathung der 
Loncurs⸗Ordnung noch andere von ihm gewünſchte Aenderungen durchzu⸗ 
ſetzen, läßt ſich noch nicht überſehen; jedenfalls rechnet er dabei auf das vollſtän⸗ 
dige Vertrauen der Genoſſenſchaften, deren Unterſtützung durch Petitionen 
u. dgl. er eventuell fordern würde. = a 

it der Bbg dieſes Gegenſtandes wurde die Discuſſion über einen 
vom Unterverbande einiſch⸗Weſtfälliſcher Credit⸗Genoſſenſchaften geſtellten 
Antrag verbun welchem der eee oll, es empfehte 


— 


den, n 


nach dem ausgeſprochenen cie Wabrun 8 
tereſſen der Genoſſenſchafter unter ſich, en Eee ee 


reorganiſiren und ihnen aufzugeben, den Generalverſammlungen zeitweiſe 
über die Lage des Falliments Bericht zu erſtatten und ſchleunigſt einen Ver⸗ 
theilungsplan aufzuſtellen und zur Vollſtreckung einzureichen u. ſ. w. Dieſer 
vom Advocatanwalt Gräff⸗Coblenz geſtellte und in einzelnen Punkten von 
ſehr zweifelhaften juriſtiſchen Anſichten ausgehende Antrag wurde von 
Schulze⸗Delitzſch, ſowie auch von Dr. Herz⸗Mannheim und Pariſius be⸗ 


kämpft und ſchließlich mit großer Mehrheit abgelehnt, wohingegen Schulze 8 


Antrag faſt einſtimmig angenommen wurde. 
Gortſezung in der erſten Beilage.) 

Glava, auf. Von dort ließ ſich das Schlachtfeld ziemlich gut über⸗ 
ſehen. Die Türken hatten die Serben über den Kamm der Glava 
fortgedrängt und lagerten auf dem Gipfel und dem nördlichen Ab⸗ 
hange. Dieſer ſenkt ſich in das Thal eines kleinen Baches, hinter 
welchem ſich abermals eine Bergwand erhebt, an welcher Supovatz 
liegt. Die Straße, welche die Senkung und Steigung mitmacht, geht 
etwa 1000 Schritte öſtlich von Supova und 600 Schritte weſtlich 
von der bulgariſchen Morava nach Norden; ſie war und iſt durch eine 
große Redoute verſperrt, welche nicht umgangen werden kann, da 
zwiſchen ihr und der Morava nur geringer Raum bleibt, Supovatz 
ſelbſt verſchanzt und weſtlich von dem Dorfe auf einem hohen Hügel 
mit breitem Rücken eine dritte Schanze errichtet iſt. Die Türken 
müſſen alſo, um Supovatz zu erobern, in einen Hoͤllenrachen 
marſchiren, in welchem ihnen von drei Seiten die Zähne — die feind⸗ 
lichen Geſchütze und Gewehrläufe — entgegenſtarren. Die Ausführung 
des ſchweren Werkes war begonnen worden — dafür zeugten die zahl⸗ 
reichen Leichen, zwiſchen welchen die rothen Feze wie Roſen aus dunk⸗ 
lem Mooſe hervorleuchteten; aber die türkiſchen Colonnen wurden eben 
auf den nördlichen Abhang des Thales zurückgezogen. Der Erſolg 
der Kämpfe beſtand nur in der Vernichtung der ſerbiſchen Vorhut 
und dem Gewinne von einigen Quadratmeilen ſerbiſchen Bodens. 
Ich befand mich mitten unter Arnauten, die in ihren weißen tauſend⸗ 
faltigen Weiberröcken in der Entfernung wie Ballettänzerinnen aus⸗ 
ſehen. Die große Zahl, in welcher ſie anweſend ſind — viel mehr 
kämpfen gewiß gegen Montenegro — beweiſt, wie Recht ich hatte, 
von Wien aus die jede Woche regelmäßig zweimal wiederholten Nach⸗ 
richten von einem Aufſtande der Albaneſen, namentlich der Miriditen, 
für Albernheiten zu erklären. Bei dem vergeblichen Verſuche, zum 
Generalſtabe vorzudringen, hatte ich durch ein Rad einer zurüdprallen- 
den Lafette eine unbedeutende Contuſton am linken Bein erlitten, die 
mir das Reiten erschwerte; die Geſellſchaft der Albaneſen hatte wenig 
Einladendes — ich habe eine heftige Abneigung gegen die Arnauten 
wegen des häßlichen Lafters, welchem fie und die Griechen mehr als 
die anderen Nationen des Oſtens hingegeben ſind; überdieß erklärte 
mein Dragoman, daß er das Wechſelfieber habe: jo blieb denn nichts 
übrig, als nach Niſch zurückzukehren, wo ich gegen 11 Uhr einge⸗ 
troffen bin. Unter den mir begegnenden Baſchi⸗Bozuks ſah ich zuerſt 
eine eigenthümliche Figur, die ich ſchon früher bemerkt hatte, in 
Action: den Spaßmacher (clown). Derſelbe iſt bewaffnet wie die 
anderen Freiwilligen, trägt aber ſtatt des Turbans eine hohe, ſpitze, 
graue Mütze aus Filz, von deren Spitze ein Fuchsſchwanz herabhängt. 
Auf der Mütze ſind außer dem Halbmond und dem Stern einige un⸗ 
verſtändliche Figuren in grüner und rother Farbe gemalt, und zwiſchen 
den Figuren befinden ſich Schellen. Der Spaßmacher muß Tags 
über ſeine Glieder verrenken, Grimaſſen ſchneiden, ſchmutzige Anekdoten 
erzählen, und Einer von denen, welche ich dieſes traurige Handwerk 
treiben ſah, iſt dem Anſcheine nach 80 Jahre alt. 


Mit zwei Beilagen. 


von Mitgliedern einen Nothſtand ſchlimmſter Art zur Folge hat, giebt am 
Rhein zu Preßagitationen gegen die Solidarhaft Anlaß, welche für ein ab⸗ 
ſcheuliches Machwerk von Schulze⸗Delitzſch und der Fortſchrittspartei“ erklärt 
wird. Der engere Ausſchuß meinte dem gegenüber dem allgemeinen 
Vereinstage eine Reſolution vorſchlagen zu ſollen, welche dahin lautet: 
Der Allgemeine 5 Trle beſchließen: a 
Der gegen die geſetzliche Solidarhaft der Mitglieder eingetragener Ge⸗ 
noſſenſchaften bei dem Bruche der Düſſeldorfer Gewerbebank erhobenen Be⸗ 
ſchwerde ge 5 0 ene der allgemeine Vereinstag der deutſchen Erwerbs⸗ 
und Wi aftsgenoſſenſchaften: : e 
in en dieſer Bruch nur durch die gröbſten, trotz öffentlicher 
Warnung des Anwalts und der Allgemeinen Vereinstage fortgeſetzten 
Verſtöͤße gegen die wichtigiten genoſſenſchaftlichen Grundſätze in der Orga⸗ 
nisation wie in der Verwaltung jener Bank, verbunden: mit andauernder 
= mau lofinted der Mitglieder in Wahrung der gemeinſamen Intereſſen 
erbeigeführt iſt; R A RS = 
1) daß a a der geſetzlichen Solidarhaft der Genoſſenſchafter, als der 
dem 77 B 0 aba 2 Aufgaben der Genoſſenſchaften entſprechenden 
Rechtsbaſis fe 2 
2) BE er in den hezeichneten und ähnlichen Vorkommniſſen nur die 
Veſtätigung der Richtigkeit der von ihm aufgeſtellten Normen und 
eine Veranlaſſung mehr findet, den Genoſſenſchaften die ernſteſte 
Beachtung derſelben wiederholt und dringend zu empfehlen, ſowie 
deren Mitglieder darauf hinzuweiſen, daß es ihre Sache iſt, ſich 
durch richtigen Gebrauch der ihnen im Geſetz bei Ordnung und 
Ueberwachung der ag babe bel p f gewährten Rechte und 
lebendige Betheiligung dabei gegen die ſchweren Folgen ſolcher Miß⸗ 
ſtände zu ſichern. x 
Dieſelbe wurde von der Verſammlung mit großem Beifall begrüßt und 
nach kurzer Debatte einſtimmig angenommen. : 
Außerdem wurden die Etat⸗ und Kaſſen⸗Angelegenheiten des Verbandes 


erledigt. ; 
Zum Ort des nächſtjährigen Vereinstages wurde Wiesbaden beftimmt. 


Gotha, 20. Auguſt. [Congreß der Socialdemokraten.] 
Der ſchon mehrfach angekündigte Congreß der Socialdemokraten Deutſch⸗ 
lands, deſſen Abhaltung hierſelbſt auf Hinderniſſe ſtieß, iſt nach Beſei⸗ 
tigung derſelben beute im Thüringer Hofe eröffnet worden und wird 
vorausſichtlich erſt am Dinstag geſchloſſen werden. Es find zu dem: 
ſelben etwa 40—50 Delegirte eingetroffen, darunter die bekannten 
Parteiführer Haſſelmann, Gaib, Kapell, Grottkau, Fritſche, Reimer de. 
Bebel und Liebknecht waren bei der Eröffnung nicht anweſend. Die 
Tagesordnung umfaßt faſt ausſchließlich Fragen der inneren Organiſa⸗ 
tion der Partei, ſo daß eine eingehende Berichterſtattung entbehrlich 
erſcheint. f (Magd. 3.) 

Heidelberg, 21. Auguſt. [Der deutſche Proteſtanten⸗ 
Verein,] deſſen General⸗Verſammlung in nächſter Woche zu Heidel⸗ 
berg ſtattfindet, zählt jetzt 140 Local⸗Vereine (gegen 125 im Vorjahr). 
Neue Vereine wurden während des letzten Jahres begründet in Zül- 
lichau, Schwiebus, Sulingen, Harburg, Lüneburg, Saltzdetfurth, Ha⸗ 
meln, Alfeld, Geeſtendorf-Lehe, Hannöv.⸗Münden, Bevenſen, Stade, 
Buxtehude, Eſſen, Alsfeld und Neuiſenburg (Heſſen). Außer den 
Local⸗Vereinen ſtehen 800 einzelne Mitglieder in directer Verbindung 
mit dem Central⸗Verein in Berlin. Ein Theil der früheren „directen 
Mitglieder“ iſt in die neugegründeten Local⸗Vereine übergegangen. Die 
Thätigkeit der älteren Vereine iſt faſt durchweg mit wachſendem Eifer 
fortgeſetzt worden. Das Vortragsweſen hat ſich in großen und kleinen 
Vereinen in reichlichem Maße entfaltet. Sechs kirchliche Zeitſchriften 
dienten den Zwecken des Vereins: Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ 
(Berlin), das „Deutſche Proteſtantenblatt“ (Bremen), das „Süddeutſche 
Evangeliſche Wochenblatt“ (Heidelberg), die „Union“ (Bair. Pfalz), 
das „Schleſiſche Proteſtantenblatt“ (jetzt zur „Schleſiſchen Kirchenzei⸗ 
tung“ erweitert — Breslau) und die „Proteſtantiſchen Flugblätter“ 
(Elberfeld). Für das Jahr 1877 iſt eine weitere Unterſtützung der 
bisherigen zwei Wanderer des Vereins durch neue geeignete Kräfte in 


Ausſicht genommen. 
Seiter reiß 

„ Wien, 22. Auguſt. [Die Peripetien in Belgrad.] 
Der Marſch und die Kämpfe Achmet Ejubs, die das Morawathal und 
Alexinatz ſelber in die Hände der Türken geliefert, Tſchernajeff aber 
zum eiligen Rückzug nach Deligrad gezwungen, haben die Friedens⸗ 
ſtimmung in Belgrad weſentlich gefördert. Man ſieht von Tag zu 
Tag einer ofſiciellen Kundgebung Milans in dieſem Sinne entgegen. 
Ja, man erwartete eine ſolche Anſprache eigentlich ſchon für heute bei 
dem Geburtstage des Fürſten, wenn die Conſuln und eine Bürger⸗ 
Deputation ihre Aufwartung machen würden. Allein die Krankheit 
der Fürſtin hat den ganzen Empfang vereitelt, was indeſſen natürlich 
in der Hauptſache nichts ändern, noch einen längeren Verzug herbet: 
führen kann. Milan ſelber ſagte der Belgrader Deputation, die ihn 
zur Geburt des Prinzen beglückwünſchte, er wolle nur den Ausgang 
„Einer Schlacht“ abwarten. Nun „der Sieger von Taſchkend“ hat 
mehr fertig zu bringen gewußt, als blos den Verluſt einer Schlacht. 
Er hat das Morawathal und die große Heeresſtraße von Niſch nach 
Belgrad ohne eine Schlacht preisgeben müſſen. Ob jetzt noch 
Horvatovie ſich von Banja aus rechtzeitig auf Deligrad wird zurück 
ziehen und mit Tſchernaſeff vereinigen können, erſcheint keineswegs 
fo ganz ausgemacht. Leſchjanin vollends wird ſich vor die unan⸗ 
genehme Alternative geſtellt ſehen, ob er den Nordoſten des Landes 
gänzlich wehrlos preisgeben und ſich ſchnell mit Tſchernajeff vereinigen, 
oder ob er zwiſchen Zajczar und Belgrad einen Guerillakrieg gegen den 
Widdiner Paſcha Osman vrganifiven ſoll. Die Entſcheidung ift in dieſem 
Falle keineswegs ſo einfach; denn geht wirklich der Vertheidigungs⸗ 
abſchnitt von Alexinatz bis Deligrad verloren, fo ſchütteln alle Fach⸗ 
männer den Kopf zu der Idee, daß Tſchernajeff dann noch im Stande 
fein folle, die letzte Defenfiv-Linie Perecin⸗Cuprija zu vertheidigen. Es 
iſt daher ein ſehr bezeichnendes und charakteriſtiſches Wort, das ein 
hervorragender Staatsmann in Betreff der weſentlich geſteigerten Frie⸗ 
dens⸗Aſpecten geſagt hat: „Europa will den Frieden, die Türkei wird 
ihn wollen, Serbien wird ihn wollen müſſen.“ Gewiß Europa 
will ihn, weil Rußland nicht daran denken kann, in derſelben Iſo⸗ 
lirung, wie vor 20 Jahren, über die Türkei herzufallen, und ſich des: 
halb begnügt, die Faust in der Taſche zu ballen. Die Pforte will 
ihn heute ebenfalls bereits, weil es keine Freude iſt, ſich mit einem 
völlig unebenbürtigen Gegner herumzuſchlagen, hinter dem aber ganz 
Europa ſteht, um jede ernfthafte Züchtigung der Provocation abzu⸗ 
wenden. Der Sultan weiß ſetzt, daß er nicht an Serbiens Terri⸗ 


darf, weil er bei jedem ſolchen Verſuche ganz ebenſo iſolirt daſtehen 
würde wie Rußland, alſo wofür ſich raufen? Serbien endlich muß 
wohl zur Vernunft kommen durch Tſchernajeff d negative Verdienſte, 
und wenn es ſieht, daß ſeine Hoffnung auf Rußlands etwaiges Ein⸗ 
greifen gerade fo vergeblich Ft, wie vor zwölf Jahrendie des kleinen Däne⸗ 
mark auf Englands Hilfe. Ohne einen ganz unberechenbaren und nicht 
abzuſehenden Seitenfprung der Petersburger Regierung alſo dürfen wir 
hoffen, hart vor dem Schluſſe des blutigen Drama zu ſtehen. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 21. Auguſt. [Die Königin iſt am S d 
Belobes dern in Balmoral angekemmen. Ihr Au hel N spe 


auern. 


RER erke nee eee 
Der Bruch der Düſſeldorfer en. welcher für eine große Menge 


f 16 5 rri⸗ nicht kann“ ꝛc. Verfaſſer: C. M. — 4) Preis der Arbeit: „ 
torlal⸗Integrität, Dynaſtie oder ſtaatsrechtlichen Privilegien ſich vergreifen Mo b ich face 
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[Disraeli und Gladſtone.] In der „Weekly Dispatch“ lieſt man: 
„Herrn Disraelis Erhebung in den Pairsſtand ſollte kein Gefühl der Eifer⸗ 
ſucht oder der Beſchwerde in den Gemüthern der Liberalen erwecken, weil 
eine ähnliche Ehre nicht Herrn Gladſtone zu Theil geworden. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir conſtatiren, daß Letzterem mehr als einmal eine 
Pairie angeboten wurde, und es würde uns nicht überrafchen, eines Tages 
u hören, daß ſein Sohn in Anerkennung der Dienſte des Vaters das er⸗ 
ale was ſein Vater anzunehmen ablehnte. Herrn Gladſtone wurde 
erner auch der Titel eines K. G. (Ritter des Hoſenbandordens) angetragen 
— eine ungewöhnlich ſeltene Auszeichnung für einen „Commoner“ — und 
Clubgerüchte wollen willen, daß, ehe 12 Monate verſtrichen, der Hoſenband⸗ 
orden dem Earl von Bearonsfield verliehen ſein wird. Auch heißt es viel⸗ 
fach, der neue Earl werde Lady Cheſterfield heirathen.“ 

[In Belfaft] brachen vorgeftern (Sonnabend) Abend neue Unruhen 
aus, in Folge deſſen die Hilfe der bewaffneten Macht wieder in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußte. Die Krawalle waren indeß nicht ernſtlicher Natur. 

[Die Sterblichkeit in der engliſchen Handelsmarine.] Der 
übliche amtliche Jahresausweis über die Sterblichkeit in der britiſchen 
Handelsmarine conſtatirt für das verfloſſene Jahr 5393 Todesfälle. Von 
dieſer Totalzabl ſind 3263, oder beträchtlich mehr als die Hälfte, auf Rech: 
nung von Ertrinken, Rede bei Schiffbrüchen, zu ſetzen. Ein Achtel 
der Geſammtzahl der Todesfälle verurſachte Fieber, und zwar meiſtentheils 
das gelbe Fieber, einen Todesfall in 18 Cholera, Diarrhoe, Dyſenterie und 
Krankheiten ähnlicher Art; einen in 24 Schwindſucht, Bräune oder andere 
Lungenkrankheiten; einen in 37 Gehirn⸗ und Nerven⸗Krankheiten, und einen 
in 39 Herzkrankheiten. Selbſtmord verurſachte 41 Todesfälle, während fünf 
durch Mord oder Todtſchlag herbeigeführt wurden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Auguſt. [ Tagesbericht.] 


X. [Zu den Kreisſynoden.] Wie in dieſer Hetung vor Kurzem mit⸗ 

theilt wurde, hat ein Beſchluß der Kreisſynode Lüben II. die Abhaltung 

s Gottesdienſtes vor der jedesmaligen Synodalverſammlung betreffend die 

eſtätigung des königlichen Conſiſtoriums nicht erhalten. Eine Berliner 

eitung bemerkte dazu mit Recht, daß die Kreisſynode Lüben ſich an das 

prichwort hätte halten ſollen: Wer viel fragt, kriegt viel Antwort. So 
aben denn auch die Berliner Kreisſynoden den Synodalgottesdienſt unbe 
anſtandet teggeloflen, offenbar auf Grund des ganz unzweifelhaft lautenden 
$ 52, Alinea 5 der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung, wonach jede 
Sitzung mit Gebet eröffnet, die Schlußſitzung auch mit Gebet geſchloſſen 
wird. Der Breslauer Kreisſynodal⸗Vorſtand hat nun offenbar auf Grund 
des alten Statutes auch für die Kreisſynode der Hauptſtadt den Synodal⸗ 
gottesdienſt diesmal noch beibehalten und denſelben auf die Zeit von 8—9, 
den Beginn der Verhandlungen, die dann mit Gebet und Geſang eröffnet 
werden, dagegen auf 10 Uhr feſtgeſezt. Wir hoffen, daß die diesjährige 
Kreisſynode ſich über dieſe Frage ſchlüſſig machen, ſich an die geſetzliche 
Beſtimmung halten und dabei auch den praktiſchen Verhältniſſen 
Rechnung * wird. Die erſtere verlangt klar und unzweideutig Cröff⸗ 
nung durch Gebet, ſchließt alſo indirect jede andere Art aus. Man ſtelle 
das letztere nicht in Abrede. Denn bei der Provinzialſynodal⸗Ord⸗ 
nung iſt nach 8 69 Alinea 2 der Gottesdienſt Be beibehalten, 
während das Schweigen der Kreisſynodal⸗Ordnung eben als Abſchaffung zu 
interpretiren iſt. Eine Berufung auf ein altes Statut iſt ebenfalls nicht 
ſtatthaft, denn dieſes gehört einer nun hinter uns liegenden, abgeſchloſſenen 
Entwickelung des kirchlichen Verfaſſungslebens an und iſt durch die neue 
Ordnung eben abgeſchafft und nicht mehr maßgebend. Dies hätte, man er⸗ 
wägen ſollen. Die praktiſchen Verhältniſſe insbeſondere unſerer Stadt 
erheiſchen aber das Vermeiden von unnützen Pauſen und das möͤglichſte 
Zuſammendrängen der einzelnen Acte. Was ſoll die Pauſe von 9 bis 102 
Nach allen Seiten hin iſt fie überflüſſig, zudem verzögert fie den Beginn 
der Verhandlungen ganz ungebührlich bis ca. 10%. Uhr! Durch jolde 
Maßnahmen werden die Verhandlungen ſelbſt in höchſten Grade beeinträch⸗ 
tigt, was diesmal um ſo mehr zu beklagen iſt, als die Gegenſtände der 
Tagesordnung eben fo wichtig als inkereſſant find. Man bedenke, daß 
ſämmtliche Kreisſynodalen Männer in arbeitsreichen und angeſehenen Stel⸗ 
lungen ſind, die ihre Zeit und Mühe zwar gern für ihre übernommenen 
kirchlichen Pflichten aufwenden, aber doch auch verlangen dürfen, daß die 
8 verzettelt werde. Wenn die e um 8 Uhr 
eginnen und mit einem Gebet eröffnet werden, fo läßt ſich bei friſcher 
Leitung bis 2 oder 3 Uhr etwas Tüchtiges 9 5 en, und dann wird en 
Synodale, falls es nothwendig fein ſollte, gern bereit jein, noch des Nach⸗ 
mittags den Verhandlungen beizuwohnen. Tritt die Synode dagegen erſt 
um 10% Uhr in die Beratbun en ein, jo iſt das Ganze verſchoben. Hoffent⸗ 
ve wird die Synode vorſtehenden Erwägungen ihre Berechtigung nicht 
erſagen. 5 f 

*! [Das evangeliſche Vereinshaus! it in jüngſter Zeit 
Gegenſtand der Aufmerksamkeit in vielen Kreiſen der Hauptſtadt und 
der Provinz geweſen, vor Allem in denjenigen, welche bei Bazaren, 
Collecten u. dergl. ſich mit ihrem Scherflein betheiligt hatten. Nicht 
die erſte Veranlaſſung, aber doch eine Haupturſache dieſer Aufmerk⸗ 
ſamkeit, war eine etwas myſteribs klingende Zeitungsnotiz, wonach ein 
Polizei⸗Commiſſar mit der weiteren Unterſuchung über die Verhältniſſe 
des Vereinshauſes beauſtragt worden ſei. Als nun bald darauf die 
Mittheilung erfolgte, der bisherige Vorſteher habe ſein Amt niederge⸗ 
legt, als der neue Vorſtand in einer öffentlichen Anſprache erklärte, 
er habe die Verwaltung unter den ſchwierigſten Verhältniſſen über⸗ 
nommen und er ein nicht eben günſtig lautendes kurzes Expoſc über 
die Finanzlage des Vereinshauſes gab, mußten naturgemäß allerlei 
Gerüchte auftauchen, die bis zur Stunde noch nicht verſtummt ſind. 
Sie wären wahrſcheinlich verſtummt, wenn das Publikum von der 
rechten Stelle aus klaren Wein eingeſchenkt erhalten hätte, worauf es 
eben durch die vorhin erwähnte Zeitungsnotiz vollauf Anſpruch hatte. 
Bisher aber iſt nichts dergleichen erfolgt; die Anſprache des neuen 
Vorſtandes ſteigerte nur das allgemeine Kopfſchütteln, weil fie eben 
nicht klaren Wein einzuſchenken ſchien. Es iſt Thatſache, daß das 
Vertrauen des Publikums erſchüttert iſt — wie kann man um die 
Erneuerung deſſelben bitten, ehe man das Mißbehagen entfernt hat? 
Wir wollen uns aufrichtig freuen, wenn ſich Alles zum Guten auf⸗ 
klärt, möchten aber erſuchen, daß erſt von der rechten Stelle aus eine 
klare und unumwundene Darſtellung der Sachlage gegeben werde. 
[Prämiirung.] Die Redaction der „Schleſiſchen Schulzeitung macht 
in der neueſten Nummer Folgendes bekannt: Die 5 Director Kratz 
u Liegnitz, en e Kranz zu Wüſte⸗Giersdorf, Rector Dr. 

riebel zu Poſen, Hauptlehrer Sturm zu Breslau und Hauptlehrer 
Töpler ebendaſelbſt, welche die große Güte hatten, in dieſem Wee das 
Preisrichteramt zu übernehmen, haben folgenden Arbeiten die Preiſe zuer⸗ 
kannt: I) Preis der Arbeit: „Wie läßt ſich durch den deutſchen Unter: 
richt die nationale Erziehung fördern?“ Nr, 11. Motto: „An's Vaterland, 
an's theure, ſchließ dich an“ ꝛc. Verfaſſer: Lehrer H. Schalte zu Fürſtenau 
bei Günthersdorf, Kreis Grünberg. — 2) Preis der Arbeit: „Der An⸗ 
ſchauungs⸗Unterricht und feine geſchichtliche Entwickelung.“ Nr. 47. Motto: 
Heilig achten wir die Geiſter“ ꝛc. Verfaſſer: Lehrer Emil Mühle zu 
Görlitz. — 3) Preis der Arbeit: „Der rempfprachliche Unterricht in feiner 
Bedeutung für die Mutterſprache.“ Nr. 7. Motto: „Wer Rape Dana 
. 2 eſpect“. Nr. 16. 
Motto: „Mas ich ſagen wollte, wüßtet“ ꝛc. Verfaſſer: Lehrer Schneider 
in Schedlau p. Lüben. 

* [Vom Stadttheater.] Der Magiſtrat der Stadt Düffel- 
dorf hat einen Theil der ſchönen Decorationen unſeres Stadttheaters 
und zwar zu den Opern Oberon, Zauberflöte, Rienzi zum Preiſe von 
13,500 Mark angekauft. Ebenſo iſt von dem Magiſtrat der Stadt 
Straßburg ein anderer Theil von Decorationen, die zu den Opern 
Afrikanerin, Undine ıc. gehören, angekauft worden. Aus letzterer Stadt 
iſt gegenwärtig ein ſtädtiſcher Beamter zur Empfangnahme der bezüg⸗ 
lichen Gegenſtände hier anweſend. — Der Fundus von Decorationen 
iſt noch immer ein ziemlich bedeutender, doch ſind von verſchiedenen 
Theatern Deutſchlands Anträge zur Erwerbung eingegangen, ſo daß 
daher das Verkaufsgeſchäft binnen Monatofriſt vollſtändig beendet fein 
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dürfte. Ein etwa zukünftiger Pächter wird nichts weiter als die 
leeren 4 Wände in unſerem Stadttheater vorfinden. 

E. [Zum Congreß der Bienenwirthe.] Die Verwaltung der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn gewährt den Theilnehmern an der in der Zeit vom 11. 
bis 14. September c. in Breslau tagenden Wanderverſammlung der deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Bienenwirthe auf allen ihren Linien 50 Procent 
Fahrpreis⸗Ermäßigung für Hin⸗ und Rückfahrt, ſobald ſich die Reiſenden als 
Theilnehmer legitimiren. 


88 [Strombereifung. — Uferbau.] Geſtern hat durch den 
königlichen Waſſerbau⸗Inſpector Cramer in Begleitung der betreffenden 


Strommeiſter von Ohlau abwärts eine Bereifung des Oderſtroms begonnen, 
welche den Zweck hat, bei dem niedrigen Waſſerſtande die Pegel, ſowie die 
Ufer und Buhnenſchäden genau zu unterſuchen. — Das Bollwerk an der 
Uferſtraße von der Marienſtraße bis zum Schulgäßchen, welches bei dem 
Frühjahrs⸗Eisgange ſtark gelitten hat, wird einer gründlichen Reparatur 
unterworfen. Leider ift hierdurch der dort ziemlich lebhafte Fuhrverkehr ger” 
ſperrt, zumal der Bauunternehmer auch das Schulgäßchen abgeſperrt hat. 
Es dürfte Letzterem doch wohl aufgegeben werden, daſſelbe für den Verkehr 
offen zu halten. 5 
+ [Unglücksfall.] Vorgeſtern Abend ging der auf der Schulgaſſe 
Nr. 14a wohnhafte Korbmachermeiſter Hammacher mit ſeiner Frau und 
5% Jahre alten Tochter die Scheitnigerſtraße entlang, als an der Hirſch⸗ 
ſtraße die Droſchke Nr. 265 mit ſolcher Schnelligkeit um die Ecke bog, daß > 
die Genannten nicht ausweichen konnten, und das erwähnte Mädchen zu 
Boden geriſſen wurde. Glücklicherweiſe hat daſſelbe nur unbedeutende Ber 
letzungen erlitten. . 2 
+ [Bon der Hitze erſtickt] Vorgeſtern Abend um 10 Uhr kam mit 
dem letzten Perſonenzuge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn ein Transport⸗ 
wagen mit Federvieh aus Oels hier an, in welchem ſich im Ganzen ca. 
400 Stück, und zwar Auerhühner, Capaunen, Enten und Hühner in Korb⸗ 
käfigen befanden. Der betreffende Beſitzer ließ die zwar nicht allzudicht zu⸗ 
ſammengepferchten Thiere bei ihrer Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofes 
nicht ausladen, ſondern dieſelben während der Nacht in dem Packwagen 
verweilen, ja togar die dicht ſchließenden Schiebethüren vorlegen, da er bes 
fürchtete, daß ihm einzelne von den Hühnern abhanden kommen könnten, 
Es war daher nicht Wunder zu nehmen, daß am andern Morgen in der 
Frühe 257 Hühner und 21 Enten vor Hitze erſtickt am Boden 
lagen. Von Oels aus und vielleicht noch von weiterher hatten die Thiere 
kein Waſſer mehr zum Trinken erhalten, und mögen wohl auch Einzelne g 
vor Durſt erlegen ſein. Trotz des unnatürlichen Todes dieſer Hühner und 
Enten wurden die erepirten Thiere heute früh im Babnbofe meiſtbietend 
verkauft und ein Preis von 4 bis 10 Pf. pro Stück erzielt. Ein einzelner 
Händler kaufte allein 50 Stück. Wen er damit beglücken wird, wiſſen wir 
nicht, doch dürfte Mancher heute in verſchiedenen Speiſeanſtalten von dieſem 5 
Hühnerfleiſch vorgeſetzt erhalten. 1 
+ [Selbjtmord.] Der auf der Ufergaſſe wohnhafte 52 Jahre alte 
Arbeiter Carl Mrozek begab ſich geſtern Vormittag in die Kellerräume des 
Hauſes, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen. Als man ihn zum Mittag⸗ 
Eſſen rufen wollte, fand man den Genannten mit dem Geſicht auf der 
Erde liegend todt vor. Ein herbeigerufener Arzt conſtatirte, daß ſich der 
Entſeelte, der bei ſeiner Lebenszeit an Geiſtesſchwäche litt, mittelſt eines 
Lederriemens erdroſſelt hatte. Der Leichnam iſt nach dem St. Bernhardin 
Kirchhof geſchafft worden. 5 172 
+ [Berfudter Selbjtmord.] Heut Vormittag um 10 Uhr verſuchte 
eine auf der Antonienſtraße wohnhafte Wittwe H. ihrem Leben dadurch ein 
Ende zu machen, daß ſie ſich aus dem Fenſter ihrer im 1. Stockwerk be⸗ 
legenen Wohnung auf die Straße herabſtürzte. Die Unglückliche, welche 
ſchon ſeit längerer Zeit an Schwermuth leidet, wurde in Folge der bei 
1 5 5 — ai Verletzungen an den Füßen nach dem jüdiſchen 
Hoſpital gebracht. N 5 
=pp= [Fund von Kartätſchenkugeln und menſchlichen Ge, 
beinen.] Der hier in Breslau verwendete gelbe Kiesſand wird befanntlih + 
aus den Sandgruben bei Klettendorf genommen. Bei dem Ausſchachten 
deſſelben wurden in den letzten Tagen mehrere dreilöthige Kartatſchenkugeln 
gehanben, die wahrſcheinlich noch von der Belagerung Breslaus im Jahre 
1806 herſtammen. Ebenſo wurden bei dem Ausſchachten von Kiesſand auf 
dem Tinzenberge daſelbſt viele menſchliche Gebeine aufgefunden, in deren 
Schädeln die Zähne vollſtändig gut erhalten ſind. Auch goldene Ohrringe 
und andere Werihſachen wurden aufgefunden. Vermuthlich befindet ſich hier 
eine Lagerſtätte der in jenem Kriege Umgekommenen. Ye 
m. Sprottau, 22. Auguſt. [Mord. — Regen.] Ueber einen gefterm: 
bier zur Anzeige gebrachten Mord ſind vorläufig nachſtehende Angaben zu 
berichten. Am N Sonnabend hatte ſich mit Anbruch der Dunkelheit 


U 


8 


der Gärtnerſtellenbeſitzer Beyer in Altgabel auf fein Karkoffelfeld begeben, 
um daſelbſt die Nacht Wache zu halten. Gegen falten br er noch ee 
mals in jeine Wohnung auf urze Zeit zurück, holte ſich wegen der naͤcht⸗ 
lichen Kälte ſeinen Pelz und ging dann wieder dem Hütegeſchäft nach. Jie 
frau befremdete am Morgen das lange Ausbleiben ihres Mannes, indeſſen 
ereitete fie das Frühſtück und wollte am Brunnen Waſſer holen, als ſie 
dort, ſchon in einiger Entfernung es gewahrend, die Stiefeln und die Mütze 
des Mannes liegen ſah. Nachdem ſie näher getreten, bemerkte ſie zu ihrem 
Entſetzen, daß ihr Mann als Leiche im Brunnen lag. Bei der nun ange⸗ 
ſtellten Nachforſchung fand man an dem Leichnam Spuren der Gewalt⸗ 
thätigkeit und mehrere niedergetretene und ſonſt beſchädigte Stellen des an? 
geführten Kartoffelackers geben der Vermuthung hinlänglich Raum, daß dort 
ein Kampf ſtattgefunden hatte und ein ſchwerer Gegenſtand fortgeſchleift 
worden war. Ohne jeden Zweifel iſt Beyer, den man als einen ruhigen, 
leidenſchaftsloſen Mann bezeichnet, mit einem Kartoffeldiebe ins Handge⸗ 
menge gekommen, von dem Betreffenden erſchlagen, dann aber nach dem 
Brunnen geſchaſft worden, damit es den Anſchein gewinne, als habe er 
ſelbſt den Tod geſucht. Geſtern ſchon wurde ein Arbeiter aus demſelben 
Dorfe hier eingebracht, welcher nicht des beſten Rufes ſich erfreut und gegen 
welchen mehrere Verdachtsgründe ſprechen, die unſelige That begangen zu 
haben. Ferner iſt conſtatirt, daß der Erſchlagene den Inhaftirten mehrere 
Male des Nachts auf den Feldmarken umherſpähend geſehen hat. Bereits 
geſtern Nachmittag traf der königl. Staatsanwalt aus Sagan hier ein, um 
ſich heut nach abgehaltenem Verhöre an Ort und Stelle zur Aufnahme des 
weiteren Thatbeſtandes zu begeben, wozu der Angeſchuldigte ebenfalls dahin 
transportirt wurde. — Endlich hat ſich heute der langerſehnte Regen gegen 
Abend eingeſtellt. + 


$ Striegau, 22. Auguſt. [ Fremdenverkehr. — Zur neuen 492 
Klaſſenſtener⸗vVeranlagung. — Verſchönerungsverein.] Die 
Striegauer Berge, auf deren Vorzüge und Annehmlichkeiten wir bei Beginn 
der Reiſe⸗Saiſon aufmerkſam machten, ſind auch in dieſem Sommer bei dem A 
reiſeluſtigen Publikum a richtigen Geltung gekommen. Zahlreiche Gejell- 7 

— (4 
1 


ſchaften und Vereine, Studentenderbindungen und Schülerklaſſen, auswar⸗ 
tige Touriſten und einheimiſche Spaziergänger hatten den Spitzberg zum 
Ziel ihrer Ausflüge gewählt, und Alle ſind in jeder Hinſicht befriedigt 
worden. Leider iſt das ſchon früher in Ausſicht genommene Project, mit 
der Bergreſtauration die Anlage einiger Fremdenzimmer zu verbinden, bis 
jetzt noch nicht zur Ausführung gekommen. Die in dieſer Beziehung von 
verſchiedenen Seiten an den „ ergangenen Anfragen ſtellen 
die Bedürfnißfrage außer Zweifel. Hoffentlich ziehen die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden dieſe Angelegenheit in nähere Erwägung. — Durch die Verlegung 
des 1 tritt bezüglich der Klaſſenſseuer die Veränderung ein, daß 
die für das Jahr 1876 veranlagte Klaſſenſteuer für das Vierteljahr vom +; 
1. Januar bis 31. März 1877 unverändert weiter erhoben wird. Doch iſt 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Steuererlaſſe, welche an den bis zum 
31. December d. J. . Beträgen bewilligt ſind, nicht auch für das 
Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 gelten, vielmehr für dieſes 
Vierteljahr von den Einſchätzungs⸗Commiſſionen nen beantragt 
werden müſſen. — Am vorigen Sonntage veranſtaltete der bieſige Vers 
ſchönerungsverein, deſſen Nade ige Beſtrebungen alljeitige Anerlennung 


finden, ein Feuerwerk in Richter's Garten. Der bei mäßigem Entree und 
zahlreichem Beſuch erzielte Ueberſchuß ſoll für die Zwecke des Vereins Ver⸗ * 
wendung ſinden. 5 


tz. Brieg, 22. Auguſt. [Canaliſirung. — Waſſerthurm. | 
Theater. reer — Ka — Sebaufeisel Begünftigt hat 13 
das trockene Wetter die Gounlilnfiondnrbeiten auf der Piaſten⸗ und Res Be 
ſtraße, welche nunmehr beendet find. Nur die ebenfalls beabſichtigte Reinie 
00 des Wallgrabens und deſſen Regulirung ſcheint wieder hinausges 
hoben zu fein; wenigſtens verlautet gegenwartig nichts daruber. Noch 
nicht beendet find die Arbeiten an dem ſogenannten Röhrgraben, welchen 
von nun an nur reines Waſſer aufnehmen und dem Wallgraben zuführen 
ſoll. Dieſes Waſſer wird her nen fe — während der Arbeiten — durch 

den Piaſtenſtraßen⸗Canal, der eben fertig geworden iſt, abgeleitet. Dabei 
zeigt fi, welche große Waſſermenge derſelbe abzuleiten im Stande iſt; das 
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trank der Kaiſer demſelbon mit den 


>. Empfang des Kaiſers in Bomſt und die a 


eſtens gelungen 
gearbeitet. De 
ormen. Er wird 
ondern auch der 


Actienbrauerei dicht beſeßt. Ein Wohlthätigkeits⸗Concert zum Beſten der 
Brieger Peſtalozzi⸗Stiftung lieferte einen Reinertrag von etwas über 
50 Thlr. Zur Veranſtaltung deſſelben hatten ſich ſämmtliche hieſige Geſang⸗ 
vereine (150 Sänger) mit der Börner'ſchen Regiments⸗Capelle vereinigt. 
Das Programm war reichhaltig und gewählt zugleich und wurde trefflich 
ausgeführt. Beſonderen Beifall ernteten die Einzel⸗Vorträge des „Männer: 
Geſang⸗Vereins“, der ſeinen alten Ruf bewährte. — Leider ſteht jetzt eine 
längere muſikaliſche Pauſe bevor, da uns morgen mit dem Ausmarſch der 
Garniſon zum Manöver auch die beliebte Regiments⸗Muſik verläßt. — Das 
militäriſche Leben war in den letzten Tagen trotz der großen Hitze ein ſehr 


arm geſchlagen, zum Nachtmanöver ausgerückt; größere Uebungsmärſche 
wurden unternommen u. ſ. w. — Sonntag Abend brannten in dem be⸗ 
nachbarten Schüſſelndorf zwei kleinere Beſitzungen total nieder. Das Feuer 
riff bei der großen Dürre ſo rapide um ſich, daß die Bewohner, die ſich 
don zur Ruhe begeben hatten, mit Mühe das nackte Leben retteten. Ueber 
die Urſache des Feuers iſt noch nichts bekannt geworden. — Die Stadt⸗Be⸗ 
hörden haben beſchloſſen, daß die Feier des Sedanfeſtes auch diesmahl ähn⸗ 
lich der des vorigen Jahres begangen werde, daß das Feſt beſonders den 
175 95 eines großen Schulfeſtes trage. Bewilligt wurden für dieſen Zweck 
A Mark. 
Auguſt. [Tageschronik.] Am vergangenen Sonn⸗ 
tage, Nachmittags gegen 4 Uhr, brach im hieſigen Stadtforſten und zwar 


Gleiwitz, 22. 
in der zweijährigen Schonung an der Mofeltihüser Grenze ein Wald: 
brand aus, der von einem in der Nähe wohnenden Ziegelmeiſter noch 


rechtzeitig bemerkt und von mehreren in der Ziegelei beſchäftigten Arbeitern 


aus Mathesdorf unterdrückt wurde. Die Entſtehungsurſache des Feuers, 
welches etwa 50 8 Wald einäſcherte, iſt bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelt. — Zu dem in Breslau ſtattfindenden Feuerwehrtage iſt Herr In⸗ 
enieur und Gewerbeſchullehrer Kleinsläben von hier Seitens der hieſigen 
eiwilligen Feuerwehr deputirt worden. — In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde auf die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Beleuchtung 
einiger Straßen und Plätze der mit der hieſigen Stadtgemeinde einverleib⸗ 
ten Königlichen Eiſengießerei, beſchloſſen, für jenen Stadttheil die Auſſtellung 
von 6 Gas: und 4 Petroleumlaternen zu gewähren. — Zu dem vom Ma⸗ 
iſtrat entworfenen Hundeſteuer-Regulativ, dem zu Folge in Zukunft die 
fe Hundeſteuer von 6 auf 9 Mark erhöht wird, ertheilt die Verſamm⸗ 
ung ihre Genehmigung. Auf gleiche Weiſe wurde das vom Magiſtrat mit 
der Gutsherrſchaft Laband wegen Fortſchaffung des Düngers aus den 
Düngergruben bei den ſtädtiſchen Gebäuden getroffene Abkommen genehmigt. 


r. Loslau, 21. Auguſt. [Angeblicher Fund.] Vor etwa einem 
Monat kamen Ackersleute in eine mäßige Schlucht zwiſchen Zawade und 
Pſchow mit Ackerwerkzeug, um hier ein abgemähtes Roggenfeld umzupflügen. 
ier kamen ſie auf einen gleichſam gemanerten oder gewölbten ſteinharten 
rund. Sofort wurde von abſichtlich dort verſteckten unermeßlichen Schätzen 


prochen. Wir fanden: zwiſchen aufgeworfenem Erd: oder Muſchelkallſtein⸗ 
oden und unter einem wahrſcheinlich halb und halb eingeſtürzten Hügel⸗ 
Abhange ein Loch, welches nicht über 4 Klaftern lang und 1½ Klaftern 
breit ſein dürfte und mit Waſſer gefüllt war, das aus einem von der gegen⸗ 
überliegenden Weſtſeite unter Strauchwerk hervordringenden Quell herein⸗ 
floß. Ueber dieſem Loche ſoll das Steingewölbe gedeckt geweſen ſein, welches 
von den Ackersleuten aufgefunden und dann von dieſen aufgebrochen wor⸗ 


I“ freien. auch von einem bedeutenden Alterthumsfund (Hünengrab) ge: 
* 


Eine Beſichtigung von einem Sachkundigen iſt ſehr erwünſcht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 22. Auguſt. 3 l 5 
Mi eiten 15 5 Schloß f c. 

ehen der „Poſ. Ztg.“ noch folgende Mittheilungen zu: In Schloß Hei⸗ 
b a ſic Kalſer und Kronprinz lebhaft für die zahlreichen 
Erinnerungen an den General v. Köckeritz und Generalſtabsarzt Dr. von 
Wiebel (Großvater und Großonkel des Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt), welche 
der Letztere dort bewahrt, namentlich die eigenhändige Inſtruction für den 
General v. Köckeritz vom 1. Juni 1797, welche Friedrich Wilhelm III. dem⸗ 
ſelben am Tage nach der Thronbeſteigung übergab: ferner ein eigenhän⸗ 
diger Brief der Königin Louiſe und eine eigenhändige Cabinetsordre des 
Königs vom 17. December 1811, beide an General v. Köckeritz. Die beiden 
letzteren Schriftſtücke wurden dem Kaiſer gemäß ſeinem Wunſche auf's Zim⸗ 
mer gebracht, wo er ſie ſorgfältig durchlas. — Während des Diners winkte 


der Kaiſer den Schloßherrn Freiherrn v. Unruhe⸗Bombſt zu ſich heran und 


N 


der 5 Sorten zu: „Dank für Ihre Gaſt⸗ 
freundſchaft!“ Auch der Kronprinz trank dem Freiherrn zu. — Als der 
nt mit Herrn v. Unruhe vom Wettrennen nach Schloß Heinersdorf zu⸗ 


ließ ſich über die an der Wand hängenden Bilder unterrichten. Dann 
8 


kü uhr, mußte der Kutſcher des herganſteigenden Terrains wegen Anfangs 
llangſam fahren. — Eine dichte Menſchenmenge umwogte daher den Wagen 


3 


ir 


7 


und date ur ihn unter unaufhörlichen Hurrahrufen, Der Kaiſer grüßte 


unabläſſig und war ſichtlich über den Jubel der Menge erfreut; er äußerte 
lächelnd zu Herrn v. Unruhe: „Ein gemüthliches fröhliches Volk!“ Der 
Freiherr erwiderte: „Sie haben das erſte Mal das Glück, Ew. Majeſtät hier 


Anter ſich zu ſehen, und der Jubel iſt der Dank für dieſe Gnade.“ — „Ja, 


Pflegetochter des Herrn v. Unruhe dazu erſcheinen möchten. 


wenn das Publikum, das ihn bei der bengaliſchen 
ECE benſo leutſelig waren die hohen Gäſte beim Abſchiede. — Am 


den commandirenden General v. Kirchbach 


ſprach längere Zeit mit dem Bürgermeiſter Seidel 


1 


4 


Bi, u» der Kaiſer, ſich 


entgegnete der Kaiſer, „auch von meiner Familie iſt wohl ſelten frü 


ia“ er 
a er hier geweſen“ ac. — Abends war im Schloſſe einfacher Theczirtel 


ch die Gattin und 
3 Es war außer: 
dem nur die nächſte Umgebung des Monarchen anweſend. Längere Zeit 
mit der Frau vom Hauſe unterhaltend, auf dem 
alcon und ſchaute auf das Treiben jenſeits der 20 jedesmal lächelnd, 
Y eleuchtung erkannte, 
in Hurrahrufen ausbrach. Noch vor 10 Uhr zog ſich der Kaiſer ade 

9. d. M. 
fuhr der Kaiſer mit dem Kronprinzen beim Bahnhof Bomſt vor, begrüßte 
1 den Oberpräſidenten Günther, 
den Regierungspräſidenten Wegner, den Landrath mc v. Unruhe 
Bomſt, den Kriegerverein und die Schützengilde, welche Spalier bildeten, 
län 5 omſt) und ließ ſich 
einen in Folge von Verwundung invalidgewordenen Soldaten vorſtellen. — 
Beim Durchſchreiten des Empfangsſaals nahm er abermals Champagner 
an, welchen die Fräuleins v. Zagrodzka, Töchter des Kreiswundarztes von 


Der Kaiſer hatte den Wunſch ausgeſprochen, daß au 


*. Senn kredenzten, und unterhielt ſich längere Zeit mit dieſen und der 
* 


Dr 


Hurrahruf der Menge ab. 


räfin Lippe aus Neudorf. Nach halb 12 Uhr fuhr der Zug unter dem 


I 


1 Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 23. Auguſt. [Von der Börfe) Die Börſe eröffnete 


beute in recht feſter Haltung für Speculationswerthe auf die Nachricht, daß 


die Mediation der Mächte unmittelbar bevorſtehe. Credit verkehrte 240,50 


2 240. Als jedoch während der zweiten Börſenſtunde Wiener Depeſchen 
meldeten, daß der ganze Gewinn der Creditanſtalt zu Abſchreibungen ber: 


5 wendet werden und keine Dividende zur Vertheilung gelangen ſoll, ſtürzte 
der Cours der Creditactien rapide auf 236,50 und wich ſchließlich noch bis 


235,50. Der Verkehr darin war ziemlich beträchtlich, theils per ultimo dieſes, 
ttzheils nächſten Monats. Der Deport ſtellte fi auf 1,75— 1,50 Mark. Fran: 


zoſen und Lombarden ſchwächten ſich im Verlaufe ebenfalls etwas ab, Fran⸗ 


Zoſen 471469, Lombarden 126— 125,50. Laura notirte 61,75, Lauraſtücke 


wurden bis % pCt. geſucht. Der Anlagemarkt blieb leblos, ebenſo wie 
Eiſenbahnen und Banken, ausgenommen Rechte-Oder⸗Ufer⸗Actien, die bei 
108% begehrt waren. In öſterr. Valuta war wentg Geſchäft, per ultimo 
167,50 bez. u. Br., per Caſſa 168,15 bez. 

Breslau, 23. Aug. [Amtlicher Producten ⸗Böorſen⸗Bericht.] 
2 oggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gef. — Ctr. pr. Auguſt 154 Mark Br., 
Auguſt⸗September —, September⸗October 153 Mark bezahlt u. Br. October: 
Nodember 153—2,50 Mark bezahlt, Nodember⸗December 152,50 Mark Gd., 


* 


[Nachträge zum MER Ueber den 


mber⸗Januar 
5 bezahlt und 


Br., September⸗October 182 


Mark bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) fal — Ctr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gek. — — Klgr., loco 67 Mark Br., pr. 


October⸗November 47,50 Mark bezahlt, November⸗December — —, 


den iſt, wobei es natürlich größtentheils einbrach und die Höhlung , 


| Wellen, 


U 


be 


Auguſt 66 Mark Br., Auguſt⸗September 66 Mark Br., September⸗October 
65 Mark bezahlt und Gd., 65,50 
Br., November⸗December 66 Mark Br., April⸗Mai 66,50 Mark Br. 


Br., 48,50 Mark Gd 


. nn 522 0 
gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 182 Mark 


ark Br. I 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — 1 0 lauf. Monat — Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Ki 


eizen (pr. 1000 Algo 


ilogr.) gek. — 


Mark Br., October⸗November 66 Mark 


gr — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 49 Mark 
Auguſt 48 Mark bezahlt u. Br., Auguſt⸗September 
September⸗October 48 Mark Br., 47,50 Mark Gd., 


April: 
Mai 49 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 44.90 Mark Br., 43,98 Gd. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


f. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 13. bis 19. Auguſt 
c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 175,025 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 16,100 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 29,804 Klgr. über die Poſener Bahn, 
79,645 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, — Klgr. über die Freiburger 
ne 10,450 Klgr. über die Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 311,024 
Kilogr. 5 2 

Roggen: 190,693 Klgr. aus Welter (Galizien, Mähren ꝛc.), 32,802 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 166,710 Klgr. über die Poſener Bahn, 
18,700 Klgr. über die Freiburger Bahn, 478,040 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 886,945 Klgr. 

Gerſte: 74,544 Klgr. aus Oe 5 (Galizien, Mähren ꝛc.), 41,015 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, — Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
im Ganzen 115,059 Klgr. 18 5 i 

Hafer: 92,806 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 92,792 Klgr. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 5000 Klgr. über die Poſener Bahn, 10,126 
über die Mittelwalder Bahn, 15,350 Klgr. über die Freiburger Bahn, 21,380 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 237,454 Klgr. 

Mais: 191,678 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.J. 

Oelſaaten: 405,095 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 
155,183 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 68,355 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 23,224 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, — Klgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 651,857 Klgr. 

Hülſ enfrüchte: 15,273 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: j 

Weizen: 9860 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,792 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, 33,972 Klgr. nach der Freiburger Bahn, — Klgr. 
nach der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 54,624 Klgr. 

Roggen: 108,991 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 399,000 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 46,883 Kilogr. nach der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 56,766 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 160,242 
Klgr. nach der 8 im Ganzen 771,882 Klgr. 

Gerſte: 45,689 Klgr. nach der Poſener Bahn, 4385 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 50,074 Klgr. 

Hafer: 14,400 Klgr. nach der Poſener Bahn, 15,015 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger Bahn, 122,926 Kilogr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 8250 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 5080 Klgr. nach 
der Rechte-Oder-Ufer⸗Bahn, im Ganzen 165,671 Klgr. 

Mais: 54,715 Kor: nach der Poſener Bahn, 15,091 Klgr. von der Ober: 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 14,712 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 

Frei Bahn, 10,753 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 95,271 Klgr. 


nach der Freiburger 
elſgaten: 17,800 Klgr. nach der Poſener Bahn, 19,829 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 4995 Stigr. von der Ober: 
ſchleſiſchen ee der Freiburger Bahn, im Ganzen 42,624 Klgr. 
Hülſenfrüchte: 2000 Klgr. nach der Poſener Bahn. 


oſen, 22. Auguſt. 8 e von Lewin Berwin Söhne.] 

Sehr de, Roggen feſt. Auguſt 155 Gd., Auguft = September 
154 Gd., September⸗October —, —, Perbſt —, —, October ⸗ November 
153 Gd., November⸗December 153 Br. — Spiritus matter, Auguſt 48,80 
ez. u. Gd., September 48,90 bez. u. Gd., Oetober 48,50 bez. u. Gd., No⸗ 
vember 48,20—48 bez. u. Gd., December 48,20—48 bez. u. Gd., Januar 
—, Februar —, März —, April⸗Mai 50,50—40 bez. u. Gd. — Loco Spiri⸗ 
tus ohne Faß —. 


Grätz, Auguſt. [Hopfenernte.] Geſtern hat hier allgemein die 
Hopfenernte begonnen, da die anhaltende Hitze die Reife des Hopfens be⸗ 
ſchleunigt, zum Theil aber auch ſo ſchädlich auf denſelben gewirkt hat, daß 
er anfängt roth zu werden und die Producenten daher eilen müſſen, ihn jo 
ſchnell wie möglich zu pflücken. So weit ſich das Ergebniß der Ernte bis 
jetzt überblicken läßt, wird daſſelbe mit geringen Ausnahmen in Bezug auf 
die Quantität noch ſchlechter ausfallen, als man vor einigen Wochen er⸗ 
wartete. Ein Producent, der im vorigen Jahre fünf Centner geerntet hat 
iſt geſtern ſchon mit ſeiner Ernte fertig geworden und verſicherte mir, daß 
er nicht viel über 4 Centner haben werde. Wenn ſich nun auch einzelne 
Plantagen beſſer geſtalten, ſo giebt es doch auch wieder ſolche, bei denen ſich 
gar nicht erſt das Pflücken 10 fein Dabei ſoll der Hopfen um Grätz herum 
noch verhältnißmäßig günſtig ſein. 

Wien, 21. Auguſt. [Schlachtviehmarkt.] Auch heute waren die 
Zufuhren von Weidevieh a beträchtlich und übertrafen ſelbe jene der 
Maſtochſen um mehrere hundert Stüd. Dieſer Umſtand läßt es erklärlich 
erſcheinen, daß die Nachfrage nach guter Waare angeſichts der nur beſchränk⸗ 
ten Auswahl nicht immer vollſtändige Befriedigung finden kann, daher die⸗ 
ſelbe auch weſentlich erhöhte Preiszugeſtändniſſe nicht zur Folge haben muß. 
Zugeführt waren: 1939 Stück F 1752 Stück galiziſche und 253 St. 
ale Ochſen, ſowie 97 Stück Büffel, zuſammen 4041 Stück Ochſen. Man 
bezahlte ungariſche Maſt fl. 56—61.50, galiziſche fl. 56—60, Weide⸗Ochſen 
fl. 49—57, deutſche fl. 57—59 pro 100 Kilo. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 

r. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die günſtige Entwickelung 
des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ Unternehmens documentirt ſich in den 
allmonatlich wiederkehrenden Mehr⸗Einnahmen, welche für die ver⸗ 
floſſenen ſieben Monate des laufenden Jahres 364,280 Mark gegen 
den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres betragen. Die diesjährigen 
Betriebs⸗Einnahmen haben ſchon längſt denjenigen Durchſchnitt über⸗ 
ſchritten, welcher früher Seitens der Verwaltung als die Anlage eines 
zweiten Geleiſes bedingend angenommen worden war. Die Direction 
hat demzufolge beſchloſſen, zur Sicherung und Bewältigung des 
wachſenden Verkehrs den Bau eines zweiten Geleiſes zu beantragen, 
welches vorerſt nur auf der Strecke Breslau⸗Oels und auf der das 
oberſchleſiſche Bergwerksrevier durchſchneidenden Strecke gebaut werden 
ſoll. Die günſtige Lage des Geldmarktes einerſeits, ſowie der gegen⸗ 
wärtig ſo außerordentlich niedrige Preisſtand für Eiſen und andere 
Materialien andererſeits kommen dem Unternehmen ſehr zu Statten. 
Bezüglich der Geldbeſchaffung iſt der Verwaltung Seitens der Disconto⸗ 
geſellſchaft in Berlin eine angemeſſene Offerte gemacht werden, welche 


Spiritus niedriger, 


Dr 
Br. 


48 Mark bezahlt u. 


22 


22. 


dahin geht, gleichzeitig die aus dem Jahre 1871 herrührende fünf: 3 


procentige Prioritätsanleihe im Betrage von 12 Millionen gegen eine 
viereinhalbprocentige zu convertiren, ſo daß die Rechte⸗Oder⸗uUfer⸗ 
Eiſenbahn künftig nur eine einheitliche Prioritätsſchuld, zu 4% Pro: 
cent verzinslich haben würde. Für den Bau eines zweiten Geleiſes 
und die ſonſtige Erweiterung der Betriebsmittel find ungefähr 10% 
Millionen Mark berechnet; die Offerte der Discontogeſellſchaft lautet 
demnach auf 22% Million Mark, von denen zunächſt nur außer der 
zur Convertirung nöthigen Summe von etwa 127 Millionen M. noch 5 Mil⸗ 


lionen Mark zur Ausgabe gelange ſollen, während der Reſt einſtweilen Id 


unbegeben bleibt und zur Deckung ſpäteren Geldbedarfs, namentlich 
zum vollſtändigen Ausbau des zweiten Geleiſes reſervirt bleibt. Die 
Ausgabe des ganzen Betrages dürfte ih auf 5—6 Jahre vertheilen. 
Wie wir hören, hat die Direction dieſen Plan genehmigt und heute, 


„legt werden. 


er lauf. Monat 135 Mark 
Br., September⸗October 134 Mark Br., October⸗November 134 Mark bezahlt 
und Br., November⸗December 134 Mark bezahlt und Br., April⸗Mai 140 
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Eiſenbabnunfälle.] Nach der im Reichs⸗Eifenbarnamt aufgeſtellten 
Nachweiſung über die auf den Eiſenbahnen Deutſchlands xrel. Baierns vor⸗ 
gekommenen Unfälle waren im Monat Juni d. J. zu verzendnen: 33 Ent⸗ 
gleiſungen und 12 Zuſammenſtöße fahrender Züge, und zwar wurden hier⸗ 
von 15 Züge mit Perſonenbeförderung — von je Bass Zügen dieſer Gat⸗ 
tung Einer — und 30 ze e reſp. leerfahrende Maſchinen betroffen: 
ferner 37 Entgleiſungen und 21 Zuſammenſtöße beim Nangiren und 44 
ſonſtige Betriebsereigniſſe (Ueberfahren von Fuhrwerken auf Wegeübergängen, 
Defecte an Maſchinen und Wagen ꝛc.). — In Folge dieſer Unfälle wurden 
7 Perſonen verletzt (6 Beamte und 1 Paſſagier); 2 Thiere getödtet, 1 Thier 
verletzt: 23 Fahrzeuge erheblich und 141 Sabrzeuge unerheblich beſchädigt. 
— Außer den vorſtehend aufgeführten Verunglückungen von Perſonen kamen 
größtentheils durch eigene Unvorſichtigkeit ud g een nc vor: 27 Töd⸗ 
tungen (3 Pe iere, 18 Bahnbedienſtete und 6 fremde Perſonen); 85 Ver⸗ 
letzungen (4 Paſſagiere, 70 Bahnbedienſtete und 11 fremde Personen ſowie 


17 Tödtungen und 1 Verletzung bei beabſichtigtem Selbſtmord. — Von den 
überhaupt beförderten Reiſenden wurde von je 6,096,410 Einer getödtet und 
von je 4,572,308 Einer verletzt; von den im Betriebsdienſt thätig geweſenen 
Beamten wurde von je 11,510 Einer getödtet und von je 2532 Einer ver⸗ 


letzt. — Ein Vergleich mit demſelben Monat im Vorjahre ergiebt — unter 
Berückſichtigung der in beiden Zeitabſchnitten geförderten Achskilometer und 
der im Betriebe geweſenen Geleislängen —, daß im Durchſchnitt im Juni 
d. J. bei 19 Verwaltungen weniger, bei 11 Verwaltungen mehr, und in 
Summa circa 26 Procent weniger Verunglückungen vorgekommen ſind, als 


im Juni v. J. 
Sprechſaal. 


Geehrte Redaction! 

n Ibrer werthen Zeitung befand ſich vor Kurzem ein langer Bericht 
des Berliner Lette⸗Vereines, unterzeichnet Jenny Hirſch, in welchem der Aus⸗ 
bildung von Frauen zu Schriftſetzerinnen in enthuſiaſtiſcher Weiſe das Wort 
77 wurde, und neuerdings durchlief die hieſigen Zeitungen die 
kotiz, daß der hieſige Frauenbildungs⸗Verein beſchloſſen habe, ebenfalls eine 
Setzerinnenſchule zu errichten. Vielleicht geſtatten Sie einem erfahrenen 
Buchdrucker hiermit, auch ſeine Anſicht über mehrberegte Angelegenheit ein⸗ 
mal öffentlich auszuſprechen. — Die Beſchäftigung des Schriftſetzers, das 
werden mir ja alle Aerzte beſcheinigen, it zunächſt eine der ungeſundeſten, 
denn ein ganz bedeutendes Contingent der Setzer wird in den zwanziger 
Jahren eines Lebens von der Schwindſucht dahingerafft, und von den 
übrigen erreicht ſelten einer ein hohes Alter. Wenn nun dieſe ſchädlichen 
Einwirkungen auf die Geſundheit bei dem kräftigeren Organismus des 
Mannes ſo bedeutend ſind, um wie viel mehr wird der ſchwächere Organis⸗ 
mus des Weibes darunter zu leiden haben. Frau oder Fräulein Jenny 
Hirſch meint allerdings, dies ſei nicht jo; trotzdem bleibe ich bei meiner An⸗ 
ſicht, denn das Berliner Schriftſetzerinnen⸗Inſtitut iſt noch zu jung, als daß 
die Folgen ſchon jetzt zu Tage treten ſollten; ſie werden aber eintreten, deß 
bin ich ſicher. — In dem Bericht der Fr. Jenny Hirſch wird alsdann mit 
3 Genugthuung hervorgehoben, daß man durch Errichtung einer 

etzerinnen⸗Schule der Frau ein neues Feld lohnender Thätigkeit erobert; 
an die Kehrſeite aber: daß nun die Frau auf einem neuen Arbeitsfelde 
dem Manne Concurrenz macht, dadurch deſſen Lohn herabdrückt, wodurch 
wiederum dann immer weniger Männer in die Lage kommen, einen eigenen 
Hausſtand zu gründen und eine Frau zu ernähren, ſcheint man nicht zu 
denken. — Die Beſtimmung der Frau iſt meiner Anſicht nach doch die: 
dereinſt als Gattin und Mutter zu wirken; und ſie in der Jugend dazu 
vorbereiten, ſie Kochen, Waſchen, Platten, Nähen und Kinderpflegen lernen, 
das wäre wohl eine edlere Aufgabe; nicht fie dazu anleiten, in allen moͤg⸗ 
lichen Erwerbszweigen den Männern Concurrenz zu machen. Wenn nun & 2 
fo ein Fräulein, das bis zu feinem 16. Jahre die Mittel: oder höhere Töch⸗ 
terſchule beſucht hat, und dann Schriftſetzerin wird, doch nach einigen Jahren 
Heirathsgedanken bekommt und betrathet, wird das eine gute Hausfrau und 
Mutter werden? Ich glaube kaum, das wird in den meiſten Fällen eine 
Noc unglückliche Che abgeben. Vielleicht auch geht die Frau weiter ihrem 

eruf 1. mar ſpeiſt 1 8 3 . in Pflege! 
Frau Jenny Hi chreibt zwar am e ihres Berichts: 
im Geiſte ſchon e Sd d des Berfiner 2 tuts als 1 ehe 
re: über ganz Dentjchland berbreitet; es ſcheint ihr alſo das 
Ziel vorzuſchweben, mit der Zeit die Schriftſetzerei überall nur bon Frauen 
ausgeführt zu ſehen, und wenn dann der Frau ſchließlich noch weitere 
Arbeitsfelder erobert werden, fo wird natürlich ſich die Sache umkehren und 
der Mann wird Kochen, Waſchen und Kinderwarten lernen müſſen. 
N Schließlich noch ein Paar Worte, betreffend die Notiz über die projec⸗ 
tirte Setzerinnen⸗Schule des hieſigen Frauenbildungsvereins. Es heißt da: 
Die e auf 4 Monate feſtgeſetzt werden, und würde nach Ablauf 
dieſer Zeit einer ſolchen Setzerin bei täglich nur achtſtündiger Arbeitszeit 
möglich ſein, einen Verdienſt von mindeſtens 18—30 Mark pro Woche 
u erzielen. (Was mag der betr. Setzer ſich gedacht haben, als er das 
fee Hier wird mir jeder practiſche Buchdrucker Recht geben, wenn ich 
ehaupte, > dies mindeſtens eine coloſſale Flunkerei 5 — Nach vier⸗ 
monatlichem Lernen kann eine Setzerin nur eine gewiſſe Fertigkeit im Setzen 
ganz glatten Satzes erreicht haben. Nun muß ein ganz geübter Setzer bei 
zehn — täglicher Arbeitszeit ſehr fleißig ſein, wenn er bei glattem 
Satz einmal 30 Mark die Woche verdienen will; eine Setzerin aber, die 4 
Monate gelernt hat, verdient bei 8 Stunden täglich, alſo bei wöchentlich 
12 Stunden weniger, mindeſtens 18 bis 30 Mark! Der betr. Referent hätte 
doch beſſer gethan, ſich bei practiſchen Buchdruckern erſt Rath zu erholen, 
ehe er ſo etwas in die Welt hinauspoſaunt. 

Nun noch etwas: Ich wurde mehrgedachten Beſtrebungen noch einige 

Berechtigung zuerkennen, wenn gegenwärtig im Buchdruckergewerbe Mangel 
an Arbeitskräften wäre; ſo liegt die Sache aber ganz entgegengeſetzt. Ganze 
Schaaren von arbeitsloſen Schriftſetzern bevölkern die Landſtraßen, an ver⸗ 
ſchiedenen Orten ſitzen ſogar verheirathete Setzer, Familienväter, ſchon 
wochen⸗, ja monatelang ohne Arbeit; dazu kommt noch, daß eine große An⸗ 
ahl pon Geſchäften, um recht billige Arbeitskräfte zu haben, Heerden von 
z ehrlingen einſtellten; es ſind hier in Breslau Druckereien, die bei 2—3 
Gehilfen 12—16 Lehrlinge haben. Ju Zeit find etwa 240 Gehilfen bier 
beſchäftigt und ca. 180 Lehrlinge. In den Provinzialſtadten iſt das Ver: 
alte noch weit ſchlinmer. Und in dieſe ganz troſtloſen Geſchäfts⸗Ver⸗ 
altniſſe hinein glaubt der hieſige Frauendildungs⸗Verein ein verdienſtliches 

erk zu thun, wenn er eine Setzerinnen⸗Schule errichtet! Da wäre es doch 
wohl beſſer, ſich ein anderes Arbeitsfeld zu ſuchen. 

2 W. Grüttner, 
Geſchäftsführer der Breslauer Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei. 


Schoppinitz, 22. Auguſt. 
Ihres geſchazten Blattes wird mein feen über den Gene⸗ 


e amtliches Werk die Verpflichtun 
wurde, die energiſche N 


Unterkunft ſuchenden nicht etatsmäßigen Schlaf⸗ 


und Quartierburſchen giebt uns Ref. keine Auskunft) in zum Theil darm⸗ 
ähnlichen Kammern Familienweiſe Sufammengele t, von einer Raumverthei⸗ 


lung, wie enſchen 


je für die Athemluft von 
dagegen fe 


dem Hofe h cha 
wurfsſtoffe müßte ſchon einfach darum ausgeſchloſſen ſein, weil ein Brunnen 


wie ar 


T 
in Waſſer, ſeit langer Zeit der Tiefbaue de 
be wegen, we de dicht daneben liegen, haben kann und 
15 find mir vielleicht ihrer ſtiliſtiſchen Gewundenheit wegen bis 
Anberſtändlich geblieben. Ich habe dieſes „glücklicherweiſe“ in dem amtliche 
Bericht dahin aufgefaßt, daß ein Brunnen dort durch den im Hofe und i 
der Umgebung des Hauſes aufgehäuften Unrath und den vergifteten Unter: 
grund zu einem ſogenannten Typhusbrunnen geworden wäre? daß ſich 
ebrigen bei undurchläſſigen Erdſchichten auch au Grubenterrain waſſerhalt 
Brunnen finden, dürfte dem Herrn FN.-⸗Referenten bekannt jein. 
: ie „Vorſicht“, die mir der Herr Ref. für meine Ausdrucksweiſe empfiehlt, 
bat durch Verſchweigen dringender öffentlicher Uebelſtände eben dahin ge⸗ 
führt, daß im Oberſchleſiſchen Jnbuftsiebegie permanente Epidemieenheerde 
And Sterblichkeitsverbäliziſſe 155 entwickelt haben ‚mie fie im civilifirten 
Europa nur ſehr vereinzelt zu finden ſein dürften. Dagegen möchte ich zum 
Schluß dem Herrn Referenten und 
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auch wechſels. 
den Belgrad, 23. Auguſt. Offt 
njund hannädigften Schlachttage 


im tionen. 
ige] müthige 


dem Amtsvorſtand in Georgshütte eine Act 
andere Vorſicht dringend anrathen, diejenige nämlich, daß fie in dem von 12 
106 Perſonen bewohnten durchaus hölzernen Haufe eine Feuersbrunſt ver: 61 


n 9 2 r ’ PN er Ak 5 BER — 
gelalfen. Das Minifterum beröth dle Frage eines 


wurde die Schlacht im größten Maßſtabe erneuert. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Auguſt, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Courſe,] Credit: 
ien 236, 50. 1860er Looſe 101, —. Staatsbahn 470, —. Lombarden 
3 N rg 15, 75. Disconto:Commandit 109, 75. Laurahütte 
„50. Ruhiger. 

Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 185, 50, April⸗Mai 199, 50. Roggen 
Auguſt 145, —, Septbr.⸗Oetbr. 146, —. Rüböl September⸗October 67, —. 
April⸗Mai 68, —, Spiritus Auguſt⸗Septbr. 49, 70, Septbr.⸗Octbr. 49, 70. 

Berlin, 23. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 


Noth⸗ un i Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 
nde Ben Kaiſer, König von Preußen ıc., verordnen im Namen Cours vom 22 225 775 Cours vom 23. | 2 
des Deutſchen Reiches auf Grund des § 145 des Strafgeſetzbuches (Reich: | Oeſterr. Eredit⸗Act. 234, — 240, 50 Wien kurz . 167, — 167, 75 
Geſeßzbl. 1876 S. 40) in Betreff der Noth⸗ und Lootſenſignale für Schiffe auf Set Staatsbahn 468, — 474, 505 Wien 2 Monat... 166, —| 166, 50 
See und auf den Küſtengewaſſern, was folgt: Lombarden 124, 50 126, 505 Warſchaun 8 Tage. 266, 20 266, — 
. 1. Die nachſtehenden Vorſchriften finden Anwendung auf alle] Schleſ. Bankverein 83, 75] 83, 75 Deiterr. Noten... 167, 25 168, 15 
SEN, Fahrzeuge und Boote, welche auf See oder auf den mit der See Bresl. Discontoban „ 90] 65, —Ruſſ. Noten . . 267, 95 268, — 
im Zuſammenhange ſtehenden, von Seeſchiffen befahrenen Gewäſſern ver: Sale; Vereinsbank 88, 50 89 = 4½ J preuß. Anl. 104, 80 104, 80 
Fehren. 5 } x j 8 5 Bresl.Wechslerbank 70, 75 71, 3 5 Staatsſchuld 9, 20 94, 20 
$ 2. Nothſignale im Sinne dieſer Vorſchriften find Signale, durch] Laurahütte 1, 500 61, 50 1860er Vooſe 70 101, 25 
welche angedeutet wird, daß die fignalifirenden Schiffe in Noth oder Ger Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
fahr ſind. 3 ener Pfandbriefe 95, a 95, 20 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 112, — 110, 90 
Als Nothſignale gelten: eſterr. Silberrente 58, 20 58, 50 Abeiniſche 5, 80 116, 25 
a. bei Tage: a a VBA 3 Deit. Papierrente 55, 30 —, — Bergiſch⸗Markiſche 81, 90 82. — 
1) Bote 1 5 in een von ungefähr einer Minute] Turk. 5 1865r Anl. 11, 80 11, 901 Köln⸗Mindener . 102, 90 108, 25 
abgefeuert werden; oder Lig. . 68, 75 68, 70] Galizien 83, 70 — 
2) das Signal „NC“ des „Internationalen Signalbuchs“ oder —.— 1 15, 75 15, 90 mu lang 2. 0 3 
3) das Fernſignal, beſtehend aus einer viereckigen Flagge, über oder Oberſchl. Litt. A.. 136, 250 137, — Paris kurz — EEE 
unter welcher ein Ball oder etwas, was einem Ball ähnlich ſieht, auf-] Breslau⸗Freiburg. 73, 75 73, 90] Neihabant ----- 155, 50 155, 50 
gehißt iſt; 5 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 109, 200 108, 751 Sächſiſche Rente. —, — —, — 
b. bei Nacht achbörſe: Credit⸗Actien 234, 50. Franzoſen 469, —. Lombarden 


Lootſen⸗Signale gelten: 
a. bei Tage: 2 } 
1) die am Vormaſt gehißte, mit einem weißen Streifen von Y, der Flaggen⸗ 
breite umgebene Reichsflagge (Lootſenflagge); oder 
22) das Signal „P. T.“ des „Internationalen Signalbuchs“; 
b. bei Nacht: . 
2 Blaufeuer, welche alle anfgchn Minuten abgebrannt werden; oder 
\ e 


ein unmittelbar über der Verſchanzung in Zwiſchenräumen von kurzer 
Dauer gezeigtes helles weißes Licht, welches jedesmal ungefähr eine 
Minute lang ſichtbar iſt. 
Anwendung gelangen, wenn auf ihnen Lootſen perlangt werden. Auch 
dürfen 7 2 se Schiffen andere, als die im § 4 bezeichneten Signale als 
Lootſenſignale nicht Den werden. . % 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 5 
Gegeben re den 14. Auguſt 1876. 


Die Lootſenſignale (§ 4) dürfen auf den Schiffen nur dann zur 8 


Wilhelm. 


Fürſt v. Bismarck. ! 
. dd RT SENSE dd ER EEE w ROTER 


Briefkaſten der Redaction. 


Dem Herrn Gr.⸗Correſpondenten zu Kattowitz: die anonyme 
Mittheilung vom 22. d. M. iſt ohne Weiteres beſeitigt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. Auguſt. Der Kaiſer empfing heute den von Peters⸗ 
burg eingetroffenen Botſchafter Schweinitz. Der Botſchafter Münſter 
iſt geſtern Abend von Varzin zurückgekehrt. Der Botſchafter Keudell 
iſt geſtern Abend eingetroffen und geht demnächſt nach Varzin. 
Der „Provinz. ⸗Correſp.“ zufolge beginnt die Enquete über das 
Patentweſen am 29. Auguſt. | 

Rom, 23. Auguſt. Es wird beſtätigt, daß die im Orient befind⸗ 
liche italieniſche Flotte zurückberufen wird und nur einige Stations⸗ 
ſchiffe bleiben. 

Madrid, 23. Auguſt. Marfori wird wegen eines beleidigenden 
Schreibens an die Miniſter vor die ordentlichen Gerichte geſtellt. 

Petersburg, 23. Auguſt. Betreffs der in Konſtantinopel und 
Belgrad auf die Herſtellung des Friedens gerichteten Beſtrebungen 
wird hier von Unterrichteten bemerkt, daß die beiderſeitige Lage der 
Kriegführenden an ſich kaum zu beſonderen Anſprüchen auf den Er⸗ 
werb neuer Rechte und Entſchädigungen berechtigte. Dagegen moͤchte 
die Frage der Sicherſtellung der Chriſten in der Türkei und der Ge⸗ 
währ, der einen dauernden Frieden verheißenden Einrichtungen in der 
früheren Schwierigkeit wieder auftauchen. Es komme darauf an, ob 
England, welches die Friedensſtörung (Friedensſchließung?) jetzt zu be: 
fürworten ſcheine, auch in der vorgedachten Richtung ſich den Beſtre⸗ 
bungen anſchließe, welche vor Monaten ſchon maßgebend für die 
Schritte der drei Kaiſerhöfe waren. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Türkiſche Blätter verſichern, 
Mulhtar und Mahmud werden, nachdem fie Verſtärkungen erhielten, 
mit Derwiſch Paſcha einen Angriff auf Montenegro beginnen. Eine 
Depeſche aus Niſch vom 21. Auguſt meldet: Die Türken cerniren 
Alexinatz, deſſen Bombardement unmittelbar bevorſteht. i 
Konſtantinopel, 23. Auguſt. Die Befehlshaber der türkifchen 
Truppen in Serbien zeigten der Regierung an: Unter allen Corps 
exiſtire Verbindung und das Bombardement von Alexinatz beginne. 
Nach dem Fall des von türkiſchen Kanonen beherrſchten Alexinatz ſtehe 
nichts dem gemeinſamen Vormarſch in der Richtung nach Belgrad ent⸗ 
gegen. Regierungsſeitig betont man: Türkiſcherſeis ſeien im Verkehr 
mit den Vertretern der fremden Mächte bisher keinerlei Propofitionen 
zur Unterlage für die Friedensverhandlungen gemacht. 


att. 
an a. M., 23. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Credit: 
Actien 116, 50. Staatsbahn 234, 25. Lombarden 62%. 
Wien, 23. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 

23. 22. 23. ] 22. 
apierrente 66, 45 66, 50 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ilberrente 70, en 70, 10 Actien⸗Certificate. 281, — 285, 25 

1860er So 8 11¹, 70,111 70 Lomb. Eifenbahn... 74, 75 75, 75 
1864er Looſe 133, 50 133, — | Londoeoen 122, 25 121, 60 
Creditactien 140, 30 143, 80 Galizieru 200, 75 201, 75 
Ape * 131, 131, 50 Unionsbank . 57, 75 58, 25 
Nordbahn 181, 50,181, 50 Deutſche Reichsbank. 59, 750 59, 55 
Anglo 72, 75 73, 50 Napoleonsd oer 9, 70 9, 68 
Frege, Be 2 f. Kan 12, 50 1 

daris, 23. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 95. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 20. Italiener 72, 8 Staatsbahn 582, 50. Lom⸗ 


barden 161, 25. 


Türken 12, 60. S 
London, 23. en 5 


Spanier —, — Matt. l 0 
— dalnfongs:Conrie] Conſols 96,03. Italiener 
12%. Lombarden 6%. Türken 12, 15. Wetter: Schön. 

Berlin, 23. Auguſt. [Schlußbericht.] Weizen matter, Septem⸗ 
ber⸗October 186, —, October⸗November 189, 50, April⸗Mai 200, —. 
17 matter, Auguſt 145, —, September ⸗ October 146, —, April⸗Mai 
156, 50. Rüböl feſter, September⸗October 67, —, April⸗Mai 68, —. 
Spiritus matter, loco 50, 20, Auguſt⸗Sevtember 49. 90, September⸗October 
April⸗Mai 51, 40, Hafer Auguſt 156, —, September⸗October 


1 Uhr 21 Min. Weizen flau, September⸗October 
195, —, April⸗Mai 202, —. Roggen flau, 

Auguſt 140, —, September⸗October 141, 50, October⸗Novbr. 145, —, April: 
Mai 152, 50. Rüböl be auptet, Auguſt 65, 75, September⸗October 65, 75. 
Spiritus loco 47, 70, Auguſt⸗September —, —, Septbr.⸗October 47, —, 
April⸗Mai 49, 80. Petroleum Septbr.⸗Octbr. 16, —. 
Köln, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 19, 40, per März 20, 30. Roggen per November 14, 40, 
per März 15, 30. Rüböl loco 35, 70, per October 35, 20. Hafer loco 17, 


per November 15, 70, März 15, 75. 
Hamburg, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Roggen ruhig, 


ruhig, Augujt@1l85, Septbr.⸗Octbr. 191, October⸗Novbr. —. 
Auguſt 145, Septbr.⸗October 147. Rüböl behauptet, loco 70, October 63%. 
Spiritus geſchäftslos, Auguſt 38, Septbr.⸗October 38 ½, October⸗November 
33%, April⸗Mai 39%. Wetter: Trübe. 2 
Paris, 23. Auguſt. [Productenmarkt.] Mehl feſt, Auguſt 58, —, 
September⸗October 59, —, September⸗December 59, 75, Nov.⸗Febr. 60, 50. 
Weizen ruhig, Auguſt 26, Sept.⸗Oct. 26, 75, Sept.:Dechr. 27, 25, Nopbr.⸗ 
Febr. 27, 75. — Spiritus feſt, Auguſt 45, 50, Sept.⸗December 46, 50. — 
etter: Bedeckt. k £ 5 
Amſterdam, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, pr. November —, —, pr. März 287, —. Roggen loco 
ftill, pr. October 180, —, pr. Mai 190, Rüböl loco 38%, pr. Herbit 
2 % 1 — 357 40. Raps loco 395, per October 401, per April 417. — 
etter: Schön. f 3 
London, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Neuer bri⸗ 
tiſcher Weizen wenig angeboten. Preiſe unverändert, fremder nominell. An⸗ 
gekommene Ladungen ſtetig, anderes ruhig, unverändert. Fremde Zufuhren: 
Weizen 39,240, Gerſte 6520, Hafer 30,600 Ortrs. 
5 Nachmittags. Roheiſen 56, 2. 


Glasgow, 23. Aug., 

Frankfurt a. M., 23. Aug., Abends 7 Uhr 4 Min. (Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer tg) Credit denen 116, 15 Staatsbahn 
Gal 73. 3 9 8005 N errente —, —. 1860er Loofe —, —. 
alizier —, —. ig Geſchäft. ; 
ö 3. Aug., Nachm. 3 Uhr — Min. 


9, 90, 


Stettin, 23. Au uſt, 
192, , October No. 


\ 


Paris, 2 in. [Schluß-Courfe] (Orig- 
N 85 ver Breslauer Ztg.) 3 Rente 72, 1 Neueſte 5% Anleihe 1978 
106, 17. Italieniſche 5% Rente 72, 85. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 


582, 50. Tombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 158, 75, do. Prioritäten —, — 
Türken de 1865 12, 40, do. de 1869 65, —. Türkenlooſe 38, 50. Matt, 


Realiſirungen drückten. 2 0 
nde 23. Aug., Nachmittags 4 Uhr. (Drig-Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 96, 03. Italieniſche 5% Rente 72%. Lombarden 6,0. 5 
Aufien de 1871 92%. 5% Ruſſen de 1872 92%. Süber 514. Turtiſche 
Anleihe de 1865 12,03. proc. Türken de 1869 12%. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin —, —. 


amburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. 
ris en —. Petersburg — Platzdiscont % pCt. Bankanszahlung 
r Liſſabon 600,000 Pfd. Sterl. 


ner 1ͤ% TIERES SAEETEENEN 
Ausweiſe. 


Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. Wien, 23. Auguſt. I Wochen-Ausweis der öſterreichiſchen National 
Stüuͤblinatz gegenüber Alexinatz, 22. August, Abends. Die Dank. % 288927 250 f oe 
Serben griffen heute früh die Vorpoſten von Ali Saib's Armee an, o 130,508,384 Nun. ee 
wurden aber nach hartnäckgem Kampfe zurückgeworfen und auf der] In Miel zahlbare Wechſel ----- 11,982,281 Zun. 132,617 
Straße nach Alexinatz verfolgt. General Huſſein Avasni leitete perfön⸗] Staatsneten, welche der Bant gehören 5 : Mbn. 403,657 
lich den Sturm auf die ſerbiſchen Poſitionen mit ſolchem Erfolg, daß] Wechſe ner en nee 8 : Abn. 1,981,588 + 
alle Dörfer ſüdlich Alexinaz und das Morawathal von den Serben Gugelste „ börsenmäßig angefaufte ee Out 200: 
geräumt und die türkiſhe Mvantgarde. bei Mrſol gegenüber Aepinab| Pfandbriefe . nee: 4,103,666 „ Zun. . 52,800 + 
campirte. Die ſerbiſchen Verluſte an Menſchen und Kriegsmaterial] iro-Einlage........... --.- 2: 2,292,228 
ſind groß. (Wiederholt.) ) Ab: und Zunahme nach Stand vom 16. Auguſt. 


ß der Reda ction eingetroffen. J 
eten eſeits wird gemeldet: Neuerdings 
‚er den Geſundheitszuſtand des 


(Nach Schlu 0 
Auguſt. Unterricht 


Wien, 23. g 
hr bedenkliche Nachrichten ül 


ſind ſe 


Paul Müller’s Atelier für künſtliche Zähne, 


Plombiren de., jetzt Vorwerksſtraße 5, part., am Ohlauer Stadtgraben. 


ton: 
tiell. Geſtern, am vierten, blutigſten 
zwiſchen Niſch und Alexinatz dauerte 
der Kampf bis tief in die Nacht. Beide Theile behielten ihr Hoſi⸗ 


Die Türken verſtärkten ſich auf 50,000 Mann. Die helden⸗ 
Haltung der ſerbiſchen Truppen werd allſeitig belobt. Heute 


= re 8 Nr 5 3 Kar) 

Sonntag, den 27. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
findet in Oels 

im Hotel zum goldeden Adler s 

eine 5 

General⸗Verſammlung der liberalen Wähler 

des Oels-Namslau⸗Wartenberger Wahlkreiſes ſtatt. 4 

Tages-Drdnung: 


* 
* 


* 


1) Wahl des Comite 83. 1 = 8171 
2 5 der Herren Abgeordneten v. Kardorff, Kleinwächter 

und Stahr. N 
3) Aufſtellung der Candidatenliſte für die Wahl zum preußiſchen Abge⸗ 


ordnetenhauſe. i 
Das liberale Wahlcomite. 


Hilferuf! 


des 16. d. M. iſt die im Kreiſe Frauſtadt belegene 1 
n einem ſchweren Brandunglüd heimgeſucht worden. 
Wohnhäuſer, ſind zerſtoͤrt und dadurch 115 Fa⸗ 


Am Nachmitta, 
Er tag zen Des 
57 Geb kee 
milien mit en obdachlos geworden. 2 nr m 
Bei der raſenden & nelligieit, mit welcher das Feuer um ſich griff, hat 
an Kleidern, Mobilien A rihſchaftsvorräthen, Handwerkszeug, Handwerks⸗ 
Vorräthen xc. faſt nichts en us werden können. Die Noth der Abge- 
brannten iſt unbeſchreiblich 8 5 2 
Era on den Nachbarorten nach Kräften Hilfe 
Wenn nun auch inzwiſchen . alien Bedrängniß, namen ; $i e 


70 1 
— 


Bi; 


ebracht worden iſt, um der a d. Af i 1 
Zuführung von Lebensmitteln, agah. en je ll oil Yanptja * 
noch zu thun. Auf eine dauernde und 4 — — Schwetzkau's 3 
wenn die unglücklichen, an ſich ſchon armen. ſollen. Solche ile 18 nicht } 
für immer der Verarmung Preis gegeben fein leiſten Deshalb man 
jedoch die Bewohner unſeres Kreiſes allein nich! e nn = f 
ui 75 8 ar Bar mitleidsvollen Herzen. 1 en theuren 
aterlandes mit der herzlichen und dringenden Bitte: ; ; 

dem unterzeichneten Central⸗Comite vor allen T. ngen Geldmittel, \ 

dann aber auch Spenden an Wäſche, Kleidungsſ. . i 

wiſſenhafter Verwendung anzuvertrauen. 1 „% 

Die Geldbeiträge bitten wir an Herrn Kaufmann Max Mo. N Life, 
und die öbrigen Gegenſtände an den Magiſtrat ebendaſelbſt zu ſen den. } 

Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträge wird jener Deit im 
„Staats⸗Anzeiger“ quittirt werden. 

Liſſa (in Poſen), Frauſtadt, Schwetzkau, den 19. Auguſt 1876. 

Das Central⸗Comite zur Unterſtützung der durch 
Brand in Schwetzkau Verunglückten. 
Dr. Braunſchweig, Geheimer Sanitätsrath in Frauſtadt. Deutſch, Bürger 
meiſter in Schwetzkau. Drogand, Kaufmann und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher in Liſſa. Fengler, Magiſtratsbeiſitzer in Schwetzkau. Gerndt, 
Maurermeiſter und Stadtverordneter in Liſſa. Grundmann, Kanzleidirector 
und Stadtverordneter in Liſſa. Günther, Kreisgerichts⸗Director in Liſſa. 
Kozlowski, Schneidermeiſter in Schwetzkau. Freiherr v. Maſſenbach, 
Königlicher Landrath in Frauſtadt. Maſchke, Bürgermeiſter in Frauſtadt⸗ 
Meißner, Stadtverordneter in Schwetzkau. Menzel, Müllermeiſter in 
Schwetzkau. Max Moll, Kaufmann u. Stadverordneter in Liſſa. Moritz 
Moll, Kaufmann und Stadtrath in Liſſa. Otto, Gerichts⸗Secretär und 
Stadtverordneter in Frauſtadt. Pfeiffer, Superintendent in Frauſtadt. 
Scheibel, Stadtrath und ſtellvertretender Bürgermeiſter in Liſſa. 


Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geldbeiträgen an das 
Central-Comitee erklären wir uns hiermit gern bereit. 
2736] Expedition der Breslaner Zoitung. 


Im Mai erſchien und ift vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhand⸗ 
lung, Breslau, Schweidnitzerſtraße 16 und 18: 9 


„Auf gebahnten und ungebahnten 
Lebensſkizze 


von 


Louis Stangen, 
Begründer der Geſellſchaftsreiſen nach dem Orient, 
5 5 Inhaber des eiſernen Kreuzes, 

Ritter des Königl. Baieriſchen Militär⸗Verdienſt⸗Ordens und Ehrenmitglied 
der Société Royale et Centrale des Sauve tours de Belgique, 
2 g Preis 1 Mk. 50 Pf. 
Vert Es dürfte jetzt nach dem Ableben des Verfaſſers obigen Heinen 
erkchens intereſſant fein, deſſen vielbewegtes Leben kennen zu lernen 
und ſei daſſelbe deshalb feinen vielen Freunden, Gönnern und Be⸗ 
kannten hiermrt angelegentlichſt empfohlen. TuS 


Langer’s Glavier-Institut, 


Tauenzienstr. 22 U. Lessingstr. 10, eröffn. jetzt u. Septhr. neue Curse. 


2 


291 
Wegen.“ 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 126201“ 


Dr. ©. Döbbelin. Jahn 
Wasserversorgung der Städte, 


Die Ausarbeitung von Projecten zu Wasser- 
leitungen für Städte, sowie die Bauausführung 
derselben übernimmt 12547] 


Civil-Ingenier F. Thiel. 


Breslau. Palmstrasse Ar. 8. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Auguſt. 
82 2 | 32 8 Be 8 
— > 3 2 . \ zz — 8 
Sort 28 Wind. | Weiter. Ses werlungen. 
9:83 2 
7-81 Thurfo 753,3 NW. ſteif. bedeckt. 10, See unruhig. 
7-8 Valencia 762,0 MD. ſchwach. klar. 13,8 See ruhig. 
7-8] Yarmouth 756,6 NW. ſchwach. heiter. 13,9 See ruhig. 
7-8] St. Matthieu 755,6 SW. mäßig. Regen. 16,9 See gz. mäßig. 
7-8| Paris 757 W. ſchwach. Rogen. 15,7 
7-8| Helder 754,6 Nis. leicht. halb bebedt. | 187 
7-8] Kopenhagen | 751,6 WNW. leicht. heiter. 17,2 
7-8] Ehriftianfund! — — ee N 
7-8] Haparanda | 753,5. S. leicht. bedeckt. 14,8 4 
7-8] Stadholm 749, S. leicht. bhalb bedeckt. 19,2 Geſt. Regen. 
7-8] Petersburg 2580 S8. ftill. halb bedeckt. 21,4] 2 
78] Moskau 763,1 WSW. ſtill. klar. 7.8 — 
7-8| Wien 25% W. mäßig. bedeckt. 20,6 BR 
7-8] Memel 754,5 S. ftill. bedeckt. 18.4 See ſebr ruhig 
7-8 Neufahrwaſſerſ 754,0 S. leicht. bedeckt. 18,2 A. Wetterl. 
7-8] Swinemünde] 754,3 WAW. leicht. bedeckt. 19,2 See ſebr rubig 
7-8] Hamburg 754, SW. ſtill. bedeckt. 19,5 N. Gw. u. Reg. 1 
7-8] Sylt 759, W. mäßig. halb bedeckt. 170 5 
7-8] Crefeld 757.8 SW. leicht. bedeckt. 17,0 Geſtern Regen. 
7-8 Kaſſel 756,8 SSW. ſchw. — 8 148 neblig. 
7-8] Carlsruhe | 757,7 SW. friſch. wollig. 8 
2-8] Berlin e 756,3 SW. 2 . woltig. 20,3 Geſt. A. Gew. 
7-8| Leipzig 756,5 SW. leicht. wolkig. 19,8 Abds. Gew. h 
7.81 Breslau 757,0 SSW. ſchw. bedeckt. e age © 
Ueberſicht der Witterung: Das Fallen des Luftdrucks dauert fort un a 
iſt noch allgemeiner geworden, nur in Irland been Barometer der 


Nacht wieder etwas und zeigt der eingetretene NO. höheren Druck auf dem 
Ocean an. Auf der Nordſee iſt der Wind W. und NW. geworden und 
weht in Schottland in harten Böen, auf der ſüdlichen Nordſee meiſt nur 
leicht. Im Oſten iſt es wärmer, in ganz Weſt⸗Curopa aber merklich kühler 
gewerden unter zunehmender Bedeckung des Himmels und nachdem an 
vielen Orten geſtern Regen gefallen, in Deutſchland theilweiſe mit Gewitter. 


= 788 7 FEB % 2er ’ N 2 
Die 5 e Nac eiden be ı 
K I 7 1 Derr u a * 6 ug ” r } ; 
el Kudolp) Sage 
beehre ich mich hierdurch erge-. e 0 pH üge 5 8 f ER i j 
benst anzuzeigen. [1923 Dj Derſelbe hat durch eine Donnersta f den 24. Auguſt 1876: 5 
Cosel, den 22. August 1876. |vteihe von Jahren die ihm von mir N 
Joseph Heilborn. zugewieſenen Arbeiten zu meiner 


Grosses Militär- Doppel- Concert, 
ausgeführt von den Regiments⸗Kapellen des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regi⸗ 


ments Nr. 10, Kapellmeiſter Herzog, und des Schleſ. Füſilier⸗Negi⸗ 
ments Nr. 38, Kapellmeiſter Rochlig. 


größten Zufriedenheit ausgeführt und 
die vorzüglichſte Pflichttreue an den 
Tag gelegt, ſo daß ich ihm ſtets ein 


Fanny Heilborn, 
Wilhelm Meidner, 


Verlobte. ehrendes Andenken bewahren werde. r. 5 5 
- Waldenburg i. SH, an. | Bei aubebene Dunkelheit. . 
menten ble seine Brlllant-Monstre-Kunst-Feuerwerk 


Selma Neumann, geb. Löwe. 
Iſidor Neumann. 
Sagan. [809] 


gefertigt und abgebrannt von dem k. k. Kunſtfeuerwerker Herrn 


A. Wenger. 


Kaſſen⸗Eröffnung 4 Uhr. Anfang des Concerts 5 Uhr. 
Entree à Perſon an der Kaſſe 50 Pf., Kinder 15 Pf. ur 


Am 22. d. Mts., Morgens 3½ Uhr, 
verſchied nach langem Leiden unſer 
auie Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ und 

rgroßvater, der emerit. Lehrer 


Carl Posnansky, 


5 Heute Vormittag wurde meine liebe 


„geb. Hecht, von einem 5 Commanditen⸗Billets à Perſon 30 Pf. find am Tage der Vorſtellung 
ben Naschen glücklich in feinem 79. Lebensjahre, was wir zu haben bei: Schwartze & Muler, Ecke Ohlauer⸗ und Taſchenſtraße, 
entbunden, 1924] ſſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt L. A. Schleſinger, Ring Nr. 10 u. 11, B. Eger, Ohlauerſtraße Nr. 87, 
Breslau, den 23. Auguſt 1876. anzeigen, 812] [L: A. Mascke, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, Julius 5 

b Salo Samoje. Königshuld. Voſſowska. Breslau. Nudolph Kemmler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 2, H. eißenberg, 

Glogau. Schmograu. Nicolaiſtraße Nr. 13, und bei Gebr. Nösler, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 68. 


Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachm. 3 Uhr. 


Am 20. d. Mts. verſchied nach 
achttägigem Leiden am Wochenfieber 
meine innigſt geliebte, gute Frau 


Fauny, geb. Roſenbaum, 
im Alter von 28 Jahren. Wer den 
edlen Charakter, die aufopfernde Liebe 
dieſer braven, guten Perſon kannte, 
wird meinen unendlichen, tiefen Schmerz 
zu würdigen verſtehen. 0 
Mit mir trauern 4 Kinder im zar⸗ 
teſten Alter, tiefbetrübte Eltern und 

Geſchwiſter. 810 
Sohrau O.⸗S. 22. Auguſt 1876. 
Julius Eiſenberg. 


Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung Freitag, den 25ſten 
Auguſt ſtatt und behalten die bereits gelöſten Billets ihre W 


Näheres die Tagesplacate. f 2 
Gebr. Roesler. 


®derschlösschen. 
Heute Donnerstag, den 24. Auguſt: 


Grosses Militär-Concert 
nebſt Land⸗ und Waſſer⸗Feuerwerk. 


Letzteres gefertigt und abgebrannt vom Königl. geprüften Kunſtfeuer⸗ 


werker Herrn C. Glemnitz. 
Von 2 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends halbſtündliche regelmäßige 
J Dampſſchifffahrt; um 4 Uhr in Begleitung der Capelle. 

Billets zur Berechtigung der freien Hin⸗ und Rückfahrt per Dampfer, 
ſowie Eintritt in den Garten pro Perſon 60 Pf., ſind zu haben bei den 
Herren: Theiner & Meinicke, Ring Nr. 1, Dittmer & Weiß, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 54, J. Neumann, Schmiedebrücke Hotel de Saxe, S. G. 
3 . Ohlauerſtraße Nr. 21, Martin Blitz, Ketzerberg Nr. 31, C. G. 
lt Neumarkt Nr. 9. Am Tage des Concerts an der Dampfer⸗Kaſſe 
75 Pf. Billets zum Eintritt in den Garten & Perſon 25 Pf. nur an der 
Garten⸗Kaſſe. Kinder unter 10 Jahren freien Eintritt in den Garten. 


12011 J. Rexroth. 


El Tiehich’s Riahlissemant SMeine Tocht 6. b. Hrn. L. Marke, 
5 . M Neudorfſix. 8, 1. Fingelſp. febr 


ſchn. u. gute Fortſchr. gem. u. k. ich 
Ohcert denf. beit. empf. D. Springer. 
der Breslauer Concert⸗Capelle. 


Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. Clavier⸗Unterricht. 
Gustav Dressler, Director. | ,, Zur Aufnahme vorgebildeter Schü- 


ae —ivrerinnen bin ich in den Nachmittags: 
’ = 
Paul Scholtz’s teste 


* 

Heut wurde meine geliebte Frau 
Emma, geb. Hamburger, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Statt beſonderer Meldung dieſe 

Anzeige. Arnold Töplitz. 
aldenburg i. Schl., 5 
den 22. Auguſt 1876. 1909 


(Verſpätet.) 
Am 19. d. Mts. entriß uns der 
Tod unſere innigſt geliebte Enkelin 


Elfriede Sponer, 
an Diphtheritis. . 81] 
Um ftille Theilnahme bitten 

A. Kromm nebſt Frau. 
. Birtultau, den 19. Auguſt 1876. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute früh ½4 Uhr starb nach langen Leiden 


unsere innig geliebte Frau, Mutter, Schwester, 
Schwägerin, Schwiegermutter und Grossmutter 


Frau Rittergutsbesitzer 


Marie Glaeser, geb. Lieber, 


im 64. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an 


A. Glaeser als Gatte. 

Elfriede Schlossky, . 
Pauline Assig, 
Marie Lewald, 
Valesca Josch, 
G. Schlossky, 


als Töchter, 


ſtunden von 2—4 Uhr vom 26. dieſes 
an bereit. 2929 


H. Assig . 85 ente Donnerstag: Arnold Heymann 
[1906] . Lewald, V Sirfonie.Concert Schweidniger⸗Stadtgraben 13. 
. Josch, 


Ein junges Mädchen, das ſich län⸗ 
gere Zeit in England e 
e e aan 91 AR 
ngl. Sprache zu geb. Gefl. Zuſchr. 
HH: L. ih K. post. Breslau erbeten. 
Ich bin zurückgekehrt. [1883 


Dr. Hermann Schnabel. 


unter Leitung des Concertmeiſters 
Herrn 72 5 Axt. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Erbica von Beethoven. 
Ouverture zu Tell von Roſſini. 
Ouverture zu Leonore von Beethoven. 
Darſtellung von 


Dissolving-Views. 
Anfang 7% Uhr. [2912] 
Entree wie gewöhnlich. 


Zelt garten. 
CONCERT 


bon Herrn 
Anfang 7 Uhr. 


A. Kuſchel. 
Simmenauer Garten. 


und 14 Enkelkinder. 
Klein-Sägewitz bei Breslau, den 23. August 1876, 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verschied 
im Alter von 56 Jahren 5 Monaten nach fast einem 
Jahre langen mit grosser Geduld ertragenen schweren 
Leiden der Herzoglich Braunschweig’sche Kammer- 
und Bau-Rath, Ritter des Ordens Heinrichs des Löwen, 


Herr Carl Wolf. 


Der Verklärte war ein Muster der Treue gegen # 
seinen Dienstherrn. Das Andenken dieses von uns 
hoch- und werthgeschätzten Amtsgenossen werden wir # 
stets dankbar bewahren. 


Herrmann Thiel’s Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Große Pferde 
perten ung 


Entree 10 Pf. 


0 Täglich: 
\ Oels, den 22. August 1876. 
Die Herzoglich Braunschweig-Bels’sche Kammer. Großes Concert. 


der Schlangenkünſtler Herren 
Thelsey-Knösing und Knösing-Pietro 
der Wiener Soubrette Frl. v. Kraft, 
der Soubrette Frl. Vogel, 
des Wiener Komikers Herrn Dangl 
und des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7 Uhr. [2903] 


Liebichshöhe. 


Heute Abend: [1913] 
Zend mit Ragout melé. 


Rn Rieerfbliih Miclcge Eifnbah. 


Beerdigung Donnerstag, den 24., früh 10 Uhr. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 25. August, 


5 Familien⸗Nachrichten. 
Vermählte: Hr. Erich Frhr. v. 
\ uitlamer in Friedrichswerder mit 5 

Frl. Sophie v. Blücher. Abends 7 Uhr: 2909] 
Geburten: Ein Sohn: dem Hrn.] 1) Hygienische Mittheilungen. 

1 Mühlenbeſitzer Stuck in Krieſchow bei] 2) Dringlichkeitsantrag des Herrn 
CEichow; dem Hrn. Rittergutsbeſ. Horn Dr. Steuer, betreffend Angabe 
in Wittbeck; dem kgl. Baumeiſter Hrn. der Höhenlage der Wohnungen 
Krauſe in Berlin. — Eine Tochter: der Gestorbenen durch die Stan- 


1 
„General⸗Debit 
in Hannover. 
Vorſtehende Pferde-Looſe à 
3 Mk. aus Breslau zu Naben 
durch J. Juliusburger, Tauen⸗ 
ſtraße 2. 


dem Hrn. Paſtor Kühl in Teterin bei desümter. 
Anclam; dem Hrn. Landrath Keil in 3) Die hygienische Subeommission 
Marienburg; dem prakt. Arzt Herrn der städtischen Canalisations- 


Commission, Referent Herr Be- 


Dr. F. Werner in Berlin. 
zirks-Physicus Dr. Jacobi. 


Todesfälle: Kaiſerl. ruſſ. Oberſt Die Uebernahme der Arbeiten und Lieferungen 


des Güter⸗Schuppens auf Bahnhof 


- 5 - 18 a Aamie de j zur Erweiterung \ 
05 Grain Magus erabeim bei 0 e a a rar du an mi! Siegersdorf fol im Wege der Submiffion 2807 
in Gemünd in Würtemberg. NB. Auch Nichtmitglieder haben =. . e hierzu iſt “ 
' Lobe-Theater. | — — — — | ira” uf Mae legen > s, 
* Tr? 0) ö ick 1 | 
Donnerstag. Z. 5. M. „Alltags: Disconto- Gesellschaft im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion hierſelbſt anberaumt, bis 
leben.“ Original - Vollöſtück mit in Berlin zu welchem die Offerten frankirt und verfiegelt, mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Erweiterung des Güterſchuppens in Siegersdorf“ 
eingereicht ſein müſſen. j N i . 

die Submiſſtons⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedingungen 


Geſang in 3 Acten von Adolph 
L Arronge. Muſik von R. Bial. 
(In Vorbereitung) mit Herrn Auguſt 
Neumann als Gaſt: „Ein vor⸗ 


Wir machen hierdurch bekannt, 
dass wir zu unseren Commandit- 
Antheilen eine neue Serie Dividen- 


. 
27 0 


i a onen 0 anunge 
ſang in 3 Acten von G. v. Mofer |. 4 3 gegen Erſtattung der Koſten in Empfan . 

And C. Jacobfon. (Runkel, Herr in den Vormittagsstunden von 9 Breslau, den 15. Auguſt 1876. 

1 Neumann.) 1I 832928] | bis 12 Uhr in unserm Effecten- ah 


Der Eijenbal n-Ban-Iulpector, 


Bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für den Bezirk der Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion Kattowitz, iſt die Lieferung von 7K m. Kies erforderlich, zu 
deſſen Verdingung Termin auf Montag, den 11. September e., 
mittags 12 Uhr, anberaumt iſt. 2 2 0 

Bezügliche Lieferungs-Offerten find portofrei und perſiegelt mit der Auf⸗ 


Bureau ausgeben werden. 

Zu diesem Behufe sind die alten 
Talons nach der Reihenfolge ge- 
ordnet, mit einem Nummernver- 
zeichniss, welches von dem Prä- 
sentanten unterzeichnet und mit 
Quittung versehen sein muss, an 
uns einzureichen. 2900 


Volks- Theater. 


Bi 

F Donnerstag. Benefiz für Hrn. Wills. 
Im Warteſalon erſter Klaſſe. Das 
Kerſte Mittageſſen. Die Sonntags: 
jäger. Zum Schluß: Eine freudige 
Ueberraſchung für Damen. [2905] 


or⸗ 


oa Ua . 76. rift: „Submiſſion auf Lieferung von Kies pro 1877“ an die Unterzeichnete 
. Sommer- Theater Berlin, oe 8 1876 geen u det auch 15 Mdingungen einzuſehen und Lubmin 
1 F r iehe 5 j 
im ae Dancer der Disconto-Gesellschaft. batte, den 21. Yupuft 18976. 12910] 
; eute: 5 1461 a 2 f 
I Baccio. Domeſtikenſtreiche. Dr 0 Ed. Mayer y Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


Ein Stündchen auf dem Comptoir. 


Vaudeville-Theater. 


N 1 7 2 
Heute: Beneſiz für den Regiſſeur 
5 Herrn Carl Hannemann. 


bis vor Kurzem Hof- und Gerichts: 
Advocat in Wien, giebt bekannt, daß 
er Mitte Auguſt d. J. feine Advoca⸗ 
turs Kanzlei in Trautenau (Boͤh⸗ 
men) eröffnet hat. 818] 


Harlemer Blumenzwiebeln. 


Die erſte Sendung iſt angekommen. Preisverzeichniſſe gratis. [2906] 


Julius Monhaupt's Nachfolger, Magdalenenplatz. 


Tarife 


N. 


Maut) Siſenͤ˖ 0 N 

2 Ä * 9 N R ” * 
Am 15. September cr. tritt zum Schleſiſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verband: 
rife ein Nachtrag VI. in Kraft, durch welchen 25 Declaration in ei 
auf die Lieferungszeit und die Berechnung derſelben erlaſſen, ſowie ein neuer 
direkter Tarif für den Güter⸗Verkehr mit der Station Neuftadt O.⸗S., ein 
ermäßigter Tarif für den Verkehr mit den Stationen Neiſſe, Franlenſtein, 
Glatz und Mittelwalde und endlich ein anderweiter Specialtarif für den 
Transport roher Hölzer aller Art in Quantitäten von je 10,000 Klgr. 3 1 
Stationeu der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nord⸗, galiziſchen Karl⸗Ludwig⸗, Lemberg⸗ 
Czernowitz⸗Jaſſy⸗, Erſten ungariſch⸗galtziſchen und Erzherzog⸗Albrechi⸗Bahn 
vin Myslowitz einerſeits und verſchiedenen dieſſeitigen Stationen anderer⸗ 
ſeits, eingeführt wird. 5 
Druderemplare des Nachtrags find auf den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 16. Auguſt 1876. 
Am 20. Auguſt c. tritt zum Special⸗Getreide⸗Tarif des Preußiſch⸗Schle⸗ 
ſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbandes vom 1. Juli c. ein Nachtrag 1. in 
Kraft, welcher reglementariſche Beſtimmungen, ſowie ſolche über bedingungs⸗ 
weiſe Ermäßigung der Getreide⸗Frachtſätze enthalt. Druckexemplare ſind auf 
den Verbandſtationen zu haben. 
Breslau, den 17. Auguſt 1876. 
m 15. d. M. iſt zum Specialtarife für den Transport von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Oelſaaten, Malz, Mehl und Mahlproducten, Oelkuchen ꝛc. 
im Sächſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verbande ein Nachtrag I. mit Druck⸗ 
fehler⸗Berichtigungen, tarifariſchen Beſtimmungen und bedingungsweife Er⸗ 
mäßigung der 


Frachtſaͤtze für Getreide, Mehl ꝛc. in Kraft getreten und bei 
[2936] 


hieſiger Stationskaſſe zu haben. 


Breslau, den 23. Auguſt 1876. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 1. September c. tritt für die directe Beförderung von Perſonen und 
Reiſegepäck nach Stationen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ein neuer Tarif 
in Kraft, welcher gegen den zur Zeit giltigen außer erhöhten Preiſen für 
Retourbillets und neuen Preiſen für Billets IV. Klaſſe nach Frankfurt, ſo 
wie für Schnellzugbillets von Glogau, Beuthen, Neuſalz nach Züllichau, 
Bentſchen, Schwiebus und von Neuſalz nach Poſen noch Preiſe für directe 
Billets von Küſtrin nach Poſen via Reppen enthält. 

Breslau, den 19. Auguſt 1876. [2927] 


Directorium. 


Warschau-Terespoler 
Eisenbahn-Gesellschaft. 


Zufolge Beschlusses der ordentlichen General-Versamm- 
lung der Actionaire der Warschau-Terespoler Eisenbahn- 
Gesellschaft vom 23. Juni d. J. ist vom Verwaltungsrath eine 


2 
ausserordentliche Generalversammlung 
auf den 16/8. September d. I., 12 Uhr Mittags, 
berufen worden. f [2869 
Dieselbe soll iu Warschau im Locale der Kaufmännischen 
Ressource, Senatorenstrasse Nr. 471D., stattfinden. 
Dieser General-Versammlung wird ein aus dem Kreise 
der Actionaire hervorgegangener Antrag: 
in Betreff der Verwendung der als Eigenthum der 
Actionaire reservirten Fonds der Warschau-Teres- 
poler Eisenbahn-Gesellschaft 

zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 

Behufs Betheiligung an dieser ausserordentlichen Gene- 
ral-Versammlung haben die Herren Actionaire ihre Actien 
bis spütestens, den '2,/14. September d. J., 3 Uhr Nach- 
mittags, und zwar mindestens 20 Stück zu hinterlegen: 

in Warschau in der Gesellschafts-Hauptkasse, Mazoßteckn- 
Strasse Nr. 18, 
in St. Petersburg in der Filiale der Warschauer Commerz- 


Bank 
in Berlin in der dortigen Filiale der Mitteldeutschen 
Creditbank. 


Denselben ist ein von den Herren Actionairen unter- 
zeichnetes, in drei gleichlautenden Exemplaren ausgefer- 
tigtes Nummern-Verzeichniss beizufügen. Hiervon wird 
das eine Exemplar nach erfolgter Bescheinigung den Herren 
Actionairen zurückerstattet, um ihnen als Legitimation bei 


| Zurückforderung der Actien zu dienen, das zweite in der 


Kasse zurückbehalten, das dritte aber der Eintrittskarte 
beigefügt werden. 6 A 

Quittungen über in der Gesellschafts-Haupt-Kasse in 
Gewahrsam befindliche Actien, sowie Bescheinigungen der 
Bank von Polen und der Warschauer Commerz-Bank über 


Ä bei denselben vor dem 2/14. September d. J. deponirte Actien 


in dem oben angegebenen Betrage von mindestens 20 Stück 
gewähren ebenfalls ein Recht zur Betheiligung an der 
ausserordentlichen General-Versammlung. 

Zur Bestellung von Stellvertretern genügt eine Privat- 
Vollmacht, jedoch kann die Vertretung nur einem an der 
General-Versamnılung selbst theilnehmenden Actionair über- 
tragen werden, 

Gegen Vorzeigung der Bescheinigung über erfolgten 
Depöt der vorgeschriebenen Anzahl Actien werden den 
Herren Actionairen von der Gesellschafts-Haupt-Kasse zu 
Warschau Eintrittskarten zur General-Versammlung verab- 
folgt werden, und zwar binnen der letzten Tage vor dem 
für dieselbe festgesetzten Termin. 

Spütestens acht Tage nach stattgehabter General-Ver- 
sammlung werden den Herren Actionairen die von ihnen 
hinterlegten Actien an derselben Stelle, wo sie deponirt 
wären, zurückerstattet werden. 


31. Juli 
Warschau, den 1876, 


Der Verwaltungsrath., 


12. August 
'Shampooing-Ap 


parat. 


des Kop a on 
Staub, Schuppen ier. 25 
Stau S Shhampooingiren des Kopfes mit Haarſchneiden und Jaden 
50 Pf. Coiffeur ear Nemela, 

5 r Junkernſtraße Nr. 12. 


Visitenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 700 Couverts 3 Mk., 


00 
erlobungsanzei Wappen, | 
* 50 Stück 10 neigen, 100 Bog. od. 11 5 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindrugerei von 


aschkow r., Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. [2127] 


Amerik. 


Angenehmſte und unſchädlichſts Radical⸗Remnigung 


\ N 
1 


r NN 


Zweite Beilage 
Die Heil⸗Kur⸗ und Kiefernadel-Kaften-Dampf- 
en Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 
bietet das Vorzüglichſte, was bei nachbenannten 
Krankheiten geleiſtetwerden kann. Durch Anwendung 
dieſer 8 rühmlichſt anerkannten Apparate 


beſtehend in: 


und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die porzhgliciiten Heil: 
erfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis- 
mus, Gicht(Ropfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
N u.Scropheln, Bluterkältungen u. Blutstockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, ‚Kehl- 
kopf u. Lungen-Katarrhen. Au dieſen Dampf⸗ 
Baädern werden noch Kiefernadel⸗ hende 
ärztlicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, fo wie Nerven⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — Badeſtunden früh Ibis Abends 8 Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend von 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [2083] 


P r . . K EMI 
8 D * * ’ 

J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 

haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 

und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 

Sblauerſtr. 21. Beuthen OS. Bolkenhain W. Plätſchke. 


ſoll im Ganzen verkauft werden. 


des Lagers nach vorheriger 9 


eldung 
Kattowitz, im Auguſt 1876. 


Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Stadt⸗Ge⸗ 
richt ſoll das Heften der Acten, Kaſſen⸗ 
Beläge, Liſten und Controlen, das 
Liefern des Heftzwirnes, das Be⸗ 
ſchneiden der Actendeckel und Formu⸗ 
lare ꝛc. vom 1. Januar 1877 ab an 
den Mindeſtfordernden Yen en 


R. Baumann. 


Brieg H. Neumann. Bunzlau W. Siegert. Freiburg A. Süſſenbach. Fried⸗ werden. 1 
R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. Zur Abgabe der Gebote iſt ein 


Termin auf 
den 25. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kanzlei» Director, 
Ranzleitafp Sturm, Zimmer Nr. 24, 
im J. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt worden und laden 
wir zu demſelben ein mit dem Be⸗ 
merken, daß es nicht gefordert wird, 


Wiſch u. L. 


land Stelzer. 45 5 
Görlitz Th. Wi M 


Moll. Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg C. Neumann. 
Grünber Friedr. Weiß. Nachf. Guhrau A. Ziehlle. Habelſchwerdt B. Wei⸗ 
gang. Hirſchberg Paul Spehr. Jauer C. Rißmann. Liebau C. Schindler. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Fortſchritts⸗Medaille 
. Wien 1873. ; 


Preis: = reis⸗ daß der Unternehmer Buchbinder iſt. 
Medaille W & indler Medal Die naheren Bedingungen können 
London B 5 Paris II im gedachten Zimmer während der 

1862. Amtsſtunden eingeſehen, auch Abſchrift 


€ 


der Bedingungen gegen Erſtattung 
der Copialien in Empfang genommen 
werden. A 
Breslau, den 22. Auguſt 1876, 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Fräulein Minna Praus⸗ 
nie gehörige, an der Promenade hier⸗ 
ſelbſt belegene Grundſtück Nr. 91 der 
einzelnen Grundſtücke von Gleiwitz 
(Bapier: Fabrik) ſoll im Wege der noth⸗ 

wendigen Subhaſtation 5 

am 27. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. 9, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 45 Ar 


- Berlin, 5 


2 Ip Wallſtraße 1113. 5 
Färberei, Druckerei 
u. Neinigungs⸗Aunſtalt 
für Herren- und Damen⸗Garderobe. 

Aunahme für Pitſchen 
bei Fr. Wilhelmine Przirembel, 
empfiehlt ſich zu allen in dieſer Brauche vor⸗ 
FETT 
An die Herren Feger egen ter 
Zie gelei⸗ und Kalkwerkb eſitz er. Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 


werthe ae“ 2310 Mark 3 ! 
5 23 * Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
Das nen errichtete Bau⸗Juſtitut beglaubigte Abichrift des Gmnnnbuch 
für Ziegelei, Thon:, Kalk, Cement, Fabrikanlagen, 
Breslau, Tauenzienſtraße 56, 


blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
übernimmt ganze Einrichtungen von oben er⸗ 
wähnten anlagen, baut die neueſten 


und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
ben 1 
continuirlichen Kammer - Ningöfen/ „System 
Wojaczek“ für Ziegel-, Kalk-, Cement⸗ und 


Bureau 1. während der Amtsſtunden 
n ehen werden. 5 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 
A Ihonwaaren zur täglichen Erzeugung von 4 
bis 20 Mille St. ſcharf und roth gebrannter] Grundbuch bevürfende, aber nicht ein- 
Ziegeln, mit einer Ausbrennung von 344 Err. Dar Realrechte geltend zu machen 


oder anderweite, Fin Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
fi — Steinlohlenſtaub pro Mille, unter Garantie. aben, werden hiermit aufgefordert 
Solche Oefen ſtellen ſich auf 3—6500 Thlr. ſammt Baumaterial und] dieſelben zur Beimeibung 2 Prallu⸗ 
werden in 30 Tagen ausgeführt. Auch alte Stodöfen werden in ſolche con⸗ ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
tinuirliche Kammer⸗Ringöfen für Klein- und Großbetrieb bei billigſtem Preife | Termine anzumelden. 1 
eingerichtet. N 5 : . . 433] Das Urtheil über Ertheilun 
Ferner übernimmt das Inſtitut die Ausarbeitung der Bauzeichnungen ꝛc.] Zuſchlages wird 377 
nach den neueſten Erfahrungen, zur Leitung reſp. Uebernahme jedweder“ am 28. November 1876 
Bauten, ſowie zur Einrichtung ganzer Fabrikanlagen von Brauereien und * ittags 11½ Uh 4 
Brennereien empfiehlt ſich den Herren Siegel, Kalk-, Cement⸗, Gyps⸗, Thon⸗] orm ag i [2 x a, 
waaren⸗ und Maſchinen⸗Fabritbeſitzern zur Vertretung und Lager ihrer] U unſerem Gerichtsgebäude, ane; 
Fabrikate, ſowie zur Ertheilung aller ei obige Induſtrie bezüglichen wiſſen⸗ 7 Nr. J, von dem unterzeich⸗ 
jd aftlihen und Ihn. ene eur cg und Unterſuchungen, Be⸗ ir ubhaſtations⸗Richter verkündet 
ſchaffung von Arbeitskräften, Baumaterialien, Maſchinen und Werkzeuge. Gleiwitz, den 15. Auguſt 1876. 


Marshall Sons & Co“. Königl. Kreis- Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Locomobilen und ger. Trump. 
| Dampfdreschmaschinen,| Handels-Regiiter 


des Königlichen Kreis-Gerichts 
zu Frankfurt a. O. 

In unſer Firmen⸗Regiſter it unter 
Nr. 838 als Firmen⸗Inhaber der 
Kaufmann, Bergwerksbeſitzer Karl 
Leuchtenberger zu Berlin, als Ort 
der Niederlaſſung: Frankfurt a. O., 
als Firma: 371] 


letztere nach Wunsch mit oder ohne Marshalls neuestem 
patatentirten Sicherheits-Selbsteinleger, 
von denen bereits über 360 Satz in Schlesien, Posen etc, zur 
allgemeinen Befriedigung arbeiten. 

Marshalls Dampf-Dreschmaschinen mit vollständiger Reinigung und 
Sortirung erhielten den ersten Preis bei den letzten grossen Prüfungen 
der Königlich Englischen Ackerbaugesellschaft. 

Buckeye Getreide- und Grasmähmaschinen von Adriance Platt & Co., 

Samuelson’s Omnium Royal Getreide-Mäh- 


mit 2 grossen Fahrrädern rankfurter Stärke⸗Syrup⸗ 
— mit einem grossen Fabrrade, James Smyth & Sons Drill- 8 en ne 5 
maschinen und Düngerstreuer, sowie Mahl- und Schrootmühlen, Hafer. 18 ler & Moisk 

quetschen, Oelkuchenbrecher, Siedemaschinen, Heuwender und Nach- vorma eeler biske, 


rechen, Rübenmusmaschinen, Pferdehacken, Getreidesortirmaschinen ete, C. Leuchtenberger, 

aus den besten englischen Fabriken empfehle sämmtlich von meinem quiolge Verfügung vom 3. Auguſt 
Lager hier unter Garantie der Güte. RL 11862 876 am 17. Auguſt 1876 eingetragen 
Reparaturen führe prompt aus und halte alle möglichen Reserve-] worden. 

theile stete vorrüthig. Cataloge und Preislisten sende gratis nnd franco, 


General-Agent H. Humbert, 


Breslau, — Moritzstrasse, — Villa „Frisia“. 


Handels⸗Negiſter 

des Königlichen Kreis-Gerichts 
zu Frankfurt a. O. 

Der Kaufmann, n n 


} Karl Leuchtenberger zu Berlin hat 


® rar ) + e 
Zur Kartoffel⸗Ernte. klär ſeine hierſelbſt beſtehende, unter 
Neue Karkoffel⸗Ausbebepflüge von Franz Bropler in Kaiſerslautern bei ] Nr. 838 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma: 372 


Frankfurter Stärke⸗Syrup⸗ 


Felix Lober & Go., Breslau, 


empfiehlt unt. haltsgarantie ihre sorgfältigst gearbeitet 
Pfiehlt unter Geh  Düngstofe: 8 iteten 


Knochenmehl, 4—4Y, %Stickstofl, 22-24 Phosphorsäure. 
Superphosphate 3 Spodium und Guano's 
in div. Zusammensetzungen. 


in das Procuren⸗Regiſter unter Nr. 109 
eingetragen. 


Sadowaſtraße Nr. 62° und Zucker⸗Fabrik, 
vormals Seeler & Moiske, 
6 E R E 8 C. Leuchtenberger, 
e ge bernd Joſeph 
I Spodium-Knochenmehl-Superphosphat-Fabrik, I "x: 5 F 
| Th. Pyrkosch, Ratibor) 16. Naga faite 17 Sg 1876 


ls geübte Pusmagerin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften ins 
Haus Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


zu Rr. 292 der Breslauer Zeitung. 


N 


fertiger Schuhmacher⸗Waare, Schuhmacher Ma⸗ 
terial, drei guten Schuhmacher⸗Nähmaſchinen, 
nebſt den Laden⸗Utenſilien, 


Offerten hierfür nimmt der unterzeichnete Verwalter bis zum 30. Auguſt, 
7 Uhr Abends, entgegen und kann Einſicht der Taxe, ſowie Beſichtigung 


bei demſelben jederzeit erfolgen. 


Der Maſſenverwalter. 
Gustav Scherner. 


Bekanntmachung. 


mögen des Kaufmanns [373] 
Conſtantin Grützmann 


Verwalter Bet 
Beuthen O.⸗S., 9. Auguſt 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
ſerien⸗Abtheilung. 


Die zweite wiſſenſchaftliche Lehrerin⸗ 


iſt zu beſetzen. Gehalt 1200 Mark. 
Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufes und der Atteſte ſind 
baldigſt bei uns einzureichen. 
Kattowitz den 21. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 370] 


In unſerer Verwaltung ſoll die 
Stelle eines [376 


Polizei⸗Commiſſars, 
womit 900 Mark Gehalt, 108 Mark 
Kleidergeld und freie Wohnung, ſowie 
eine bei definitiver Anſtellung in Aus⸗ 
ſicht ſtehende perſönliche Zulage bis 
zu 108 Mark verbunden iſt, am 
1. October d. J. wieder beſetzt werden. 

Civilverſorgungsberechtigte Bewer⸗ 
ber, welche der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich unter Vor⸗ 
lage ihrer Zeugniſſe binnen 4 Wochen 
bei uns melden. 

Tarnowitz, den 22. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die durch den Tod erledigte Lehrer⸗ 
ſtelle an der einklaſſigen katholiſchen 
Elementarſchule zu Trenkau iſt zum 
1. November c. anderweit zu beſetzen. 
Das jährliche Einkommen der Stelle 
beträgt, außer freier Wohnung im 
Schulhauſe, baar 623 Mark 25 Pf., 
23,37 Raummeter Holz, 11 Hectoliter 
23 Liter Roggen, 2 Hectoliter 25 Liter 
Gerſte und die Nutzung von 36 Ar 
Gartenland. [378] 

Qualificirte Bewerber werden auf: 
efordert, unter Einreichung ihrer 

tteſte bis zum 1. October dieſes 
Jahres ſich bei uns zu melden. 

Leobſchütz, den 19. Auguſt 1876. 

Der Magiſtrat. 


a Bekanntmachung. 

An unſerer ſtädtiſchen Realſchule 
I. Ordnung, an welcher der Normal⸗ 
Etat durchgeführt iſt und Wohnungs⸗ 
gelder gewährt werden, iſt eine ordent⸗ 


liche Lehrerſtelle mit einem Gehalte] yy 


von 2100 Mark und 360 Mk. Woh⸗ 
nungsgelderzuſchuß vacant und ſoll 
möglichſt bald wieder beſetzt werden. 
„Bewerber, welche die Qualification 
im Deutſchen für die oberen Klaſſen 
höherer Lehranſtalten beſitzen und im 
Unterrichten bereits geübt ſind, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Prüfungs⸗ 
und ſonſtigen Zeugniſſe binnen vier 
Wochen bei uns melden. 2836] 
Erfurt, den 15. Auguſt 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Neubau der Bürger⸗ 
werderſchleuſe hierſelbſt ſoll die Lie⸗ 
ferung diverſer Guß⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten, beſtehend in Wendeniſchen, 
Umlaufs Ventilen, Ventilwinden, 
Schiffshalterkaſten, diverſen Bolzen ıc- 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden, und iſt zu dieſem 
Zwecke ein Termin auf 
Mittwoch, den 30. Auguſt er., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Baubureau auf der Bauſtelle, an 
den Mühlen 5/6, anberaumt. Die 
betreffenden Zeichnungen und Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen können in den 
Dienfiitunden auf dem betreffenden 
Bureau eingeſehen, die letzteren auch 
egen Erſtattung von 1 Mark Copia⸗ 
ien⸗Gebühren abſchriftlich bezogen 
werden. a 3750 

Offerten mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, werden bis zur feſt⸗ 
geſetzten Terminsſtunde entgegenge⸗ 
nommen und im Beiſein der etwa 
erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1876. 


Der Baumeiſter. 
C. Krebs. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für eine am hieſigen Platze renom⸗ 
mirte Branntwein⸗Brennekei, zur Preß⸗ 
hefen⸗Jabrication eingerichtet, wird 
ein Theilnehmer mit einem Einlage⸗ 
Capital von 4—5000 Thlr. geſucht. 
Fachmänner haben den Vorzug. 
Offerten beliebe man im Brieflaſten 
der Breslauer Zeitung unter Z. M. 31 
niederzulegen. [1911] 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 


zu Kattowitz iſt der Kaufmann G. 
Scherner zu Kattowitz zum definitiven 
Maſſe beſtellt worden. 


Wiſſenſchaftliche Lehrerin. 


Stelle an unſerer höheren Töchterſchule 


— Donnerstag, den 24. August 1876. 


T e 
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Bekanntmachung. 


von früh 9 Uhr ab, 


(Jag. 108) 


baare Bezahlung verkauft. 
Rogelwitz, den 21. Auguſt 1876. 
Der Königl. Oberföriter. 
Kirchner. [374] 


Sache von . 
Düngerſtreu⸗Maſchine und 9 Ball. 
buntſcheckiger Sago de. öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert werden. [2907 
Der Rechnungsrath Piper. 


Kleie⸗Auetion. 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
oll im hieſigen Königlichen Burgfeld⸗ 
Nagazin eine Partie Roggen⸗ wie 
Weizen ⸗Kleie, Roggen⸗ und Hafer: 
Kaff ꝛc. reſp. eine Partie alte Bauhol⸗⸗ 
Abfälle gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 21. Auguſt 1876. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


Muetion. 


Montag, den 28. Auguſt c., wer⸗ 
den Morgens von 9 Uhr ab von 
der Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt, Lange 
Straße 21, mehrere Nachlaſſe verſtor⸗ 
bener Genoſſen meiſtbietend gegen 
baldige Zahlung verſteigert. [2755] 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Muetion. 


Freitag, den 25. Auguſt, Vor⸗ 
mittags von 9% Uhr ab, werde ich 
Altbüßerſtraße Nr. 11: 

11 Gebett Betten, Bettſtellen, 
Möbel, Wäſche und Küchen⸗ 
geraͤthe ꝛe. 
meiſtbietend gegen ah⸗ 
lung verſteigern. 18] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Ohlauerſtraße 65. 


Ein ſehr reelles 
Seirathsgeſuch. 


Eine junge Wittwe von angenehmem 
Aeußern, mit 2 Kindern, Beſitzerin 
einer gut gelegenen und gut eingerich⸗ 
teten Brauerei in einer größeren Gar⸗ 
niſonſtadt, wünſcht ſich bald mit einem 
gelernten Brauer, welcher ſolid und 
ein Vermögen von 3 — 4 Tauſend 
nachweiſt, zu verheirathen. [713] 
Gefällige Offerten beliebe man unter 
J. W. 81 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 

Discretion ſelbſtredend. 


ſofortige Baarz 
29 


Der Beſitzer eines hieſigen rentablen 
Geſchäfts möchte heirathen. 

Da er nicht mehr jung und wenig 
Zeit für dergl. hat, wählt er dieſen 
Weg. Nur wirklich hübſche, häus⸗ 
lich erzogene junge Damen mögen 
vertrauensvoll werthe Adreſſe nebſt 
Photographie sub R. S. 29 der Exped. 
der Bresl. Ztg. einſenden. 

Religion gleichgiltig. — Vermögen 
1000 Thlr. Bedingung. [1908] 

Discretion zugeſichert. 

Anonym nicht berückſichtigt. 


Steeller Antrag. 


Ein junger, kaufmänniſcher N 
Oeſterreicher, ſucht die Bekanntſchaft 
einer ſchöͤnen, gebildeten, jungen, auch 
vermögenden Dame aus Deutſchland 
oder Preußen zu machen. Confeſſion 
katholiſch oder evangeliſch. [1867] 

Briefliche Anträge erbittet man unter 
der Chiffre „Vernunft zum Lebens⸗ 
glück Nr. 27“ poste restante Teſchen 
Deſterr.⸗Schleſien) einzuſenden, jedoch 
unter Beiſchluß der Phoſographie wie 
näherer Angaben. Beantwortung er: 
folgt ſofort. Für ſtrengſte Discretion 
bürgt der Charakter. 


L eiraths. ere 


ermania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 


Ein Freigut 


mit neuen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, 134 Morgen ſchönem Wei⸗ 
zen⸗ und Roggenboden, guten Wieſen, 
vollſtändiger Ernte und Inventarium, 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers bald 
zu verkaufen. 7981 
Das Gut liegt % Stunde von einer 
gr. Provinzialſtadt Schleſiens, wo 
Gymnaſium, Gewerbeſchule, hohere 
Töchter⸗ und div. gute Schulen ſich 
befinden. 5 
Preis den heutigen Zeitverhältniſſen 
an 1 Anzahlung na eber⸗ 
einkunft. 
Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter O. K. 25 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederlegen. 


Am Mittwoch den 30. Auguſt c., 


werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 


ca. 30 Rm. Eichen re 

K Jag. 41, 64), 
= 500 diverſe Brennbölzer, 
= 500 Kiefern Stangenreiſer 


im Wege der Licitation, gegen ſofortige 


Gerichtliche Auction. 


Bei der am 30. Auguſt c., Vorm. 
10 Uhr in der Nöder'ſchen Conc.⸗Sache, 
im Hofe des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
ſtattfindenden Maſchinen ⸗ Auction, 
ſollen aus der Kutzner ' ſchen Concurs- 
ch ebenfalls eine 


Breslauer Baubank. 


trockener, mehrjährig gelagerter Hölzer 


ſolid wie dauerhaft und in geſchmack⸗ 
voller Arbeit, zu billigſten Preiſen: 


Gewölbe, öffentliche Locale 

Gärten. c [2086] 

Breslauer Baubank. 
Central⸗Bureau: 


Damen finden zur Haltung ſtiller 
Wochen, auch Monate vorher, gute 


Aufnahme, liebevolle Behandlung und 


pereifienbalte  Pfiege wird zugeſichert 
ei Frau Stadthebamme Handlos, 
Schweidnitz, Bögenſtr. 4. 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [391] 


| z gründl. u. ſicheren 

II Heilg. hartnäckigſter 

Fälle v. geheimen u. 

Frauenkrankh., Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche ꝛc. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Be: 
rufsſtör. Prospecte gratis. [2082] 


Ei e hieſige Wein⸗ und Rum⸗Groß⸗ 
Handlung ſucht einen mit guten 
Referenzen verſehenen Platz⸗Agenten 
unt. C. M. Nr. 28 Briefk. d. Bresl. Zig. 


Fine leiſtungsfähige Gyps fabrik 

ſucht für Breslau eine tüchtige 
Vertretung. Adreſſen werden unter 
R. 252 an die Annoncen⸗Expedition 


hauſen erbeten. 


Tuch⸗ Brauche. 

Ein engliſches Haus (Nouveautés) 
ſucht zur Vertretung am hieſigen Platze 
einen bei der feinen Schneiderkund⸗ 
ſchaft gut eingeführten Agenten. 
Schriftliche Offerten bis Donnerstag 
Mittag abzugeben im Hotel goldene 
Gans, beim Portier unter O. L. 42. 


Stellmacher. 


Die Stellmacherarbeit, Bau von 
Wagenkaſten und Anfertigung von 
Rädern, iſt zu vergeben. Gegebenen⸗ 
falls Anlegung einer eigenen Werk⸗ 
ſtatt. Näheres täglich bis 11 Uhr Vm. 
im Comptoir, Kleinburgerſtraße 25. 
Erſter Bresl. Droſchken⸗Verein. 
Schnitzler. [1907] 


Verpachtung 


eines [2378] 


Verkaufs⸗Gewölbes. 

Wir beabſichtigen unſer Verkaufs⸗ 
gewölbe in Zawadzki, Oberſchleſien, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein flottes 
Specerei⸗, ſowie Colonial⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird und welches das einzige in 
dieſem induſtriereichen Orte iſt, auf 
einige Jahre an den Beſtbietenden 
vom 1. Januar 1877 ab wieder 


u verpachten. 


Die Beſichtigung der Pachträum⸗ 
lichkeiten kann durch Vermittelung 
unſerer Hütten⸗Verwaltung in Za⸗ 
wadzky erfolgen. Abſchriften von den 
Pachtbedingungen ſind bei dieſer ſo⸗ 
wohl, wie bei uns unentgeltlich zu 
haben. Offerten nehmen wir bis zum 
15. October d. J. entgegen. 


Friedenshütte, 


bei Morgenroth, den 7. Auguſt 1876. 
Die Direction 
der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien-Geſellſchaft. 


Meine in Altewalde, Kreis 
Neiſſe, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn belegene [815] 


Erbſcholtiſeibeſitzung, 
u welcher circa 140 Morgen 

cker, Wieſen und Wald von 
Be Bodenbeſchaffenheit ge⸗ 
ören und die Gebäulichkeiten 
ſich in mittelmäßigem Bau⸗ 
zuſtande befinden, bin ich 
willens, mit allem todten und 
lebenden Inventar ſofort unter 
günftigen Bedingungen zu ver; 
aufen. 

Ernſtliche Käufer wollen ih 
direct an mich wenden. 


Josef Hirschberger, 


bſcholtiſeibeſitzer 
Ei tegalde 


Ein feines Glas- und 
Porzellan: a Galan⸗ 
teriewaaren⸗Geſchaft wird zu 
kaufen geſucht. [2739] 
Offerten sub F. F. Nr. 6 an 


die Erped, der Bresl. Ztg. 


Baugeſchäft. ? 
Abtheilung I. Bau⸗Tiſchlerei. 
Unter Garantie der Verarbeitung 


liefern wir in kürzeſter Friſt, ebenſo 


Thüren, Fenſter, Einrichtungen für 
und 


Holteiſtraße 45, „Friedrichsecke“. 5 


Specialarzt Dr. med. Meyer 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


von Haaſenſtein & Vogler ne : 


Bu 
5 


F 


- 


7 


wen 


Weizen⸗Vier 


in vorzüglicher Güte 


Brauerei Oderſtraße Nr. 6. 


Beſtellungen ins Haus werden gern 


— 


Kãäſe 


empfiehlt die in allen Sorten und feinſter Qua⸗ 
r lität, ſowie 5 29311 


0 [2931] 
täglich friſche Tafelbutter 


Ein Dame, welche bereits mehrere 
Jahre im Clavierſpiel unterrichtete, 
ſucht gen Familienverhältniſſen zum 
1. October c. eine Stellung als Ela⸗ 


we 
0 
vierlehrerin und Gefellf n. 


Putz⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchäft Stellun . 
Luſtig in See 1b. 


Ein Commis und ein Lehrling, 
die auch polniſch ſprechen, finden zum 
1. October d. J. in meinem Schnitt⸗ 


[Bis] L. slowitz. 


ung 


„In den Häuſern 
ſtraße Nr. 1, 2 


[2926] 


‚4,3, 7, 11 


entgegengenommen u. prompt bedient. empfehlen billigſt * Gefällige O erten werden su Chiffre —— ——̃ L— 5 
12950 Wilhelm Hübner. Queisser & Michaelis, a ig poſtlagernd Oels in er Ein junger Mann un Telegraphenſtraße Nr. 8 


100 Viſitenkarten 


vis-A-vis der Hauptpoſt. 


von 16 Jahren, welcher Neigung und 
Geſchick zum Zeichnen hat, ſucht eine 


find verſchiedene Verkaufslocalitaten und Woh⸗ 


elb Naturcarton, gute Qual. 12% Sgr. Frische Eigenen enen int von entſprechende Veſchäftigung. nun v iet i 
ute dual 1274 9 naht Her | mg „ en zu vermiethen und bald zu beziehen. 
ee italien. Birnen, dr alen een 1 ee der Benn eier 1 inter Nähere Auskunft wird Muſeumfraße Mr, 9, 
Us eee Nr. 64. frische auch zu Kindern reſp. als Verkäu⸗ Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäftſuche par terre rechts, ertheilt. 
8 f f CH 9 N Pfirsichen, 5 5 1555 a Aue ber 1. on c. einen UDO, und 
rief⸗Copir⸗Preſſe Iumgar. Weintrauben werden erbeten unter Mt. S.pofttagerno |" Zappa n 44 
S. poſtlagernd 

AR Wes Ang an gefuht 7 5 S Edel N Lauban Nederſchl. 1945 jungen Mann. I Wirthſchaſtsbeamter, Wall ſiſchgaſſe 1 

S Angabe unter P. 32 an die „ ade ee FE . A. 5 mpfoblen, der poln Sprache] im Wallſi RT 
Ged. der Frei. dt. 1922 PaulNeugebauer Eine Schänkſchleußerin 0 5 8 un en mächtig, findet bei 450 Mart „Gebalt “ 0 Fe Fah 

onlauerstrasse 46. E einfachen Buchführung mächtig, er Station, per I. October betriebe eignen, zu dermiethen und 


Billigſter Verkauf 


für Schleſien, Poſen ꝛc. von 


Goldſiſchen 


Lebende und friſche 


Hechte, Schleien, Kale, 


gewandt und freundlich, mit ange⸗ 
nehmen Manieren, aus beſſerem, 
bürgerlichem Stande, treu und 1 8 
wird zum 1. October für einen Bren⸗ 


ſucht für Comptoir oder Detail⸗Geſchäft 
pr. 1. October Stellung. Gef. Offert. 
beliebe man poſtlagernd J. 8. Liſſa 


wm 


Krappitz. 


Stellung auf dem Dom. Zuzella bei ſofort 
[2915] [2 


1 Lehrling 


zu beziehen. Näheres bei 


Mattes Cohn, 


23 Goldene Nadegaſſe. 
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5 8 2 neue engl. nerei⸗ und Haſthof⸗Ausſchank ge: Prov. Poſen niederzulegen. [765 
jeder Größe, en ed & en detail, / 108.“ O wünſcht, poſtl. J. V. Leſchnitz 88.9 Für mein Manufacture, ſowie Lelnen⸗ ſuchen . i 2 77 
Vogelkafigen, Males-Heringe, ese eee gene | oidstein. & Silberstein,) Ze pi erſtt und zweite 


neue holländiſche 


Janet für Wi auf 8 A V i i 1. October einen t⸗ Jab St 3 ö 
beſonders geeignet für Wiederverkäufer, 7 m Geſchäft ſuche ich per Strohh un abrik, Slo elegant eingerichtet, mit 
ne 900 Sick febr billig, Jäger- und V oll- Uge eldete acanzen. mit der Brand beritanten. Jungen Ning E 


Pabe Affen, 
aladus, 
kl. ausländ. Vögel ic, 


Tuffſtein, Muſcheln, Mineralien 2c. 
bei II. Porehner, bereid. gerich⸗ 


5 licher Sachverſtändiger und A1 
8 1 


Schuhbrücke 77. [191 


N re Fu 
Pianino's 
zum Verlauf unter Garantie, auch 
ur Miethe, empf. i 
5 


Heringe, 
zarten Blumenkohl, 
per große Roſe 40460 Pf., 
echt Braunschweiger und 
Gothaer Cervelatwurst 
g offerirt billigſt [2921] 


Hermann Kossack, 
Nicolaiſtraße 16. 


3 180 Stück 


a 


weideſette Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf dem Domi⸗ 
nium Kl.⸗Krutſchen bei Prausnitz. 


Ich ſuche zunächſt zum 1. Septbr. 
und 1. October: k 2935 
1 Buchhalter fürs Eiſengeſchäft, 

. fürs Tuch⸗ u. Conf.⸗Geſch., 
1 Buchh. fürs Modewagren⸗Geſch., 
1 Comptoiriſten fürs Weingeſch., 
2 Neifende fürs Manufactur⸗Geſch., 
1 Neiſenden fürs Colonialw.⸗Geſch., 
1 Neiſenden fürs Liqueur⸗Geſch., 
2 Commis fürs Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſch., 
2 Commis f. Gal.⸗Br., d. poln. Spr. m., 
1 Lagercommis fürs Col.⸗Engr.⸗G⸗ 
1 Commis fürs Papier⸗Geſchäft, 
5 fücht. Verkäufer fürs Modew.⸗ 

Geſch. bei 4, 5 u. 600 Thlr. Geh., 
1 Commis fürs Weingeſchäft, 
1 Commis fürs Ledergeſchäft, 
1 Commis fürs Speditionsgeſch., 
2 Commis fürs Herren ⸗Garder.⸗G., 
1 Käfer, mit der Buchf. vertr., bei 
300 Thlr. Geh. u. fr. St., 

* für alle Branchen. 

. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


= 


wie einen Lehrling, der die höheren 
Klaſſen einer Schule beſucht haben muß. 
Landeshut in Schleſien, 
den 21. Auguſt 1876. 
H. Frankenſtein junior, 
[795] am Ringe. 


Gi ſtrebſamer j. Mann, der jeine 
Lehrzeit in einem Colonial⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft Fra 1. Octbr. e. 
vollendet und mit allen . 
vertraut iſt, ſucht Stellg. als Commis 
od. Lageriſt. Gef. Offert. erb. unter 
R. F. 86 poſtlag. Forſt i. L. [1895] 
Für einen tüchtigen jungen Mann, 
der in meinem Specerei⸗ und Garn⸗ 
Geſchäft gelernt und noch conditionirt, 
ſuche ich Stellung per 1. October 
event. früher. 813 
Gef. Offerten erbittet 
18 5 Gottfr. Koſche, 
Hirſchberg in Schleſien. 


— 


chriftl. Arbeiten 


niſſen ausgerüſteten 


Strobhut⸗Fabrik, 
Be 56. 


Wir ſuchen zum baldigen An- | 
tritt für unſer Geſchäft einen 
mit den noͤthigen S161 


Lehrling. 
| Lewy & Cold kein, | 


ſchaͤft ſuch 


kenntniſſen verſehene 


Für unſer Waaren⸗ und Bankge⸗ 
en wir 2 mit guten Schul⸗ 


[77 


Lehrlinge, 


(Iſraeliten). 
Hauſe. 
Kayſer Söhne, 


Koſt auf Wunſch im 


9. ; 
Herzogl. Doflieferanten in Meiningen. 


leitung, iſt zu vermiethen und bald 
in beziehen Jägerſtraße 5 (nahe am 
Matthiasplatze). [2919] 


Ein Verkaufs⸗Local 


mit elegantem Schaufenſter iſt Ni⸗ 

laiſtraße 64 (nahe am Ringe) vom 
M Januar k. J. ab zu bermiethen. 
Miethspreis per Anno 380 Thaler. 
Auskunft daſelbſt 1. Etage. [1901] 


Reuſcheſtraße 58 u. 59, 


2. Etage, ſind 5 Zimmer, Vorderfront, 
helle Küche, großes Entree, Beigelaß, 
Waſſerleitung, durchweg renovirt, neue 
Oefen, geſtrichene Fußböden, vom liter 
October zu vermiethen; erwünſchten⸗ 
falls im Parterre auch Comptoir. 
Näh. beim Hausverwalter Kurſawe 
daſelbſt. [1900] 


Drei Wohnungen 


ee . { Einſchreibegebühren ſind bekanntlich a a ee ee e 7 5 
„ Vieweg s aße - nicht zu entri I dagegen auf ſchrift⸗ Eoin un el . — In meinem Deſtillationsgeſchaft ft ſofort beziehbar, à 140, 90, 74 Thlr., 
une . rüderſtraße. Ber 2 Sr a Sprechſt. nach actid, ſucht, geſtütt auf gute Re. elle. Lehrlings telle Nikolaiſtraße 22. [1910] 


Ba BEE FT AH Y ch 2 At 
Ein Motor, 3 bis 4 Pferde⸗ 

kraft, wenn auch gebraucht, wird 

zu laufen geſucht. [8322] ® 
Adr. unter R. V. 250 Rati⸗ 
bor poſtlagernd. N 


[Bock Verkauf 


A in meiner 


Vollblut⸗ 
Southdown⸗Heerde 


ur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
lebhaften Eiſen⸗Kurzwaaren⸗De⸗ 
tail⸗Geſchäftes wird ein flotter Ver⸗ 
käufer, der gründliche Fachkenntniſſe 
beſitzt und polniſch ſpricht, zum baldi⸗ 


ferenzen per 1. October anderweit 
Stellung. Gefl. Offerten unter F. M. 
21 poſtlagernd Oppeln erbeten. [1912] 


In der Locomotiv⸗Fabrik [2887] 
vormals U. Ilg 


zu beſetzen. 


[1866] 


Louis Guttmann, Roßmarkt 7/8. 
.. — ——— — — 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit 
Schlafſtube wird zum 1. October 
in der Nähe des neuen Telegraphen⸗ 
Gebäudes gewünſcht. Offerten mit 
Preisangabe richte man nach Liegnitz 
an den Gewerbeſchullehrer Torka. 


76.77. Ohlauerſtr. 70 77. eber in aan 1870 Siehe Saar c in, Wiener Neuſtadt deen eee, Sonnenstraße Nr. 7 
i 2596 4 3 7 t Z. Nr. 3 poſtlage r r i 3 
user fan] von Schoenermark.olini. | 68 Herrenſtraße Nr. 2 bold zu e. Nah: vaf. beim Haube 


Möbel⸗Ausverkauf 


Gußmeiſter 


eine Wohnung, 3 2 Cabinet 


bälter, Klingel an der Treppe, oder 


ee i drei = 5 it nöthi d Ku i ör. 815 B S 1. toir: 
, ß... Da] Yannerie. 3, variere, Les Dergena 
tige 5 wird für ein Stabeiſen⸗ und Kurz⸗ n 1 5 „5 don 89, Nachm. 2—3 Uhr [2347] 
Vea und Geſuche. waaren⸗Geſchäft als Verkaͤufer ge- [ar die Locomotiv⸗ abrik Neue Taſchenſtr. - — 2 


Möbel in Mahagoni, 
Kirſchbaum⸗ und erlene Sopha's, 
Spiegel in Auswahl Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 3, nahe am Neumarkt. [1915] 


3 Auf der Brettſäge 


in Marſchendorf bei Trautenau 


an 


ſta 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


ine Dame aus London, mit 

Sprachkenntniſſen, und die ſeit 
Jahren mit dem beſten Erfolg unter⸗ 
richtet hat, wünſcht ein Engagement, 
wo möglich täglich, in einer Familie 
oder Inſtitut. 2869 


Breslauer Börse vom 23. August 1876. 


ſucht. Meldungen sub G. L. 2655 
durch G. Müller 's Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition in Görlitz. [759] 


Ein gut empfohlener, der polnischen 
Sprache mächtiger [2865] 


Commis 


in Wiener⸗Neuſtadt, an 


der öſterr. Südbahn, zu richten. 


Einem Buchdrucker 


an eine eiſerne Preſſe wird unter 
H. 21972 eine dauernde Stellung 


16, 


3. Et., find 5 Zimmer nebſt Beigel., 
herrſchaftl. eingerichtet, per Michaeli 
zu verm. Das Nähere daſelbſt Part. 


Große Feldſtraße 


110 


iſt die halbe erſte Etage, beſtehend aus 


nachgewieſen durch Haaſenſtein & | ſieben Piecen, Küche, Speiſekammer, 


Ein eleg. möbl. Fimmer zu verm. 
E Tauenzienſtr. 31b, 3 Tr. rechts. 


— — 


Herrſchaftl. Wohnungen 
Grünſtraße Nr. 27 a., erſte Etage, 
275 Thlr., Grünſtraße 27 b., zweite 
Etage, 300 Thlr., Grünſtraße 28, 
dritte Etage, 270 Thlr. (bequemſte 


Böhmen) liegen 6 Meter lange] A b T. 1576 befö 1 l 5 Einrichtung), ſofort oder Michaelis zu 

Be 15 Pfosten zum Verla a (Specerift) findet 13 1. October e.] Vogler, Annoncen ⸗Expedition in Clofet, Gas- und Waſſerleitung, beziehen. 8 643630 

Brettfägevermalt ir Morſchendorf. W., Mohrenſtraße 45. Stellung unter A. B. poſtlg. Nicolai. | Breslau. 2930] 7 1 und N Dine herrschaftliche Wohnung, be⸗ 

e . d RG  TERE T ichaeli z ; e Wohnung, bes 

Steinkohlen⸗Theer Ein j. Mädchen, die das Pußfach Fur ein Colonialwaaren⸗Geſchäft in Ein. junger fleißiger Mann, cau⸗ hen rt zu Michaeli 1 Gegen aus 7 men nr Zu⸗ 

5 5 58 I erlernt, ſucht per 1. October in] O einer größeren Provinzialſtadt wird tionsfähig, J ‚Stellung as ĩð behör, iſt zu ſolidem Preiſe im Gan⸗ 

Circa 400 Eir. Steinkohlen⸗Theer einem Putz- u. Weißwaarengeſchäft] ein gut empfohlener Commis geſucht.] Haushälter 85 usſchänker, Por⸗ Eins herrſchaftliche Wohnung für zen, oder auch getheilt, bald reſp. 

giebt billigſt ab die 797) | Stellung als Verkäuferin. Off. bittet. Adreſſen werden poſtlagernd unter | tier. Gefl. Offerten bitte unter . M. 300 Thlr. iſt im Kroll ſchen Bade 1. October zu vermiethen Neudorf 
a Gas lt Myslowitz. m. unt. A. L. 20 poſtl. Kattowitz zu ſend. IL. 228 Breslau erbeten. 1759] 127 in d. Exped. d. Bresl. Ztg. niederzul. zu vermiethen. [1921] Tſtraße 12. Näh. daſ. 3. Etage. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Inländische Fonds. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, A 


mtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Preise der Cerealien. 


Prss. cons. Anl. 4% 105 B Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — — Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
f — Br.-Schw.-Frb. 4 74 B Lombarden ...|4 126 G ult. 126 à 5,50 bz 5 
e 1 136,75 br Gest. Franz Stb. 4 470 C ult. 471 & 60 ba Pro 100 Kilogramm. 
«St -Schuldsch. .|31% | 9425 B 48 de. B. . 3% — Rumün St. Act. 4 | 15,75 G =: 3 „ 
Prss. Prüm. -Anl. 3 92 137,50 B 6 5 ten bz v . N 4 2 8 en niedrigst. 3 niedrigst. höchst. niedrigst| 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 0. St.-Prior.. |: 1. W,S ER . 2 A. 14 HM. ch | 
do. do. 4% 101,75 B Br.-Warsch. do. | 5 — do. Prior. 5 ai — Weizen, weisser. 18 3 17 3 20 7 19 65 17 18 16 1 
Schl. Pfdbr, altl.| 3 6 86,25 bz do. St-A. ] 5 — Kasch,-Oderbg.|4 | — 72 do. gelber... 1790 16 80 J 19 40 1850 161015 

do. Lit. A. . 32 — -| do. Prior. 5 | = = Roggen neuer. 181 — 17 50 17 1670 16 | 50 | 16 
do. alt.. 4 97 B Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. | 4 Fe — Gerste neue 1380 11370134013 10 129012 
do. Lit. A. 4 95,30 bz Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 2 mr Hafer neuer ..... 14180] 14 50 14 3011410 1390113 
do. do 4% 102,20 bag Freiburger 4 | 91 B Mährisch Schl.“ en Erbsen 20 50 119 4019 — Jıs| — 17 50 15 
.do. Lit. B. 32 — 5 1 7 16 9620 8 —: Ff ĩ⅛ôf ee 
do,. do. 4 — o. Lit. J. 75 G Bank-Actien. 
do. Lit. C 4 1. 96,0 B do. Lit. K. 4½% 91,75 bz Brel. Discontob. 4 65 B — 
A Ado 4 II. 95,30 B Oberschl. Lit. E. 3 9 86 B do. Maklerbk. 4 — ee Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission { 
do. do.. 4½ 102 8 do. Lit. O. u. D. 4 | 93,35 & 40 bz do. M.-Ver.-B. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. | 
do. (Rustical). 4 I. 95,60 B do. 1873 4 91,25 G do. Wechsl.-B.|4 70 8 Si Pre 100 Kilogramm netto. 

Er = ER 1 5 an B 78 re TER 16 ma 8 D. Reichsbank 1% — 2 4 4 * 3 4 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,25 bz do. Lit. G. 1 99,50 à 75 bzB Beh anker 4 83,75 bz — Raps — a — 25 5 = 215 
Rentenbr. Schl. 4 | 97,25 bzB do, Lit. H.... 452 102 etbz do. Bodenerd. 494 B — — — 7 RR TEE ae] = 

do. Posener|4 | 97 bz do. 1869.....|5 103,25 & 103 bz do. Vereinsbk. 4 — — [bz re a A RETTET NR ak eu Pre 

Schl.Pr-Hitsk. „ — e I oesterr. Credit 4 — F anna ne er ae 27-12 21 
x 0 — 0 „"D. » — —— | ĩ ò 10100 0000000000000 sn... — 

Beni. Bod.-Crd. 42 | 975 big 0. do.....)5 |103,75 G e 

— 5 . . 5 Ser. I. u. II. 100,25 [R-Oder-Ufer . 5 101,60 B W 4 — — 

oth. Pr.-Pfdbr. 5 — [bzB ür Möbe 2 at 803,30 Mark m { 

Suche. Rente.. 3 | 7 Wechsel-Course vom 23. August. do. do. St.- Pr. 4 — — Heu 280-8 pro 50 Kilogramm. ! 
+2 Amsterd. 1001.13 KS. | 169,60 B do. Börsenact. 4 | — — Roggenstroh 32,00 —35,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
i do. do. 3 2M. |168,25 bz do. Spritactien 4 — 5 ! 
Ausländische Fonds. en 20 21 * 20. Banden 4 Ne — 955 5 
‚Amerikaner . 5 — London 1 L. Strl. 2 * KS. | 20,485 bz | Donnersmarkh. 4 | — 19,90 G [bz Kündigungs-Preise für den 24. August- 
Italien. Rente. |5 | — I. 0. o. 2 |3M. | 20,415 bz |Laurahütte.... 4 | 61,75 @ ult. 61,65 à 61,35 Roggen 154,00 Mark, Weizen 182, Gerste —, Hafer 135,00, _ | 
ei u. 4 EN Para 100 Fi 3 f — 1,15 @ Morlenhiütte .. 1 — 2 Raps 290, Rüböl 66,00, Spiritus 48,00. ) 

0. . 0. 0. 2 2M. — 8. Eisenb.-B. — 
do. Loose1860|5 1010 Warsch,1008.R.| 6% |8T.. 1266 6 Oppeln. Cement 4 — — Sn N 
do. do. 1864 |— | — 1 Wien 100 fl. 4 E 167,50 bz Schl. Feuervers. 4 690 bz — ritu A 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 68,50 G do. do, ..|4% |2M. |166 ba do. Immob. I. 4 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
. 0 Fremde Valuten. 58 er 4 7B = Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 49,00 B, 48,50 G. i 
Russ. Bod..Crd. |5 | — Ducaten ...... er do. Zinkh.-A.|4 | — 79 B Zink: unverändert et. | 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — — — 1 
Oestr. W. 100 fl. 168,15 bzB Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik.)4_ | — 47 B 
100 8,-R. 268 bzG Vorwärtshütte. |4 — 13 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 | 
A; 


